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Die neue Voulunge .
Die Geschworenen haben Emile Zola schnldig gesprochen und

die Richter haben ihn zur höchsten Strafe , auf die wegen Beleidigung

zu erkennen ist , zu einem Jahre Gefängniß , verurtheilt . Indem

Zola das Kriegsgericht , das Esterhazy freisprach , der wissentlichen

Freisprechung eines Schuldigen zieh , indem er sich zum Vertheidiger

des Dreysiis . zum Sachwalier der zahllosen Ungesetzlichkeiten im

Verfahren gegen diesen Mann auswarf , soll er die „ Ehre der Armee "

geschändet . Frankreichs höchste Heiliglhümer beschimpft haben

Darum mußte ihn schwerste Strafe treffen , wenn auch niemand

zweifeln konnte , daß er , der große Schriststeller , ohne jedes politische

Interesse , lediglich getrieben von den edelsten Beweggründen , ge -

handelt hat .
Die Verurtheilung Zola ' s überrascht niemanden . Nur die Höhe

des Strafmaßes geht hinaus über das , was selbst von denen er -

wartet werden konnte , die mit der Erregung der Leidenschaften und

den Beeinflussungen des Gerichts rechneten . Die Höhe dieses Strafe

maßes zeigt , wie ungeheuer der Haß entbrannt ist gegen die , welche

die Sicherheit Frankreichs durch den Ruf nach Recht und Gerechtig -

leit gefährdet glauben .

Zola mußte verurtheilt werden . Die Geschworenen hätten gav

nicht unter dem moralischen Druck stehen brauchen , unier dem sie

standen , um zum Schnldigsprnch zu gelangen . Diese Geschworene »

Händler und Industrielle , waren Geistesgenossen der durch ge

kränkte »! Nationalstolz und kleinbürgerlichem Rassenhaß in ihren

Tiefen aufgewirbelten Pariser Mittelklasse , welch « in ihrem

Niedergang und ihrer Verzweiflung an sich selbst blindwüthig um

sich schlägt und daS bürgerliche Recht zu gunsten der Säbel

Herrschaft in die Gosse wirft . Dazu standen diese Geschworene »

unter dem unmittelbaren Druck elendester und gewaltthätigster

drohungen seitens der chauvinistischen , antisemitischen und klerikalen

Presse . Und . um den Rest freien Urtheils und vernünftiger Selbst

bestimmung zu ersticke », marschirt der grob « Generalstab in gold -

strotzenden Uniformen und als Erretter des Naniens und der Ehre der

französischen Nation im Gerichtssaale auf .

Zola ist verurtheilt . Er wußte aber im voraus , daß er ver -

urtheilt werden würde . Er hatte den Prozeß absichtlich heraus

beschworen , um Licht zu bringen in die Geheimnisse der

Prozesse vor den Kriegsgerichten gegen Drey fu S und Este rh azy .
Volles Licht ist nicht gebracht worden und konnte nicht gebracht
werden . Die Ausschaltung des Dreyfus - KriegSgerichts aus der An -

klage , die Verhinderung einer Beweisaufnahme über die Dreyfusl

fache , die zahllosen widergesetzlichen Beschränkungen der Verlheidigung

Zola ' s haben verhindert , daß der Kern der ganzen Sache
an den Tag gebracht wurde .

Alles waS Macht hat in Frankreich , hat sich verschworen , diesen
Kern der Dreyfussache verborgen zu erhallen , koste es was es wolle

Um ein Nichts würde man nicht so verfahren . Dreyfus mag nn -

schuldig sein , aber Dinge sind da verborgen , die das

Licht der Sonne scheuen müsse » .
Entweder verbirgt sich hinter dem Schleier dieser Tendenz

Prozesse maßloser Lug und Trug der höchsten militärischen
Kreise , elende Ränkesucht und tückische Begierden obersten Armee

stellen , deren Enthüllung die Betheiligten fürchten müssen . Oder es

liegen wirkliche große Interessen der französischen
Laudesvertheidigung vor , die dem Auslande gegenüber
mit jedem , auch dem schlechtesten Mittel gewahrt werden solle ». In

diesem letzteren Falle ist das militärische Panama ebenso eine

nolhwendige Folgeerscheinung der unheilvolle » militärischen Welt

rüstungen der europäische » Böller , wie in jenem anderen Panama
die Todsünden der kapitalistischen Vollswirlhschaft sich furchtbar

offenbarten .
Wie dem auch sei , der Prozeß gegen Zola hat erwiesen , daß

das Verfahre » gegen Dreyfus ungesetzlich war . Er ist

verurtheilt worden auf grund von Graphologen - Gutachten , die ge
linde gesagt albern erscheine », und auf grund von angeblichen

Dokumenten , die dem Angeklagten und seinem Vertheidiger garnicht

vorgelegt wurden .

Und dieses Justizverbreche », da es nun zweifelsohne festgestellt
ist , wird nach Sühne schreien auch nach Zola ' s schwerer Veruv

theilung . Der Schrei Zola ' S nach Recht und Gerechtigkeit wird nicht
in den Gesängnißmauern verhallen , er wird ein Echo finden n » d

immer lauter , von allen Seiten in die Ohren derer dringen , die ihn

nicht hören wollen . Das ist der Fluch des rechtswidrigen Gebahrens
der geheimen Militärjustiz , daß sie , selbst wenn wahrhafte Landes .

vertheidigungs - Juteressen auf dem Spiele stehen , durch ihre Willkür

das SIechtsbewußtsein erweckt und so jene Interessen selbst in Gefahr

bringt .

Nochmals ist das Rechtsbewußtsein niedergeworfen worden .

Macht obsiegt über Recht . De Pellieux siegt über Zola . Der

Militarismus ist Herr in Frankreich , dem Lande

derMenschen rechte .
Der Generalstab hat gesiegt und mit ihm der Klerikalismus .

Die Bourgeoisie liegt ihnen zu Füße » , sie ist selbst vermilitarisirt
und klerikalisirt . De » » der Militarismus und der Klerikalismus

sind nicht nur die Vertretung der Revanche - Jdeen , der nationalen

Hoffnungen des Bnrgerthums , sondern auch d a s I n st r u m e n t

der Herrschaft über die große Masse des arbeiten -

den Volkes .

Innere moralische Fäulniß , Gespensterfurcht vor dem Auslände ,
vor dem Nachbarn im Osten , Angst vor dem gesunde » , mächtig
emporstrebenden Proletariat trieb die französische Bourgeoisie sanimt
den agrarischen und lumpenproletarischen Anhängseln in die Arme

der demagogischen Reaktion . Nur die starke Persönlichkeit fehlt ,
die mit dieser verziveifelten und fanalisirten Bourgeoisie machen
könnte , was sie wollte , die ein neues Kaiserthum , eine Diktatnr ,
einen neuen Bonlangismus begründen könnte . Die „Petite

Rspnbliqne " schreibt heut , wie uns ein Telegramm aus Paris mit -

theilt : „ Unser unglückliches Volk ist in Wahnsinn gestürzt . Früher
voll heiligem Eifer für Unabhängigkeit , nun unter den Stiefel der

Säbelrafseler gebeugt ; einst stolz aus seine Freiheiten , nun geprellt

durch den Jesuitismus " .
Es ist unabsehbar , was aiiS dieser furchtbaren Wirrniß entstehe »

mag , wie sich die ungehenere Spannung entladen wird .

Eines aber ist tröstlich für den Freund des menschlichen Fort
schrittes , an dem Frankreichs geniales Volk so großes mitgewirkt
hat .

'
Wie mit Zola ' s Verurtheilung der Schrei nach dem Recht

nicht verhallen wird , so steht dem allmächtige » Militarisnuis ,
Klerikalismus und Chauvinismus die französische Arbeiterpartei

gegenüber , unbeirrt durch die Sensationen der Tendenzprozesse , ge
leitet von den hohen Idealen des Sozialismus , bereit , die erworbenen

Volksrechte zu schützen und für eine freiheitliche und humanitäre

Entwickelung der französischen Nation zu kämpfen !

Äuv Diiikenfrage .
Die neueste Quertreiberei der „ Hamburger Nachrichten "

ist ein angeblich vom Herzog von Laueuburg selbst herrühren
der , in auffallender Schrift gedruckter Artikel «Schutz der
Reichsverfassung " . Derselbe lautet :

„ Das Auttreten der sozialdemokratischen Abgeordneten tu ,
Reichstage provozirt die Prüfung ihrer Legitimation in strengerer
Form als bisher . In dieser Hinsicht ist die Reichstagssitzung vom
21 . Februar lehrreich , in ivelcher der Abgeordnete von Stumm
aus die sozialdemokratische » Jnvektiven erwiderte :

„ Sie haben eigentlich gar nicht das Recht hier zu sitzen .
Sie beziehe » zngestandenermaßen Diäten und verletzen damit
die Verfassung . "

Abg . Bebel : Den Bezug von Privatdiäten habe za
Fürst Bismarck verhindern wollen , er habe aber doch nicht
die Macht dazu gehabt .

Abg . Singer : Seine Freunde müßten Diäten an .
nehmen , weil sie sich nicht . . . an Gründunge » beiheiligen
könnten .
Hiernach gestehen die Sozialdemokraten offen z » , als Ab

geordnete Diäte » zu beziehen , und setze » sich damit in flagranten
Widerspruch zu Art . 32 der Reichsversassung , ivelcher kantet :

„ Die Mitglieder des Reichstages dürfen als solche keine
Besoldung oder Entschädigung beziehen . "
Die Frage ist als eine Verfassnngsfrage so tiefgehend , daß ei

sich wohl empfehle » würde , ihr näher zn treten , als in den flüch
tigen Verhandlungen zwischen den obengenannten Abgeordneten ge -
schehen ist . Da der Reichstag nach Art . 27 der Verfassung die Legiii -
matio » seiner Mitglieder selbst prüft , so ist es für ihn eine Ehrenpflicht
» nd «ine Rechtspfltcht , dafür z » sorgen , daß Mitglieder , die in dieser
ihrer Eigenschaft Entsct ädigunge » beziehen , nicht zugelassen iverden ,
ihre Funktionen ansznüben .

Die Diätenlosigkeil war bei Herstellung der Verfassung das
Aeqnivalent für das allgemeine und geheime Wahlrecht . Wenn
dieses Aeqnivalent reichstagsseittg nicht gegeben wird , so wird man
eben ailf die Unterlagen des damalige » Kompromisses wieder
zurückgreifen müssen . Es ist die Frage , ob ein Reichstag , welcher
sich der Bersassnng nicht koufvrmirt , berechtigt ist , die Reichstags -
fuuklionen auszuüben , und ob nicht die verbündeten Regierungen
in der Lage sind , den geschäftlichen Verkehr mit einem Reichstage , welcher
sich seinerseits den verfassungsmäßigen Verpflichtungen nicht fügt ,
abzulehnen . Die nächste Ausgabe der Regierungen in dieser
Richtung würde sei », sich die Gewißheit zu verschaffe », welche Mit -
glieder des Reichstages im Widerspruch mit Art . 32 der Verfassung
Diäten beziehen und dadurch ihr Anrecht auf Theilnahme am
Reichstage verlieren .

Da die Ausführung des Art . 32 nach der Verfassung dem
Reichstage und seinem Präsidium obliegt , » nd da die Verfassung
zu de » Reichsgesetzen gehört , über deren Ausführung nach Art . 17
dem Kaiser die Ueberwachnng zusteht , fo kann man sich also
fragen , ob es nicht angezeigt wäre , daß der Kaiser unter Bezug -
» ahme aus Art . 17 der Berfnssung eine Botschaft an den Reichstag
richtete , in ivelcher derselbe zu strikter Ausführung des Art . 32 an
seinem Theile aufgefordert würde . "

Diese Ausführungen beweisen unseres Erachtens nur , wie

sehr man in Friedrichsriche trotz aller Besuche und Wallfahrten
die Fühlung mit der öffentlichen Meinung in ganz Deutsch -
land verloren hat . Denn für die verbündeten R e -

gierungen sowohl wie für die konservativen

Parteien ist heute die Stell ungil ahme gar
nicht mehr möglich , die sie 1881 bei den berüchtigten
Diätenprozessen einnehmen konnten « nd deren Wiederholung
Fürst Bismarck ihnen jetzt enipfiehlt .

Für die Regierungen nicht , weil sie seit Jahren
über die bestehenden Verhältnisse in aller Form und Be -

stimmtheit unterrichtet�sind . Sie müßten sich selbst vor der

zauzen Welt wegen langjähriger Utttcrlafsungssünden bloß -
stellen , wenn sie jetzt mit einem Male anfingen , sich ihrer
. Aufgabe " bewußt zu werden und den „geschäftlichen Verkehr

mit einem Reichstage , welcher sich seinen verfassungsmäßigen

Verpflichtungen nicht fügt , abzulehnen " . Das klingt freilich
sehr würdevoll , wäre aber nach allem bereits Geschehenen ein -
fach lächerlich . Zum mindesten seit Anfang 1892 kann die

Regierung ihre Passivität nicht mehr mit Uükcnntniß ent -

schuldigen . Damals , am 21 . Januar , äußerte der Abg . Baum -

dach unter a n f m e r k s a m st e r Theilnahme des

Reichskanzlers und der he r vorragend st en
Vertreter der verbündeten Regierungen :

„ Es ist bekannt , daß die sozialistische Partei in der Lag «
ist , den Abgeordneten hier in Berlin , allerdings sehr mäßige
Diäten zu zahlen , ihnen sogar auch einen Wohnnngsznschnß
allerdings ebenfalls in ganz mäßiger Weise , zu geben . Ich glaube ,
daß ich durch diese Ausnhrung den Herren von der sozial -
demokratische » Partei nicht schade ; denn ich kann mir nicht
denken , daß der gegenwärlige Herr Reichskanzler etwa
jetzt den sozialisttschen Abgeordneten gegenüber auf die
Idee käme , irgend ein paar verrostete Paragraphen des
Preußischen Landrechls auszugraben und nun de » Herren
Sozialdemokrale » die Diäten abzustreiten für den Fiskus .
Ich würde das überhaupt nicht zur Sprache gebracht habe »,
ivenn nicht der Bericht über die sozialistischen Diäten ver -
ö s f e n t l i ch t worden und jedermann zugängig wäre . Ich
glaube , daß eine solche offene Rechuungslegung , wie sie die
Herren von der sozialdemokratischen Partei gegeben haben , voll ?
ständig richtig und an » Platze ist . "

Die Reichsregierung hörte das in aller Seelenruhe an
und entsprach auch dnrchans den Baumbach ' scheu Erwartungen ,
auch später , als ähnliche Erklärungen wiederholt im Plenum
des Reichstages abgegeben wurden . Sie hat sogar noch mehr
gethan , sie hat selber die Berechtigung von Diäten innerlich
anerkannt . Man erinnert sich, daß die „Krenz - Ztg . " Mitte
Oktober schrieb ,

„sie stelle fest , daß die Regierung vor nicht langer Zeit auf dem
Wege war , de » freisinnigen Diätenanlrag zu akzeptire », daß dies

aber infolge energischen Widerspruchs von konservativer Seit »
uuteiblieben ist . "

Man mag cinivende », daß deshalb die Regierung noch
nicht gebunden sei, so lange die alte Verfassuugsbcstimmung —

„ die Mitglieder des Reichstages dürfen als solche keine Be -

soldung oder Entschädigimg bezichen " — rechtlich noch in kraft
stehe , Gewiß , doch andererseits hat es in politischen Zweck -
mäßigkcitsfragen stets als ein Kennzeichen trostlosester Einsichts -
sosigkeit gegoiten , wenn nian um bloßer Formalicn und Worte
willen einen Streit voin Zaune bricht , gegen dessen sachlicheil
Kern man selber nichts mehr einznivenden weiß . Vor dem

preußischen Landrccht und seinen Auslegern mögen Diätenprozesse
noch möglich sein , vor der öffentlichen Meinung wäre heute jedes
ähnliche Vorgehen von vornherein gerichtet . Entweder die

Regierimg wav die ganzen letzten Jahre hindurch blind und

schwach , oder sie ist heute noch beschränkter und gehässiger
gegen die Opposition wie früher . Sie wird , besonders vor
den Wahlen , gut thnn , keines der beiden Urtheile geflissentlich
herauszufordern .

Und die Parteien im Reichstage , denen der seltsame
Eckart im Sachsenwalde ebenfalls gute Rathschläge zuraunt ?

Im Reichstage kann erst recht keine der vielen Parteien
einen plötzlichen parlamentarischen Staatsstreich mit Unkcnntniß
der bisherigen Tiätcnvcrhältnisse entschuldigen wollen . Was
man heute ' darüber weiß , wußte man schon von jeher ; ans
der ganze » Vergangenheit ist man auch hier für die Gegenwart

cbunden . Sich xar oiärs du rnoufti jetzt über allbekannte

ingc zn entrüsten , dazu ist eS zum mindesten ein paar Jahre
zu spät .

Noch niehr , die Parteien , mit Ausnahme der Grvßbesitzer
und Beamten der Rechten , haben sich in urnner wachsender
Stärke für Diäten ausgesprochen .

Selbst von den Nationalliberalen stimmte im vorigen
Jahre nur noch ein kleiner Thcii für die Aufrcchterhaltimg

des alten , gesetzlichen Zustaiides . Der Fraktionsredner Ab¬

geordneter B a s s e r in a n n führte damals aus :
„ Ich kaiiu dem Herrn Abm Richter vollkommen zustimmen , daß

der eine Gesichispnnkt in die Wagschale fällt , daß die Sessionen
immer länger iverden , immer giößere Opfer an die einzelne » Ab »
geordneten herantlelen , ilnd daß zufolge dem der Kreis der

Personen , die Willens sind , sich einem Mandat zu unterziehen .
a » und für sich ein immer kleinerer iverden wird . . .

M. H. , den Schaden hat meiner Ansicht »ach ziveifellos vor
allem d e r M i t t e l st an d , der bei der Diäleulosigkcit in der
Lage ist , ans eine Reihe liichiiger , kenntnißreicher Elemente nicht
greifen zu könne » , iveil dieselben nicht vermöge » , die Opfer zu
bringe », die das Reichstagsmandat erheischt . "

Nur der Vollstäudigkeit wegen erwähnen wir noch , daß
für das Zentrum der Abg . Gröber sprach :

„ Meine Freund « und ich sind in dieser Frage immer ans
den » gleQhe » Slandpunkl gestanden und stehen auch heute noch
auf dem gleiche » Slandpunkl : wir halten die Frage für so reif ,
daß wir der Meinung sind , darüber sollten iv i r nicht
mehr debaitire », sondern nur noch abstimme » . Wir werden für
de » Antrag stimmen . "

Eine » starken Stich in das Hirtnoristische gewinnt die

anze neueste Machenschaft , wenn man bedenkt , daß der von
riedrichsrnhe aus so sehr begünstigte und ansgepntschlc

Bund der L a n d >v i r t h e immer entschiedener
jDiäten fordert , um an die Stelle der abhängigen ,

gouverncmental abfärbenden Beamten und Landräthe , die
bisher ein Monopol für ländliche Reichstags - Kandidatureu
besaßen , stcifnackige ivaschcchte Bauern setzen zu können , die

heute bei der Diätenlvsigkcit ans jedes Mandat verzichten
müssen . Ein ähnlicher Untschwung vollzieht sich durch die

ganze M i t t e l st a n d s b e w e g u n g hindurch ; noch nie

ist in Handwerker - und kleinen Kausmanuskreiseu so viel von



' «igenen Kandidaturen und von der nothwendigen Beseitigung der

Diätenlosigkeit geredet worden . Das mag den alten Konser -
vativen ' sehr peinlich sein , aber sie können gegen diesen Stachel
jetzt am allerwenigsten löken ; sie würden durch das von

Friedrichsruhe empfohlene Vorgehen nur Sympathien ihrer
Wähler für die Sozialdemokratie wecken , die um etwas ver -

folgt würde , was die konservativen Wähler bereits zu einem

großen Theile selber wünschen .
Nur ein paar Zitate aus dem Zentralorgan des Bundes

der Landwirthe ! Die „ Deutsche Tageszeitung "
schrieb im Februar 1897 :

„ Für » ns ist bestimmend die Thalsache , daß unter den jetzigen
Verhältnissen der eigentliche M i t t e l st a n d im Reichstage ans
nnnnitelbare Berlretnng eigentlich verzichten muß . Das ist
ei » unerquicklicher , ja ungesunder Zustand , und weil das U» -
erquickliche des Zustaudes in erster Linie und am
schwer st « n vom Mittel st ande empfunden wird , lediglich
aus diesem Grunde sind wir Anhänger der Forderung von
Tagegeldern . Die geringen Koste » kommen nicht in belrachl ,
und wir meinen , daß die verbündeten Regierungen ihren ab -
lehnenden Standpunkt ausgeben könnten , wenn sie die große »

Schädigungen in belracht zieden , die thatsächlich durch den
Mangel an Tagegeldern millelbar oder unmittelbar veranlaß !
rverdeu . "

Im Oktober wiederholte dasselbe Blatt :
„ Wenn die Regierung aus dem ablehnenden Standpunkte

verharren zu nuisse » glaubt , so wird sie ihn anders begründen
müssen als durch die bisher beliebte Behauptung , daß das Verbot
als Gegengewicht gegen das allgemeine Wahlrecht aufrecht zu er -
halten sei . Unseres Erachtens rst es eigentlich viel logischer ge -
dacht , wenn man aus dem allgemeinen gleichen Wahlrecht die
Roth wendigkeit von Tagegeldern folgert .

Wie oft muß von der Wahl eines Mannes abgesehen werden ,
der sonst in jeder Beziehung zu dem Amte eines Volksvertreters
berufen zu sei » scheint ! Das ist uuzrveifelhast ein bedenklicber
Mißstand . Welcher mittlere und kleinere Ge -
schäftsmann , iv elcher vermögenslose Land -
wirth , welcher nicht mit Glücksgütern überschüttete Kauf -
mann kann durchschnittlich acht Monate seinem Hofe und Hause ,
seinem Geschäfte und Betriebe fernbleiben und das lheuere
Gasthansleben in der Reichshauplstadt führen , ohne sein Geschäft
und sich empfindlich zu schädigen . vorausgesetzt , daß er über -
Haupt in der Lage ist , den Versuch zu machen ? So kommt ' s
denn , daß entweder nur reiche Leute in den Reichstag ge-
wählt werden können , oder daß die minder bemittelten Abge -
ordneten in der Regel die Sitzungen schinänzen und nur dann
als seltene Gäste erscheinen , wenn eine wichtige Abstimmung sie
dazu zwingt . . .

J Gerade der Mangel an Tagegeldern hat vielfach
Beamten ivahle » nöthig gemacht . Der Beamte , der sei » Gehalt
weiter bezieht , braucht keine Tagegelder . Der Kapitalist , der nur
mit der Kouponscheere arbeitet , kann ohne sie auskoinmen . Der
Mann des praktischen Lebens aber , der mitten drin in der
Arbeit steht , wird nur selten ihrer eniralheu können . Wcnn
man das Wort von den „ Bienen und Drohnen " münzt , so
kann man kaum » och Anhänger drS Tagegelder - Verbots
fein . "

Die letzte Bemerkung ist ein küstlicher Hereinfall — gleich -
viel , ob für Friedrichsruhe , wo das Wort von den Bienen
und Drohnen im Zusammenhang mit den Beamtenabgeordneten
gemünzt wurde , oder für die agrarische Redaktion , wo
man die neueste Quertreiberei des alten Reichskanzler
schon im voraus so schön abfertigte . Es giebt eben
Dinge , an denen jede noch so fein zugespitzte Jntrigue platt
abprallt . Und wenn Fürst Bismarck in seiner Zurückgezogen -
heit auch gern noch feine Pfeile schnitzt und abschießt , das
eine Mal gegen die Hohenzollern und die Berliner Regierung ,
das andere Mal gegen die Sozialdemokratie und die deutsche
Arbeiterklasse — für die Realität der Dinge , auf die er zielt ,
hat er das alte Verständniß und auch die sichere Hand längst
nicht mehr . Die Raketen aus der ewig rumorenden Kiste
zischen wohl noch wie die Schlangen , aber sie zünden nicht ,
nicht einmal in den konservativen Strohdächern lnehr .

1848 .

Erinnepungstage der Revolution .

SS . Februar .

Die Republik war in Paris auf nicht mißzuverstehendes An -

drängen der Arbeiter , die drohend das Stadthaus umwogt hatten ,

proklamirt worden . Damit sollten jedoch in den Augen der Arbeiter

die Reformen erst beginne » , während die Herren , die die provi -
sorische Regierung bildeten , nicht einmal alle überzeugte
Republikaner waren und jedenfalls von der Republik der „ Sozial -
revolutionäre " weit entfernt waren . Trotzdem mußte die Re -

gierung , um nicht von vornherein weggeblasen zu werden , den

Arbeitermasse » gegen ihre innere Ueberzeugung und auch fast

gegen ihren Willen Zugeständnisse machen , und in dieser

unklaren , doppelzüngigen Stellung der provisorischen Regierung liegt
die Erklärung für die Halbheit der von ihr auf sozialein Gebiet

ausgehenden Maßregeln und auch die Erklärung für den einige
Monate später ausbrechenden blutigen Zusammenstoß mit den

Arbeitermasse » . Jedenfalls mißtrauten die Arbeiter der Regierung von

vornherein . Sogar darum glaubten die Proletarier besorgt sein zu

müssen , daß man sie nicht wieder , wie es 1830 geschehen war , um

die blutig erkämpfte Republik selbst betrüge .
So sammelten sich denn schon am frühen Morgen deS 25 . wieder

große Menschenmassen vor dem Etadthanse , und in den Straßen

erschallte ununterbrochen die Marseillaise . Au vielen Stellen

flatterten rothe Fahnen . Dem Arbeiter Marche war es gelungen ,

in daö Berathungszimmer der Regierung zu dringen . Er stellte

sich mit dem Gewehr in der Hand als Abgesandter des unten

versammelten Volkes vor und verlangle : „ Organistrung der

Arbeit und das Recht auf Arbeit in einer Stunde . Das Volk will

eS, es wartet !" Man gab ausweichende Antivorten und erwiderte ,

daß man das sozial « Problem nicht in einer Stunde lösen könne .

Endlich jedoch entschloß man sich , nach erregten Debatten zwischen

den Regierungsmännern selbst das folgenschwerste Dekret zu er «

lassen , welches von der provisorischen Regierung anSgegangen ist .

Es lautet :

„Französische Republik .
Paris , 25 . Februar 1848 .

Die provisorische Regierung der französischen Republik ver -

pflichtet sich , für die Existenz des Arbeiters durch seine Arbeit

Gewähr zu leisten .

Sie verpflichtet sich , allen Bürgern Arbeit zu garantiren .

Sie erkennt es an , daß sich die Arbeiter mit einander ver -

binden müssen , um den rechtmäßigen Ertrag ihrer Arbeit zu

genießen .
Die provisorische Regierung giebt die ans der Zivilliste fällige

Million den Arbeitern , welchen sie gehört . "

Die Arbeiter unten empfingen daS Dekret zum theil mit

Jubel . Sie waren damit zufrieden , daß man ihnen das „ Recht auf
Arbeit " — auf dem Papier garantirte . Heber dieses unter den

damaligen wirthschaftlichen und soziale » Verhältnissen ganz undurch -

fühlbare Versprechen vergaß man , solche Maßregeln zu verlangen ,

die , wenn auch nur im geringen Maße , geeignet gewesen wären , die

Verhältnisse der Arbeiter zu verbessern .

polttische Mebevstchk .
Berlin , 24 . Februar .

Ans dem Reichstage . Der Antrag der Geschäfts -
ordnungs - Kommisfion , das Haus möge die Einwilligung zur

Strafverfolgung des Abgeordneten Äugst geben , die dieser
selbst beantragt hatte , wurde ohne Widerspruch angenommen .

Hieraus trat das Haus in die Berathnng der Anträge
der freisinnigen Volkspartei und des Zentrums , betreffend
die eingetragenen Berufsvereine ein . Herr
Dr . Schneider (frs . Vp. ) begründete de » Autrag
seiner Partei sehr ausführlich , wobei er besonders auch gegen

die Befürchtung polemisirte , die anerkannten Berussvereine
könnten Herde der Sozialdemokratie werden .

Dr . Spahn ( Z. ) legte sich mehr auf das juristische Ge -
biet und wies nach , daß durch die Ncuregulirung der Rechts -

Verhältnisse der Berufsvereine , wie sie im Bürgerlichen Gesetz¬
buch vorgesehen sei, die Lage dieser Vereine verschlechtert
werde , wenn nicht durch ein Spezialgesetz vorgebeugt werde .

Herr v. Stumm ließ sich natürlich diese Gelegenheit
nicht entgehen , um wieder einmal seinem Haß gegen die

Arbeiterorganisationen die Zügel schießen zu lassen . Er ist
natürlich nur gegen die Arbeiterorganisationen „ im Interesse
der Arbeiter " . Schutz bedürfen diese nur gegenüber
den terroristischen sozialdemokratischen Kollegen . Wo Arbeiter -

organisationcn bestehen , da hätten sich die Rohheiten
und Gewaltthätigkcilen der Arbeiter gegen die Ar -
beiter vermehrt . Die Gewerkschaften seien nichts wie
ein Zweig der Sozialdeniokratie . So ging es eine

geschlagene Stunde lang , wobei der Herrscher von Neunkirchen
dann auch noch die ungereinitesten Behauptungen einflocht .
So soll ganz England darüber einig sein , daß der derzeitige
gesetzliche Zustand bezüglich der Tradcs - Unions unhaltbar sei.
Selbst die Arbeiter sollen die Tyrannei dieser Organi -
sationen satt - haben , und von dem bekannten Ehepaar
W e b b behauptete Stumm , daß es von seiner
früheren Werthschätzung der Geiverkschaften abgegangen sei und

jetzt sein Urlheil dahin abgegeben habe : „ Die Hauptaufgabe
der Gewerkschaften sei die Versorgung der Führer . "

In einer sehr verständigen Rede trat der Abg . Rösicke
den Ungereimtheiten des Selbstherrschers von Saarabien eut -

gegen . Der Redner trat besonders auch der Forderung entgegen ,
daß Unternehmer und Arbeiter in dieselben Organisationen zu -
sammen gepfercht werden sollen . Ter kaiserliche Erlaß von
1890 sei nicht durchgeführt und besonders in beziig aus die
dort versprochene Berufsvertretung der Arbeiter sei gar nichts
geschehen . \

Aus den Vorgängen in England > zieht Rösicke eilt -

gcgengcsetzte Schlüsse wie Sttlmm und > er beweist ", wie ge -
rade dort die Gewerkvcrcine sich bewährt und allgemeine
Anerkennung gefunden haben . Rösicke sprach bis kurz vor
sechs Uhr . Danach wurde vertagt , nachdem vorher zwischen
Rösicke und Stumm noch persönliche Bemerkungen ausgetauscht
worden waren , die zeigten , wie wülhend der Schlotjunkcr ans
dem Saarrevier den modern denkenden Berliner Groß¬
industriellen haßt .

Morgen 1 Uhr Entschädigung unschuldig Ver -

urtheilter , zweite Lesung . —

Im preußischen Abgeordnetenhnuse kam heute bei der Be -
ralhnng des Eiats der Bergverivallung das Unglück , das sich vor
wenige » Tage » ans der Zeche „ K a r o l i n e n g l ü ck " ereignet
hat . zur Sprache . Der Ha»oelSi »i » ister Brefeld sah sich genöihigt ,
das . was bisher über die Ursache » und de » Umfang der schreckliche »
Katastrophe bekannt ist , dem Hause mitzutheile » und auch die
Ricd >» ng zu bezeichnen , in welcher sich die von der Regierung i »
' Aussicht genoinmenen Maßregel » zur künflige » Abivehr derartiger
Unfälle bewege » . Gegenüber dem Auftreten seines Kollege » F>ei -
berrn v. d. Recke , der bekanntlich fast alles in schönster Ordnung
findet , berührte es fast inohlihnend , daß einmal ein preußischer
Minister zugab , daß Unterlassungssünde » vorgekommen sind
und daß für die Zuknust Wandel geschassen werden soll .
Daß diese Unterlassungssünde » das Unglück herbeigeführt
habe » , wagte Minister Brefeld natürlich nicht offen auszusprechen ,
aber wie sehr er sich auch i » acht nahm , nach irgend einer Richtung
hin Vorwürse zu erheben , so konnle doch dem aufmerlsamen Zu -
dörer nicht «»tgehen , daß seine Rede eigentlich eine furchlbare ' An-
klage gegen die kapitalistische WirihschastSordnung bildete . Das ,
was der Minister anssührte , deck ! sich Wort sür Wort mit den Be -
richten der sozialdemokratischen Presse, und wen » auch der erste
Redner ans dem Hanse , der ' Abg. Dr . Schultz ( Bochum ) , seines

eichens Geheimer Oberbergrath , die Sozialdemokratie der Lüge und
erlennidnng zu zeihen und ihr vorzuwersen wagte , daß sie die Unheil -

volle Katastrophe für ihre Zwecke ausnutze — die Wirkung der
Brefeld ' sche » Rede wird dadurch nicht abgeschwächt werde » . Mußte
doch der Minister zugeben , daß die Ursache der Explosion nach den
an Ort und Stelle vorgenommenen Untersuchungen seiner Koni -
missare mit daraus zurückzuführen ist , daß der trockene Kohlenstaub ,
dessen Explosivkraft seit lange bekannt ist , nicht benetzt wurde !
Mußte er doch zugebe », daß nicht genügend darauf geachtet war ,
ob die Beiveiternng der gefährliche » Stelle sunklionirte und
daß keine Säuberung von Schlagwetter » staitgefuiiden hatte !
Bon den Maßnahme » , die der Minister zur künfligen BerbÜlung
von Katastrophen vorschlug , erwähnen wir die Einrichtung von
Befahrungskommissioiien , die in er » ein regelmäßigen Turnus ihre
Revisionen zu wiederholen haben , die Begrenzung der Uederstnnden
ans ein möglichst geringes Maß und die Hinzuziehung älterer Berg -
arbeiter z » den Revisioiie ». Bon de » in Frankreich , England und
Belgien bestehenden Jnftilutionen der Arbeiierdelegirte » scheint der
Minister »ickit allzu viel zu halten , er will in dieser Beziehung erst
»och nähere Erkniidigungen einholen . Aber gerade diese Forderung
ist zu wiederholten Malen von de » Bergarbeitern selbst erhöbe »
, vorden .

I » der Debatte regten namentlich die Redner des Zentrums und
der Freisinnigen , zum iheil ans grund eigener Erfahrungen , ivichtige
Reformen a». Abg . G o t h e i n rügie es , daß die bergpolizeilichcn
Vorschriften oft nicht erfüllt und daß die Revisionen vorher an -
genieldet werden ; besonders warm trat dieser Redner für die Ein -
richtung der Arbeiler - Delegalivnen ei », ebenso der Abg . Fuchs ( Z. ) ,
der staatliche Unterstützung für die Hinterbliebenen der Opfer
empfahl , nnd Abg . S t ö tz e l ( Z. ) , der üner mangelbafte Revisionen
und Ueberhastnng der Arbeit klage führte , die Einführung des
Besähignngsnachweises verlangte nnd zu erwäge » gab . od es nicht
richtiger sei , statt des Gedingelohns einen Scdichtloh » einzu¬
führen . Der letzte » Anregung glaubte der Minister »>it Rücksicht
auf die eigenartige Naiur des Bergbaues nicht Folge geben zu
solle », er fürchtet davon eine Sieigerung des Arbeitslohnes , der
wieder eine Erhöhung der Preise zur Folge haben und die Kon -
kurrenzfähigkeit unseres Bergbaues in Frag « stellen könnie . Also
lediglich Rücksichten auf die Kapitalistenklaffe sind hierbei maß -
gebend .

Die Angriffe des Abg . Dr . Schultz ans dle sozialdemokraiische
Presse wies Abg . Das bach ( Z ) i » energischer lind geschickter Weise
zurück , indem er an der Hand der Rede des Ministers dem »alional -
liberalen Redner das Recht bestritt , unbegründete Vorwürfe zu
erheben ; im Gegensatz zu diese » vagen Behauptungen habe der

„ Vorwärts " in kinei » seiner letzte » Arlikel ganz bestimmte Fehler
nachgewiesen ; man dürfe deshalb über den ganzen Unfall erst dann
»rtdeile », wenn unter Hinznziehnng von Bergarbeiter » eine Enqucle
über die Ursachen desscibe » veranstaltet sei .

Bemeikeiiswerlh ist , daß die Konservativen sich an der Be «
sprechnng überhaupt nicht betheiligte » nnd daß die Nalionalliberaien
ihren Führer v . Eyneru vorschickle », der mit einigen nichlssagenden
Redensarten über die ganze Sache hinwegging und nur darauf
hinwies , daß bei den Reformen die Kostensrnge nicht »litspielen
dürfte . Wir werden abwarte » , ob die Nnlionalliberalen zu gegebener
Zeit sich dieses Wortes erinnern werden .

Die übrige Beraihung des Etats entbehrt des allgemeinen
Jnteresscs . Morgen : Etat des H' " Ms» >i » isterinms „ nd Antrag
Fetisch betr . obligatorischen Befähigungsnachweis für das Bau -

gewerbe . —

Tie Geheimniskrämerei des Staatssekretärs Tirpist .
Herr Tirpitz hat in der Bndgetkomiiilssion erklärt , er gedenke
neues Material zur Begründung seines Floitengesetzcs vor -

zubringen , aber er müsse die Geheimhaltung seiner

Mittheilungen verlangen . Hierzu schreibt uns ein MUglicd
der Bndgetkommission :

„ Was der Herr Staatssekretär mittheilte , war zui » theil
ganz interessant , daß es aber mit der Vorlage überall in

direkter Beziehung stand , kann nicht behauptet werde » . Es

wurde auch nachher viel hin und her gesprochen , wobei bald djeses
bald jenes als „sekret " erklärt ivnrde , ohne daß sich der eigentliche
Grund dafür erkennen ließ . Es sollte » Dinge mit d e in

Schleier des Geheimnisses umhüllt werden ,
die icdem bekannt sind , der ein wenig sich mit diesen Fragen
beschäftigt hat . Offenbar wollte man mit dieser Art der Ver -

Handlung nach außen hin den Eindruck erzielen ,
als handele es sich um Mittheilnuge » und Offen -
baruiige » in der Kommission , die von besonders ansschlag -
gebender Bedeutung für die Vorlage seien ; davon kann aber

gar keine Rede sein .
Die Verhandlungen in der Kommission werden , das darf

schon jetzt gesagt werden , keine Anhänger der Flotteuvorlage
abwendig machen nnd keinen Gegner bekehren . Das einzige
Interesse konzentrirt sich ans die Art , wie das Zentrum uiiter

Führung Lieber ' s seine Zustiinnlung zu den Forderungen nnd

seine Nichtzuftimiuung zu dem Flotteilgesetz näher motivirt
und welche Stellung die Regierung zu letzterem einnimmt . "

Am Sonnabend soll die Berathnng fortgesetzt und zwar
soll die Frage der Bindung des Etatsrechts be -

handelt iverden . Die Plenarsitzung des Reichstages soll an

diesem Tage ausfallen . —
» «

Tentfches Reich .
— Ein neuer deiitsch - chiiiesischer Zwischenfall .

De » „ Timcs " wird ans Peking depcschirt : „ Im Juni 1895 wurde
der Taotai von Aenlschan auf Ansuchen des damaligen deutschen

Gesandle » wegen Belheilignng an AuSschreiinngen gegen den Bischof
?>nzer abgesetzt . Jüngst wurde sei » Nachfolger dieser Stellung ans

Verlange » des Barons v. Heyking abgesetzt , weil die Eriuordnng
der Missionare in seiner Provinz staltgefnnde » hatte . Eine kaiser -

liche Verfügung giebt jetzt dem 1895 abgesetzten Taotai den erledigken

Posten . Baron v. Heyking verlangt die unverzügliche

Zurücknahme der Ernennung , welchen , Verlangen China

stallzugeben habe » wird . " —

— Herrn v. d. Recke ' s Stellung ist nicht er -

schüttelt . Zu der durch die Blätter laufenden Meldung der

„ S ch l e s i s ch e n Z t g. " . daß die S I » l l u n g d e s M i » i st e r s

v. d. R e ck e erschüllert sei und sein Ersatz durch den Landesdirektor

Freiherrn v. Manteuffel demnächst bevorstehe , wird der

„ Neuen Berliner Correspondenz " angeblich aus bester Quelle mit

dem Hinzufügen , daß hier wohl nur der Wunsch der Vater des

Gedankens sei , als jeder Begründung entbehrend be-

zeichnet . Es liegen » ns charakleristische Aeußerungen vor . die keinen

Zweisel darüber lassen , daß Minister v. d. Recke sich bei allen seinen

Maßnahmen und auch bei seinem letzten Austrete » im Abgeordnelen -

hause in voller Uebereinstimmung mit dem König »»»d den höchsten

Regierungsstellen befand .
Wie stehts aber niit Herrn Bosse ? —

— Die Marine - Denkschrift soll gegen die Angriffe
in der oppositionellen Presse verlheidigl werden . Die offiziöse Presse
gesteht dies zu. bestreitet aber energisch , daß ein von der „Freis .
Zeitung " geiiaiinler Privatdozent ans Halle die weit mehr politische
als ivissenschaflliche Aufgabe übernommen habe , die Regiernngs -
statistik zu beglaubigen . Wie man uns »üttheilt , ist der Mann , der

diese Arbeit weilherzig übernommen hat , ein aus Hamburg
staminender Privaidozent an der Berliner Universität und mit den »

ivohlklingeiideu Namen E. Levy , de » er sich zuerst in E. Levy
von Halle und nun in de » ganz deutsch , ja fast feudal klingende »
Namen E. v. Halle unigeändert Hai . Diese Jonaleurkünste mit dein

eigenen Namen lasse » auf nicht gewöhnliche Fähigkeiten in der

Nmdentnng statistischer Thalsachen schließen . Wenn der Herr » Tirpitz
vom letzien Sonimer her »ichl » » bekannte Professor Jnlins
Wolf noch »iUhilst , dann wird die offiziöse Statistik ganz ladel -
los sein . —

— Behördliche Maßregeln gegen das amerika -

Nische Petroleum . Die Minister des Innern für Handel
nnd Gewetbe und der geistlichen . Unterrlchis - und Medizinal -
Angelegenheiten richteten a » die Regierungspräsidenten folgenden
Erlaß :

„ Bei dem Herrn Reichskanzler ist eine Aendernng der kaiser¬
liche » Verordnung über das gewerbsmäßige Verkaufen und FeilhaUen
von Petroleum vom 24 . Februar 1882 — R. - Ges. - Bl . S . 40 —

angeregt worden / Essollen näinllch zahlreiche und zn >ar ansschlievlich
amerikauiscbe Petroleuinsorte », obgleich sie den » durch die Verordnung
festgesetzten Enlflnmiinrngsprnrkt von miudesteiis 21 ° C. nach dem

Abel ' jchen Apparat entsprechen , sowohl eine nngeiingende Leiicht -

kraft besitzen , sowie auch wegen ihrer ExplosionSgesahr gefährlich
sein . Wenn es auch vielleicht uniiöthig ist , einen über die Be -

stimmnngen der Verordnung hinausgehende » Schutz des Publilniut
gegen Explosionsgefahr «inznrichlen , da die mögliche Einschränkung
dieser Gefahr bereits durch die vorgeschriebene Feststellung des Eni -
flammungkpnnltes erreicht zu sein scheint , so spreche » doch
gesnndheilspolizeiliche Rücksichlen dafür , die Kontrolle des Petrotennis
auch aus die Leuchlkraft zu erstrecke », da «ine iingeinigende Leiicht -
kraft oder ein zu hoher Ersiarrungspnnlt Schädigunge » des Seh -
Vermögens zur Folge haben , sowie unter Unisländeii die Ursache
von Unglücksfälle » sei » kann . Es würde daher zu erwäge » sein , ob
im Hinblick auf ß 5 des NahrmigSniittelgesetzes vom 14. März 1879
die Ausdehnung der Untersiichung des sür Handelszwecke de -
stiminlen Petroleums ans die Vornahme einer fratlionirlen
Destillation und die Feststellung des Erstarrungspnnkles
wünschenswerth erscheinen möchie , um — zum Schutze der
»ie »schliche » Gesundheit — dem Publikum eine Gewähr für gute
Beschaffenheit des Petroleums zu bieten . Vor weilerer Enlschließnng
nach vorstehender Richtung hin sehe » wir einer gutachtlichen ' Aeiißerung
entgegen . "

Diese Maßregeln dürfte » erfreulicheriveise zu einer Berbessernng
des amerikanischen Petroleums beilragen — die Slnndarv Oil
Company kann sich das leisten — , aber zu einer Erschwerung der
Einfuhr amerikanischen Petroleums und zu einer Venniuderung der
Macht deS Riesentrnsts iverden sie nicht führe », sie werde » demnach
de » geplante » Zweck nicht erreichen . —



— Nachstehe nd « s v » chhSndler ' Zir ! ular ist an
' einen schlefischen Laudrath yerichlrt worden :

Sehr geehrter Herr i
Die Reichstage - wahlen stehen vor der Thür . Nlle Partelen

rüste » sich zum Wahlkainpf . Vor allen Dingen sind die Sozial -
deinokraten auße » ordentlich rührig . I » den Städte » und »ainent «
lich in den Großstädten werden sie auf weiteren Zuwachs kaum
zu rechnen haben , da sie durch ihre unermüdliche Agitation dort
alles erreicht habe » , was » nr erreicht werden konnte . Daher
haben sie nun ihr Augenmerk auf das platte Land gerichtet , » ud
die Wahl des Abgeordneten Pens in Westhavelland , einem über -
wiegend ländlicheit Wahlkreise , hat bewiese », daß ihre Agitation
auf dem Lande nicht etsolglos gewesen ist .

Dem iveiteren Eindringen der Sozialdemokratie in das platte
Land maß energisch gewehrt werden . Dies geschieht am besten
durch Massenverbreitung geeigneter Schriften
unter den L a n d l e u t e n.

I » meinem Verlage sind drei Schriften erschienen :
I . Was hat der Landmnnn von der Sozialdemokratie zu

erwaiten ? von August Tümpelmann .
II . Was bietet

'
die Sozialdemokratie dem Landarbeiter ?

von Hans Wirtcnberg .
III . Wie hilft der Sozialdemokrat , wie der Landrath dem

ländlichen Tagelöhner ? von Alfred Schulz .
Diese drei Schufte » wirken ungemein aufklärend über Ziele

und Streben der Sozialdeinolrntie und sind auch mit gutem Er -
folge in vielen taufenden von Exemplaren von
Regierungen , L a n d r a t h » ä in t e r n n. f. w. durch
B e r in i t t e l n n g der A m t s - u n d O r t s v o r st e h e r ver -
breitet worden .

Laut Mitlheilnng des königlich preußischen Ge -
sandten Graf von Dönhoff in Dresden ist auch von
höchster Stelle aus ans diese Schriften ansmerksnm gemacht
worden .

Ich richte nun an Sie die ergebene Bitte , sich auch in
Ihrem Kreise für eine Massenverbreitung interessiren zu wollen .

( Folgt Preisangabe . )
Han . - Münde » .

Reinhold Werther .
Durch das Zirkular wird wieder einmal bestätigt , daß Re -

gierungen , Landräthe , Amts - nnd OrtSvorsteher uneiinüdlich in
ihrem Kainpf gegen die Sozialdemokratie sind . Gönnen wir den
Herren ihr Vergnügen , uns schadet es nichts ! Aber die Frage
sei » nS wieder gestattet : Wer trägt die Kosten dieser Agitation ? —

— Der Hamburgische Senat hatte durch eine Ver -
ordnnng die Verwendung schulpflichtiger Kinder zum Austragen von
Frühst ü ck ( Brot . Milch ) und von Zeitungen in den Morgen -
und Abuidstunden verboten . Diese im Interesse des Schul¬
unterrichts und der Gesundheit der Kinder liegende Maßregel ist
nun weniger von den Eltern der Kinder , als nainentlich
von den Bäckermeistern , die der billigen Kinder -
arbeit natürlich nur höchst ungern verlustig gingen , mit der
üblichen Entrüstung aufaenonimen worden und die antisemitischen
. Volksfreunde " beeilten sich , die Herren Ausbeuter vom Backtrog in
ihrer Kurzsichtigkeit noch zu bestärken . Wie uns telegravhirt wird ,
hat das hanseatische Oberlandesgericht die Senats -
Verordnung jetzt leider für u n g i l t i g erklärt . Dieses Urtheil mag
vom juriftischen Elandpiinkt aus nicht anzufechten sein , jedenfalls
wäre es höchst bedauerlich , wenn der hamburgische Senat keine »

Ausweg fände , um der Jugend den ihr so nölhigen Schutz doch
noch angedeihen zu lasse ». —

— Den Kampf um die masurischen Stimmen
nimmt nun die konservative Partei auf . Die . Gazeta Ludowa "
meldet , daß die konservative Partei vom 1. März ab «ine neue
Zeitung in polnischer Sprache für die evangelischen Masuren Ost -
preußens herausgeben wird . Der Zweck der neue » Zeiiniig , die

„ Gazeta Maznrska " heißen soll , besteht in der Bekämpfung der

masurischen Volkspartei , besonders bei den bevorstehenden Wahlen . —

— Der Landtag des FürstenthiimS Reuß j. L.
ist auf Montag , den 7. März , zur Beralhung einiger Vorlagen ein -
berufen worden . —

A » S Hessen , 23 . Febniar . ( Eig . Ber . ) Landtag . Die zweite
Kammer verhandelte heute zunächst über das Kapitel : Landwirth -
schafllicher Seuchen schutz . Dabei offenbarten sich ganz entgegen -
gesetzte Meinniigen unter den Landwirthen selbst . Die neugegründele
landwirthschaftliche Vereinigung zeigte sich in der größten Uneinigkeit .
Nur in eine in Punkte waren die Herren einig : ,U n d u r ch -

dringliche Grenzsperre ! " Von unserer Seile forderte
Abg . Ran Schadloshaltung des Landwirthes bei Krankheitsfällen ;
ohne diese sei keine wirksame Schlachthaus - Kontrolle durch -
zuführen , aus die man andererseits im Interesse der Kon -
sumenten nicht verzichten könne . — Sodann wurde die
Generaldebatte über das Kapitel : Landwirthschaft eröffnet .
Mg . Hirsch ( natl . ) wies auf die geplante Organisation der
Li i n d v i e h z u ch t hin . Der Landesausschuß der landwirthschaft -
lichen Vereine hat einen delaillirten Plan ausgearbeitet , in dem die

Zuchtziele ausgestellt werden , deren Erreichung für das ganze
Land planmäßig betrieben werden soll . Zur Durchführung sollen
zwei staatliche Zuchlinspektoren angestellt werden ; außerdem werde »
die Landwirthschastslehre , Zuchlvereine K. der allgemeinen Thier -
zncht - Organisation eingefügt . Abg . David ( Soz . ) legte unseren
prinzipiellen Standpunkt in bezug auf die Landwirthschast dar . Wir
sind bereit , alles zu unterstützen , was der B e r b e f s e r u n g des
Bodens und der betriebstechnischen Enttvickelung
dient . Auch werden wir für die Förderung der landwirth -
schaftlichen Organisation eintreten , die den anarchisch
ivirlhschastenden Einzelbetrieb ans seiner Jsolirtheit herauSreißt und

auf planmäßige Vereinheitlichnng der landwirthschaftlichen Produktion
hinstrebt . Dabei ist für unsere Zustimmung aber stets die Frage
entscheidend , kommt die im Namen der Landwirthschaft verlaugte
Förderung auch wirklich der großen Masse der kleinen nnd
kleinsten Landwirth « zu gute ? Und die zweite entscheidende
Frage ist , läuft die betreffende Förderung nicht auf eine Benach .
theiligung der nicht landwirthschaftlichen Volksmaffe hinaus ? Da ,
wo die Uulerstützung der Landwirthschast in letzter Linie der Ge -

sammtheil der Konininenten dient . Helsen wir gerne mit , die Roth -
läge des Bauernstandes zu heben . Morgen Fortsetzung der
Debatte . —

— Chronik der Majestätsbeleidigung » - Prozesse .
Grober Unfug und Majestätsdeleidigung wurden dem Lackirer Emil
W o l s f zur Last gelegt , welcher gestern der 9. Slrastainnur des

Landgerichts 1 vorgeführt wurde . Der völlig verwahrloste An -

geklagte verüble am Abend des 10. Januar d. I . vor dem Asyl
für Obdachlose einen solchen Lärm , daß eine bedeutende Menschen -
ansammlung entstand . Als die hinzukommenden Schutzleute
ihn zur Ruhe anfforderteu , überhäuft « der Angeklagte
sie mit Schimpfworteii nnd dehnte sein « Beleidigungen dann auch
ans den Kaiser aus . Er wurde zur Wache gebracht , wo er seine
Beleidigungen fortsetzte . Der Vorsitzende hielt es keineswegs für
unzivecklnäßig , ivenn Bestrafungen wegen Majeftätsbeleidigungen
veröfsentlicht würden , und es wurde deshalb die Oeffenilich -
keit nicht ausgeschloffen . Der Augeklagte wurde zu einer Ge -

s ä n g n i ß st r a s e von anderthalb Jahren und 3 Wochen
Hast verurtheilt .

Ungarn .
Budapest , 24. Febr . Zahlreiche „ Sozialistenführer " ,

darunter ein Arzt , ein Advokat und mehrere Gewerbetreibende ,
wurden gester » vor die Polizei gelade » und z w o n g S w « i s e

pholographirt , um , wie ihnen eröffnet wurde , in das Ver -
b r e ch e r - A l d u m a u f g e n o in in e n zu werden .

lieber die Infamie der ungarischen Behörde noch ein Wort zu
verlieren , wäre zu viel Ehre . Bourgeoisie und Regierung haben
dort den Kopf ganz verloren , von überall kommen Nachrichten über

große Fortschritte der Veivegung . Zu bessern nnd ihre Sünden ein -

zuaesteheii , sind die Herrschende » zu schwächlich , für sie giebt es nur

eine Losung : „ Die Flinte , die schießt , der Säbel , der haut " , die Ge -
walt , die das Recht unterdrückt . —

Schweiz .
— Für die Eisenbahn - Berstaatlichnng scheint in

der Schweiz alles vorbereitet zu sein . Der Buudesralh hat das
Eisenbahn - Rückkaufgesetz schon in kraft gesetzt und für sofort voll -
ziehbar erklärt . Mit der Verstaatlichung eines TKeiles der
wichtigen Nordostbahn soll sofort begonnen werden . Ein erheb -
licher Theil dieses Bahnuetzes wird schon Ende dieses Jalires unter
Bundesverwaltung stehen . Soiveit diese Bahn verstaatlicht wird ,
soll die Maßregel bis zum 30. April 1904 durchgeführt fein .

Da aber die Bahn sich wahrscheinlich nnler dem Drucke der
VolkSabsliniinung zu einem freihändigen Verkaufe ihres ganzen
Bahnnetzes an die Eidgenossenschaft verstehen dürste , so kann wohl
mit einem fiüheren Ilebergange des Bahnnetzes in die Verwaltung
des Bundes gerechnet werden . —

Frankreich .
PariS , 24 . Februar . Es ist eine gerichtliche Untersiichnng ein¬

geleitet worden wegen der Reden , welcbe in der aiitiseniitischen
Versaniinlung am Sonntag im Saale Chaynes gehalten worden
naren . In dieser Bersaminlimg hatten Max Rögis , Pradelles ,
Milievohe , Thisbaud n. a. das Wort genommen . — Der Minister -
ralh bat beschlossen , in der Kaimner die sofortige B e -
r a t h n n g der ans die D r e y f u s - und Z o l a > A n g e l e g e n »
heil bezüglichen Interpellationen zu beantragen . —

Paris , 24. Febr . Die für de. ? Generalstab eintretende P reffe spricht
in überschwänglicher Weise ihr « Befriedigung über den Spruch der
Geichworencii aus , welcher der Gesinuuug der Nation entspreche .
Di « g' guerischeii Bläiter , darunter fast alle radikalen , erklären ,
sie seien von dem Unheil nicht überrascht ; die Geschworenen
hätten geradezu Helden sein müssen , um angesichls der Drohungen
der Hetzpresse nnd der Generale unabhängig und frei zu bleiben .
Sie beglückwünschen Zola geradezu . Sein Prozeß habe das eine
sonnenklar gezeigt , nämlich , daß im Jahre 1894 eine Ungesetzlichkeit
begangen worden sei . Aus diesem Grunde werde eine Revision
trotz dieses Urtheilssprnches gemacht werden müssen . — „ Libre
Parole " verlangt die Streichung Zola ' s aus der Ehrenlegion und
Maßregelung des Obeislen Picqnart . — Dem „ Gaulois " zufolge
findet bei Lnbori eine Besprechung wegen der einzubringenden Be -
schwerde auf Ungiltigkeitserklärnug statt . Zola selbst würde es vor -
ziehen , seine Gesäuguißstrafe anzulreten .

England .
London , 23 . Februar . Salisdnry empfing heute eine Abord »

nuug von Kaufleuleu , welche VorsteUnugeu erhoben wegen der
Schädigung de ? britischen Handels in Westafrika durch Auierleanng
von Difserenzialzöllen von Seilen der französischen Behörden
und um Beseitigung der Handelsbeschrälikungeii nnchsuchlen .
Ealisbury anlivortete . es seien in dieser Angelegenheit
Verhandlungen im Gange , welche «inen vollkommen srenndschafllichen
Charakter trügen . Er sehe keinen Grund , der es verhindere , daß
die Ziele , welche die Deputation im Auge habe , gütlich zu erreichen
seien . Salisbury warnte vor der G' tahr , angesichts der deliknlen
Verhandlnngcn zweier befrenudeter Länder verfrühte und indis -
fiele Miltheilnngeii zu machen . Die Abordnung äußerte sich
daher gegenüber Vertretern der Press « über den Inhalt der
Unterredung auch nur im allgemeinen . Es verlautet jedoch ,
daß auch die Handelsbeziehungen zn Deutschland besprochen seien .
Es heißt serner , die Deputation habe die Nolhwendigkeil belont , eine
Versläudigiing Englands , Frankreichs nnd Denlschlands behiifs Ein -
sührung eines gleichförinigeu Tariisyilems in ihren westasrikanischen
Gebieten herbeizuführen , statt daß eine dieser Mächte einer anderen
allein eine Vorzugsdehandlung zu theil werden lasse .

London , 24. Februar . Die von der Regierung geplanten Ab -
änderungen der Verwaltung der Chartered Soulh Africa Coinpany
sind jetzt veröffenltichl worden . Die Gesellschaft behält die Kontroll -
gebiete Süd - Rhodesiens unter strenger Oberanssicht der llieichs -
behörden . Die Frage wegen Nord - Rhodesiens ist einer späteren
Regelung vorbehalte ». —

Griechenland .
Athen , 23 . Februar . Eiigland und Fraiikreich haben offiziell

ihre Zufliinninng zu dem Fiiianzkontroll - Entivurfe nittgetheitt . — Die
Kammer ist aus den 3. März einberufen worden . - -

Llsien .
Bombay , 24 , Febr . In verflossener Woche sind 1082 Personen

an der Pest gestorben . Die GesainintsterbUchkett be trägt 1974 oder
123,20 pro Tausend .

Nlmerlk « .

Ncw - Dork , 24. Febr . Nach einer über Keywest hierher gelangten
Depesche aus Havana nimmt dort wegen der Eiitdeckimg nickt
explodirter Kisten Pulver für die Zehnzollgeschütze und weil man
glaubt , daß man in dem Magazz » für diese Geschütze vorn an
Steuerbordseite noch andere solche Kisten finden wird , die Ueber -
zeugung zu , daß dieses Magazin des „ Maine " nicht in die Luki
gegangen ist . Man erklärt , wenn das bewiesen würde , müßte man
fast iiolhivendig folgern , daß die Explosion aus Backbordfeite des
Bugs von außen staltgefunden hat . —

Das Floitettgesetz in der Kudgetkamwisstan .
Heule begann die Beralhung des Flollengesetzes in der Budgel -

kommission . Daiüber wirb » » S wie folgt berichtet : Zunächst ivird
beschlossen , eine Generaldebatte und zwei Lesungen der Vorlage vor -
zunehmen .

Abg . Lieber alS Referent berichtet zunächst über eine
größere Zahl Petitionen a » S dem In - und Ausland , in
ivelchen um die Annahme der Vorlage gebeten wird ,
zwei Petitionen , a » S Leipzig und Grüna , erklären stch gegen die
Vorlage . Der Referent gehl dann zum eigentlichen Gegenstand der
Tagesordnung über , er werde so objektiv sein als dies
einein Menschen möglich sei . Er ergehl sich zunächst in

längeren Ausführniigen über die Forderung , betreffend
die Bildung zweier Geschwader einer Schlachtflotle .
Warum gerade diese Forderung erhoben werde , gehe ans der Denk -
schrist nicht klar hervor . Ueber die Nothwendigkeit der Bildung
einer solchen Schlachlflotte innsse man sich erst verständigen an -
gesichts des frühere » Grmidsatzcs der Marnieverwaltuug : die Küsten
vertheidigien sich selbst . Es entstehe alsdann die Frage nach dem jetzt
vorhandenen beweglichen Küstenschutz , für den die geforderte Schlacht -
flotte in betracht komme . Die jetzige Forderung unterschied sich sehr
wesentlich von der noch im Jahre 1897 in Aussicht gestellten . Seine
Schlußfolgerung ist : der Plan sei so . man müsse ihn
annehmen oder ablehnen , ein Drittes gebe
es nicht . Früher habe eS sich nm eine Aera der Ver -
suche gehandelt , jetzt befinde man sich in einer
Aera der Slbgeklärtheit . in der man wisse , was ma »
wollen müsse . Es handele sich namentlich darum , die Verwirrung ,
die durch die früheren Denkschriften namentlich in de » Köpfen von
Laien angerichtet worden sei , wegzuräumen und klar nachzuweisen ,
daß , was gefordert werde , unnmgänglich sei .

Staatssekretär T i r p i h geht ans die Bedeutung einer Schlacht -

flotte näher ei ». Der Werth derselben trete in den Vordergrund ,
sobald es sich um eine Blokade und eine Schließung der Küsten
handle . Er glaube im ganzen über die Sache nicht
viel Neue ? sagen zu können , nach dem , was in den
letzten Monaten über diesen Gegenstand geschrieben worden

sei . Er müsse also aus bisher nicht bekanntes Material ,
daS sich der öffentlichen Erörterung entziehe , zniückgreifen .
Dementsprechend wird über den nachfolgenden Theil der
Verhandlungen Geheimhaltung gefordert . Den vertrau -

lichen Erklärungen des Staatssekretärs lag eine Menge
Material von Karten nnd Dieilstvorschriflen zu gründe .
Abg . Rickter bat noch , aus seinem Schiveigen zu diesem Theil der
Erörternngen keinen Schluß auf seine Slellniignahme zu der Sache
zu ziehen .

Nächste Sitzung : Sonnabend .

NÄVlttnrenkartpches .
Die sozialdemokratische Fraktion beschloß in ihrer letzten

Sitzung , von den gestellten Initiativanträgen den ans E i n f ü h r n n g
eines Reichs - Berggesetzes bei erster Gelegenheit auf die
Tagesordnung stellen zu lassen . Anlaß zn diesem Beschlüsse hat das
große Grnbennnglück im Stuhrrevier gegeben .

Auch die freisinnige Volkspartei hat jetzt einen gleichartigen
Antrag im Reichstage eingebracht .

Kommission Ivi Heiuze . Die Subkommission , welche die
Kominisston in ihrer letzten Sitzimg niedergesetzt hatte , beantragt
eine Verschmelzung des ß 134 , wie er bereits beschlossen war , mit
dem 184 » unter Iveseullicher Veränderung des letzteren . Die vor -
geschlagene Fassung laulet :

§ 184 . Mit Gesängiiiß bis zu einem Jahre und mit Geld -
strafe bis zn eintansend Marl oder mit einer dieser Strafen wird
beslrast , wer

1. unzüchtige Schrislen . Abbildungen oder Darstellungen feilhält ,
vtrknnfl , verlheilt , an Orten , welche dem Publikum zugänglich
sind , ausstellt oder anschlägt oder sonst verbreitet , sie zum

wecke der Verbreitung selbst herstellt oder durch andere
erstelle » läßt oder zu demselben Zwecke vorrälhig hält , an -

kündigt oder anpreist ;
2. Schriften , Abbildungen oder Darstellungen , welche das Scham «

und Silllichkeitsgefühl gröblich verletzen oder die geschlecht -
liche Lüsternheit zu erregen geeignet sind , einer Person unter
achtzehn Jahren anbietet , verkauft oder

sonst überläßt , oder an öffentlichen Straße » , Plätzen
oder an anderen Orten , die dem öffentlichen Verkehr dienen , ; zu
geschäftliche » Zwecke » oder in der ' Absicht , das Scham -
g e f n h l zu verletzen , ausstellt oder anschlägt ;

3. Gegeuslände , die zu nnzüchligem Gebrauch bestimmt sind , au
Orte » , welche dem Publikum zugänglich sind , ausstellt oder
solche Gegenstände öffentlich ankündigt oder anpreist ;

4. öffentliche Ankündigungen erläßt , welche dazu bestimmt sind ,
unzüchtige » Verkehr herbeizuführen .
Neben der Gefängnißslrase kann aus Verlust der bürgerlichen

Ehrenrechte sowie auf Znlässigkelt von Polizeianssicht erkannt
werden .

Im Laufe der Diskussion wurde vorgeschlagen in der Ziffer 2

vorletzte Zeile stall „ Schamgefühl " „ Scham - » » d Siltlichkeilsgesühl "
und unter Ziffer 3 hinter dem Worte öffentlich „ dem Publikum " zn
fetzen . Mit diesen beiden Aenderuiigen wurde der Paragraph ein -

stimmig angenommen ,
Der zweite Absatz des Z184a wurde als selbständiger Paragraph

gesetzt nnd lautet :

„ Mit Geldstrafe bis zu 300 M. oder mit Gefängniß bis zu
sechs Monaten wird bestraft , wer ans Gerichtsve , Handlungen , für
welche wegen Gefährdung der Sittlichkeit die Oeffentlichkeit aus -

geschlossen war , oder ans den diesen Verhandlungen zu gründe
liegende » amilichen Schrislstücken öffenllich Miltheilunge » macht ,
welche geeignet sind . Rergerniß zn erregen . "

Es kam alsdann der § 184b zur Verhandlung , welcher nach
lebhafter Debatte und obgleich die RegieningSvertreler keinen

Zweifel darüber ließen , daß er für die Regiernngen unannehmbar
sein dürfte , mit 6 gegen b Stimmen angenoiiimeii wurde . Bibel
war durch die Thsilnahine an der gleichzeitig tagenden Budget -
kommission verhindert , an der Abstimmung theil zu nehmen . Der

angenoimnene Antrag lautet :
Mit Gejängniß bis zn einem Jahre und Geldstrafe bis zn

tausend Mark ober mit einer dieser Strafen wird bestraft ,
wer öffenllich theatralische Vorstellungen , Singspiele , Gesangs -
oder dellamalorifche Vorträge , Schaustellungen von Personen oder
ähnliche Rufsühruiigen veraustallet oder leitet , welche durch grob -
liche Verletzung des Scham - nnd Silllichkeilsgefühls Aergerniß zn
erregen geeignet sind .

Der Antrag Bebel , Ziffer 6 des ß 30l zu streichen , wurde in

Abwesenheit des Antragstellers abgelehnt . Dagegen fand ein Antrag
Schall Annahme , in dem Z 304 des Str . - W. - B. die Ziffer 3 folgender -
maßen ,n fassen :

Durch die Ueberweisung erhält die Landespolizeibchörde die

Besugnift , die verurtheilte Person bis zn zwei Jahren entweder
in e i ii e m ?l r b e i t s h a u s e u n t e r z u b r i n g e n , o d e r z u

g e in e i n ii ü tz i g e ii Arbeiten zu verwenden . Im Falle
des § 361 Nr . 6 kann die Landespolizeibehörde die verurtheilte Person
statt in einem Arbeilshanse in einer Besserungs - oder Erziehnngs -
anstalt oder in einem Asyle unterbringen . — Ist gegen einen

Ausländer auf Ueberweisung an die Laudespolizeibehörde erkannt ,

so kann , » eben oder an Stelle der Unterbringung in einem

Arbeitshanse Verweisung aus dem Bundesgebiete eintreten . —

Damit ist die erste Lesung beendigt . Die zweite Lesung soll

nächsten Donnerstag vorgenommen werden .

Die sechste Kvmmisston deS RclchStagS begann heule die

Beralhung der Novelle zur K o n k u r s o r d n u n g und nahm die

8Z 1 —79 mit geringen Abweichungen an . Die vom Abgeordneten
R i n t e l e ii ( Z. ) gestellten Abäiiderungsaiiträge wurden abgelehnt .
Nächste Sitzung Freitag .

Die Abg . Miinch - Ferber « nd Gen . haben im Reichstag einen

Antrag ans auderwciiige Regelung der Zollverhältuisse für reinseidene
Rohgewebe unter Zurückziehung eines denselben Gegenstand be -

lreffenden früheren Antrages eingebracht .

Mahlbemonung .
AnS Oberschlesien wird uns geschriebeil : In der Auf¬

stellung der sozialbemokratischen Kaiididate » für die ober -

scti lesische n Wahlkreise sind durch den Rücktritt des Ge -

Nossen Hadel - Leobschütz einige Veränderungen nothwenbig geworden .

Für Leobschütz kandidirt jetzt Hiischnieier ans Neustadt , an die Stelle

Hirschineier ' s , der für de » Wahlkreis Groß - Strehlitz - Kosel
kandidirt «, ist F. Wolny - Breslnn getreten .

Wie der „ Köln . Volks - Zlg . " ans Schlesien geschrieben wird ,
ist vielfach versucht worden , daS Zentrum konservative » Interessen
dienstbar zu machen . Das sei ohne Erfolg geschehen im Kreise
Landshut - Janer und auch die Nachricht , daß die Anhänger
der Zentrumspartei in Waldenburg beschlossen hätten , gleich
im ersten Wahlgange für den freikonservativen Kandidaten Krause
zn stinimeii , sei falsch . I » N e u m a r k t - B r e s l a u - L a n d

hofft das Zentrum seinen Kandidaten mit dem Konservativen Graf
Limburg - Elirum oder mit dem Sozialdemokraten in die Slichwahl
zn bringen .

Eine Generalversammlung des Bundes der Landwirthe im Kreise
Lötz « n - Angerburg erklärte , für den konservativen Kandi -
daten , jetzigen Abgeordiielen v. Slaudy eintrele » zu wollen .

Der von den Antisemiten als Reichstags - Kandidat für den

Wahlkreis U e ck e r m ü » d e - U s e d o m - W o l l i n ausgestellte Guts -

besitzer Schröder - Poggelow ist nun auch von einer am 19. d. Mls .

slnligesuudeiieii konservativen Bertraucnsuiämier - Versaiiimliing als
Kandidat der Konservativen acceptirt worden . Die Konservativen
befolge », wie der Stettiner „ Volksbote " zu berichten weiß , die Taktik ,
in allen ponimerische », wo sie «ine starke Gegnerschaft haben , einen

bürgerlichen Kandidaten aufzustellen , weil sie sehr wohl den Haft
gegen das Juukerthnm kennen . So soll auch in Gmsswald der
bereits noininirte Landrath v. Behr durch den Professor Credner

ersetzt werden . I » den sicheren Wahlkreisen kandidiren selbstverständ -
lich nur Junker .

In B r a n n s ch w e i g stellen die vereinigten Reaktionäre
unserem Geuoffen BloS , dem bisherigen Abgeordneten , den Ober -
meister der Schlächlerinming , Rentter Rein icke, entgegen . Die Lide -
raten haben den bekannteu Landgerichls - Ralh Kulemann aufgestellt .
Dürfte vergebliche Mühe sein .

Ein « konservative Vertraiiensmäniier - Versammlung der Kreise
Hersord - Halle hat Gerichtsrath Dr . Weihe in Bünde auf -
gestellt .

Im Wahlkreise S i e g e n - W i ttg en st ei n wird von feiten
der Ratiomilliberalen dem Hofprediger a. D. Stöcker der Amts -
gerichtsrath Miiiiter - Siegen entgegengestellt werden .



In Barmen soll jetzt noch ein «eiterer Kandidat aufgestellt
werde » und zwar gemeinsam von den Christlich - und Deulsch -

Soziale » . Diese haben eine „ fönigstrene Arbeiter « und Bürger -
Vereinigung " zn gründen beschlossen , dein sich angeblich noch andere
christliche Vereine anschließen werden . Ein Kandidat soll demnächst
nominirt werden .

Der Dortmunder freisinnige Verein hat beschlossen , bei der
kommenden Neichstagsivahl eine » besonderen freisinnigen Kandidaten
aufzustellen .

An stelle des bisherigen Abgeordneten Lerzer . der eine
Kandidatur ablehnt , haben die Zentrnmsleute des bayrische »
Wahlkreises 3! e n in a r k t den Landlags - Abgeordnelen Pfarrer
Kohl aufgestellt . _

DaS Agitationskoiuitee für den Nicdcrrhcin ist vom Vor -
vrt Elberfeld ans den Parteigenosse » A. Neu in an » . Paul
Söffet » nd H. G r i Nl p e zusannnengesetzl worden . Briefe sind
an letzteren Genossen ( Kleine Klotzbahn 10) . Gelder an Paul
Süsser ( Hochstr . S8 ) zn adrefstre ».

Die Parteikonferenz für den Wahlkreis Görlitz - Lauban ,
die am Sonntag in Görlitz abgehalten ivnrde . spiach sich i » Be -
ziehnng ans die Betheiligung a » den prensiischen Landlagsivable »
dahin aus . baß ivegen der ökonomische » Älbhnngigkeit der große »
Wählermassen bei dem Dreiklassen - Wahlsystcm mit seiner öffe >ülichen
Abstimniung in jenem vorwiegend ländlichen Wahlkreise Erfolge
nicht zu erwarten seien . Weiter heißt es in dem Beschluß : „ Die
Konferenz kann den Parteigenossen ein selbständiges Eingreifen bei
den Landtngsivahlen nicht cinpfehlen . wie sie a » ch ein solches Ein -
greifen zu giinsten einer bürgerlichen Partei , im Hinblick auf die
widerspruchsvolle Stellung , in die die Partei sich der großen Masse
gegenüber begeben würde , nicht empfehlen kann . "

Polizeiliches , Gerichtliches k .
— Redakteur Fein vom „ Lübecker Bolksboten " , der bereits seit

November 1896 im Geiängniß daselbst wegen Preßvergehe » internirt
ist lind zuletzt mit Werg zupfe » (!) beschäiligt wurde , bat einen
achttägigen Urlaub erhallen , weil ein Mitglied seiner Familie schwer
erkrankt ist . —

— In H o h e n w e st e d t in Holstein hatte der Vorsitzende " es
Sozialdemokratischen Vereins von , Amisvorsteher eine schriftliche
Aussordernng erhalle », die wortlich lautete : „ Zur Herbeiführnng
einer Bescheinigung über das ArbeilSverhällniß seitens der Arbeit -
geber über nachstehende Personen , welche nach Ausweis der Mit¬
glieder - Liste dem p. Verein angehören . " Hiernnf folgten die Namen
von drei Vereinsmitglieder » . Der Vorsitzende gab diesem
kuriosen Schreiben natürlich keine Folge und erhielt nun
von dem Aintsvorsteher eine » über 15 Mark lautende »
Elrafbesehl , weil er sich gegen tz 13 des Vereinsgesetzes vergangen
hätte , welcher Paragraph u. a. die Vorschüsl enthält , daß die Vor -
steher politischer Vereine der Orlspolizeibehörde aus Verlange » Ans -
kirnst ertheilen müssen . Der Vorsitzende rief gegen de » Strnfbcfehl
richterliche Entscheidung an und das Schöffengericht sprach ihn srei ,
weil es „ ans der Versngnng des Anusvorstebers nicht klug
werden konnte " . — Der Amisvorsteher hat wahrscheinlich wisse »
wollen , bei wem die betreffenden Atilglieder des Sozialdemokratischen
Vereins in Arbeit stehen . Darüber Auskunft zu geben , ist aber kein
Verein verpflichtet . _

Gcmevltfchaftllches .
Berlin » ud llmgebniig .

Der Ansschiist des Gewcrbcgerichts für Gutachten n » d
Anträge beschäsliate sich in seiner gestern Abend stallgefundene »
Sitzung mit der Wahl von je 4 Vertretern der Aibeiigeber und
Slrbeilnehmer . sowie je 4 Ersatzmännern zu Mitgliedern dcs Knratoriuins
bei der Verivaltung des Zentral - Arbeilsnachiveises , Abtheilnng für
ungelernte Arbeiter .

Eingangs der Verhandlungen wurde von Herrn Weigert eine
Erklärung folgende » Inhalts abgegeben :

„ Wir betheiligen uns a » dem henligen Wahlakte nur in der
sicheren Voraussetzung und die von uns zur Wahl in Aussicht ge -
ngmmenen Herren haben sich zur eventuellen Annahme der Wahl
auch nur mit dem ausdrücklichen Vorbehalt bereit erklärt , daß der
Vorstand des Zentralvereins für Arbeitsnachiveis in geeigneter Weise
Fürsorge trifft :

1. Daß die ständigen Mitglieder des Knratorinms für Arbeits -
» achweis , soinohl Arbeitgeber wie Arbeitnehnier gleichzeitig zu voll -
berechtigte » Mitgliedern des Vorstandes des Arbeitsnachweises
erwählt werden .

2. Daß bei Abstimmungen innerhalb des Kuratoriums stets die
gleiche Zahl Arbeitgeber und Arbeitnehmer stimmen , mitbin wenn
von einer dieser beiden Kategorien ein « größere Anzahl Vertreter
anwesend sein sollte , als von der anderen , die jüngsten der elfteren
Kategorie sich der Abstinimung zn enthnlten habe » .

3. Daß die Ersatzmänner während der zeitweisen Behinderung
eines der ständigen Vertreter i » Funktion zu treten haben .

4. Daß die Ersatzmänner zu allen Sitzungen des Kuratoriums

eingeladen sind . "
Die Arbeitnehnier gaben ihre Zustimmung zu dieser Erklärung

gleichfalls kund , und wurde hierauf zur Wahl geschritten . Seitens
der Arbeitgeber wurden zn ständigen Villgliedern geivähll : die
Herren Direktor Rosicke , Koniinerzienrath J » l . Maaß , Tiefban -
Nnternehmcr Bernhard und Fabrikant Weigeit ; zu Ersatzmännern :
die Herren Theod . Müller , Dr . Gerschel . Luch ! und Schiloivsky .

Seitens der Arbeitnehmer wurden gewählt : Alwin Körsten ,
Karl Coblenzer , Heiniig , Lund und Feidinand Wegener ; zu Ersatz -
mänuer » Wilh . Arndt , Rudolf Millarg , Julius Dietrich und Rieh .
Hagen .

Achtniig , Metallarbeiter Die englische » Maschinenbaner haben
durch den Unterzeichnete » die Summe von 22 000 Vi . erhalten . Der
Ausstand ist beendet und haben deshalb die Vertrauensmänner be-
schloffen , de » Beschluß der Bersammlnnge » vom 21. Oktober v. I .
aufzuheben und damit diekSammlungen für die englischen Viaschiueii -
bauer einzustellen . Sämmtliche noch ansstehende Listen sind baldigst
an die zuständige » Verlraueusleute abzurechnen . Ebenso sind dieMarkeu
ä 50 Pf . , welche nicht mehr abgesetzt werden können , umgehend zu -
rückzugeben . Dagegen werden die Sammlungen zum „ Agitalions -
und Unterstützniigsfonds der Berliner Metallarbeiter " fortgesetzt und
hat jeder Kollege pro Woche 10 Pf . hierzu zu zahlen . Die Marke »
hierzu , welche bei allen Vertraueusmännerii zu haben sind , müsse »
mindestens allmonatlich abgerechnet werde » . Der Vertrauens -
mann derBerliner Metallarbeiter . OttoNaether .
N. , Anklamerst r. 44 .

Die Kürschner hielten am Montag , de » 21 . Februar , eine
öffentliche Versammln , ig in Cohn ' s Fesisälen ab . Der Referent
Kollege Witt ig machte darauf aufmerksam , welche Gefahr drohe
durch die Wiedereinführung der Stückarbeit in de » beiden Pelz .
werkstellen von B. Manheimer und D. Lewin , und ersuchte die

Kollegen , so bald ,vie möglich dahin zn wirke » , daß die Wochen -
arbeit wieder eingeführt werde . Nachdem sich noch mehrere Redner
im gleichen Sinne ausgesprochen hatten , ivurde beschlossen , gegen
das Akkordsystem anzukämpfen und zu diesem Zwecke eine » offent -
lichen Fonds zn gründen . Hierauf erstaltete der Berlrauensman »
Bericht ; aus Antrag der Revisoren wurde ihm Decharge erlheilt .
Als Vertrauenspersonen wurden gewählt Peters . Zilke ,
N e u b e r t , T i e tz e. H e y d in a n ». B e d n e r e z i j k und W i e r .

Deutsches Reich .

Die Schuhmacher in Brandenburg beschlossen vor einiger
Jeit , bei den Meislern um Aufiesserung der Lohne vorstellig zu
werden . Trotz mehrerer Znsannnenkünsie der Lohukominissio » mit
einer Abordnung der Meister konnte jedoch eine Einiguiig nicht
erzielt werden . Die Geselle » sind nun zur Kündigung geschritten
und haben gleichzeitig den Meistern einen von ihnen ausgearbeiteten
Lohntaris zur Anerkennung überreicht . Zuzug ist fernzuhalten .

Verantwortlicher Redakieur : Anauit Clarobcv in Sirrun gg , den In

Bei der GewerbegerichtSwahl in Ohla « in Schlesien
wiirben in der Klaffe der Arbeilerbeisitzer die von unseren Partei -
freunden anfgestellten Kandidaten nahezu einstimmig gewählt .

Bei dem Streik in Erdmannsdorf im Riesengebirge handelt
es sich doch um eine B ü st e n sabril ; die gestrige Berichtigung
erledigt sich dadurch .

In Magdeburg legten auf einem Bau 14 Maurer und zehn
Arbeiter ans eigenartiger Ursache die Arbeit nieder . Ani Sonnabend
war ein Maurer entlassen worden , ohne daß ihm seine Papiere aus¬
gehändigt worden waren . Da er sich infolge deffe » keine andere
Arbeit beschaffen konnte , suchte ein Mitglied der Lohukommifsio » der
Maurer Magdeburgs die Angelegenheit zu regeln . Der Bauleiter
lieh sich aber auf leine Uiiterhandlnng ei », sondern wies das Mit -
glied der Lohnkommission in brüsker Weise voin Bau . Auf grund
dessen erfolgte die Arbeitseinstellung .

I » Leipzig haben die Werkzeugschlosser , Uhrmacher . Durch -
spieler und Hitssarbeiler des Musikwerks „ Troubadour "
die Arbeil eingestellt , weil Akkordlöhne eiugesührl werde » sollen , bei
denen sie nicht auf ihren jetzigen Stniidenlohn kommen lönnten .

Nns Zwickau i . S . wird nus geschrieben : Da die Verwaltung
der Kästner ' schen Porzella » sabrik in Oberhohn dors
zwei wegen ihrer Zugehörigkeit zur Orgnnisatio » eutlassene
Porzellanmaler nicht wieder eingestellt bat , habe » an , Freitag die
anderen 27 Kollegen sämmtlich die ibnen aiigebolene Enilassmig an -
genomnlen . Viel Glück wird die Firma niit dieser Maßregelung
nicht haben . Die Porzellanmale : sind gut orgaiiisirt und ihre
Stellen werben in Oberhohudors wohl schwerlich sobald besetzt
werden .

Tie Schneider in Fürth wollen den seit IS91 bestehenden
Tarif revidire », da inz >viscl >eii die Lebensmittel - und Miethpreife
enorm gestiegen sind . Zur Ausarbeitnng des neue » Tarifs wurde
in einer Btrsantinlung eine sünfgtiedrige Kommission gewählt .
Bemerkensiverlh ist , daß , entgegen der bisher in Bayer » geübien
Praxis , zu dieser Versammlung von der Uederwachungspolizei
Arbeiterinnen nicht " nr zugelassen , sonder » auch au de »
Debatten theil nehme " burfte ».

Die Zahl der streikcnden Gicßcreiarbeiter bei der Firma
B r> p p ». R e u t h e r in M a n » h e i ni - W a l d h o f deträgt
133 Mann . Außerdem Kaden sich bis jetzt noch 166 Schloffer , Dreher
und Schreine " »stt den Aussläudigen solidarisch erklärt und werde »
»ölhicienfalls ebenfalls die Arbeit niederlegen . Zuzuz ist streng fern -
zuhalten .

Ausland .

Bernfsroiigresse in der Schweiz . Außer dem Kongreß des
schweizerischen GewerksMaftsbundeS werben n de » Osterfeie » tagen
in Sololhurn auch ' nehrere Delegirtenversanimlungen von Berufs -
verbänden staUfinden ; bis jetzt ist dies von den S t e i n h a u e r »
und S ch n h in a ck> e r n bekannt . Letztere haben auf der Tages -
ordnuug li . a. Abschaffung der Hausiudustrie und E>» führ » » g von
Beuiebswerkstätlen , Arbciterschutz im Kleingewerbe , Tarifwesen in
der Fabrikiudnstrie n. f. w.

Der Allgemeine niederländische Diamantarbeitcr - B » » d
benutzt , ivie der „Frlf . Zig . " aus Am st er dam geschrieben wird ,
die gegenwärtige Zeit des Friedens oder Waffeustillstandes in der
Industrie in fruchlbarsler Weise aus . Er hat i » Amsterdam ein
großes Grundstück auf der Plantage erworben , all wo ein Bundes -
gebäude ausgerichtet werden soll . In wie großartigem Maßstabe
ma » dabei vorzugehen i » der glückliche » Lage ist , erhellt schon
daraus , daß allein der Versanimlnngssaal für mehr als 1000 Per -
souen Raum biete » soll . Auch mit der Auszahlung von Kranken -
und Unfallgelder » bat der Bund feit kurzem begounen und für die
Kontrolle dabei eigene Aerzte angestellt .

ZH' tfzcß Sola .
lieber den Schluß des Prozesses wird noch folgendes aus Paris

gemeldet :
Um 6' /2 Uhr zöge » sich die Geschworenen zur Berathung zurttck .

Die Beralhnng dauerte eine halbe Stunde . Als verkündet wurde ,
daß sie die Schuldsrageu ohne Zubilligung mildernder Umstände
bejaht balle », rief Zola : „ Das sind Kannibalen ! " Das
Publikum klatschte frenetisch Beifall und rief . „ Hoch die Armee ,
Slieder mit de » Juden ! " ; der Beifall wiederholte sich , als der Gerichts -
hos die Sirafabmessung bekannt gab . Die Strafe Zola ' s ist die
höchste , die das Gesetz zuläßt . Mehrere Personen , darunter
Labori und der Herausgeber der „ Aurore " , umarmten Zola . Im
Saale , der sich nur laugsam leerte , aus den Gängen und vor
den » Justizpalast kam es zu stürmischen Kundgebungen . Hochrufe
aus die Armee durchbrauste » die Lust , unterniischk mit Rufen :
Tod den Juden ! Die Offiziere wurden jubelnd begrüßt , einzelne
wurden wie im Triumphe von der Menge empfange » . An einzelne »
Stelle » kam es zwischen den Auhäugern der beiden Parteien zu
Prügeleien . Der Sekretär des Leiters der städtischen Polizei
ivurde leicbt verwnndel . Zivei Personen wurden verhaftet . Als
die Menge vor dem Jnstizpalnst gegen 7 Uhr erfuhr ,
daß die Jnry alle Schnldfragen bejaht habe , und dann ,
als das Urtheil bekannt wurde , wurde sie von eineiii wahren
Taumel ergriffen . Immer wieder erschallte » Hochrufe aus die
Armee , sie übertönte » die Rufe : viieder mit Zola ! Um 7 Uhr 50 Min .
verließ Zola den Justizpalaft . E» > gewalliges Getöse erhob sich ;
durchdringendes Pfeife » und der Ruf : Nieder mit Zola ! empfing ihn .
Man ivollte hinter seinem Wagen berlansen , aber die i » großer
Menge anfgestellten Polizeiiimm ' schaflen schützten Zola . Als die

Zeitungen ans den Straßen nnsgeriisen wurden , fiel die Menge , die
alle Wege zum Jnstizpalaste füllte , im Sturme darüber her .
In der Rue de Bruxelles und in der Umgebung der Wohnung

Zola ' s halt « die Polizei » msaffende Sicheiheitsmaßregeln getroffen .
Als dort das Verdikt der Geichworenen bekannt wurde , fanden sich
viele Besucher in der Wohnung Zola ' s ei » ; die Dieiierschafl lheilte
aber alle » mit , daß Zola heute bei einem Freunde dinirl .

Zola traf erst um 11�/4 Uhr Abends in seiner Wohnung ei ».

Ein Zivischensall ereignete sich nicht . Die Stadt bleibt ruhig .

Wiotmmtnsles .
Stadtverordneten - Versammlung .

6. Oeffentl . Eitzii » g vom Donnerstag , 24 . Februar .

nachmittags 5 Uhr .

In de » Rnsschiiß für die Vorberalhüng der Vorlage betreffend
die Festsetzung von Bauflmbtlinien für «ine neue Straße zivischen
der Köpiiicker - und der Mühlenftraße sind u. a . die Stadlvv . Bruns
und T o l k s d o r f geivähll .

Der Vorsteher Dr . L a u g e r h a n s bringt eine Resolution des
Berliner Gymuastallehrer - Vereins zur Keunliiiß . Es ivird darin
die G e n u g t h u u n g über die Gleicbstelluug der akndemisch ge¬
bildete » Lehrer an den bohere » Mädchenschule » mit den Oberlehrern
an de » höheren Knabenschule » in der Magistratsvorlage betreffend
die Gehaltsfrnge an de » höheren Lehranstalten ausgesprochen ; auch
erkläre » sich die Milglieder des B- reius mit ihre » Kollege » au den

belreffendeu Anstalten solidarisch . Der Vorsteher meint , es
werde da ein ganz ungewöhnlicher Ton , fast wie der eines

Herrschers gegenüber seine » Unlerthanen . angeschlagen . ( Zustimmung . )
Die Versammlung werde stch indeß durch solche Kundgebungen nicht
beeinflusse » lassen .

In das Kuratorium der Handwerkerschule und in die Deputation
für die innere Ansschmückiing des Rathhauses wird Stadtv .

Fr . G o l d s ch m i d t gewählt .
Die Bewilligung vo » 8500 M. für infolge baupolizeilicher An -

fordermigen »othivendig gewordene Mehrarbeiten bei dem Küchen -
bau im Ratbskeller erfolgt ohne Debatte .

Der Vorlage wegen Weilerverpachlniig des Schlosses
G ü t e r g o tz a » die Jnvalidilüts - » » d Aitersversichernngs - Anstall
Berlin bis zum X. Mai 1900 stimmt die Versammlung zn.

craieutheil veraniwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von S

ES folgt die Vorlag « betreffend die anderwerte Fest «

setz n ng derDienstaltersgehäller der Direktoren

und Oberlehrer an den höheren Lehranstalten , der

Direktoren , Oberlehrer , ordeullichcu Lehrer und Lehrerinnen an de »

höheren Mädchenschulen » nd der Lehrpersonen an der Blinden - und

Taubstummenschule , a » der städlische » Waisen - Erziehnngsavstalt in

Rummelsburg , a » der Irrenanstalt in Dalldorf . �an dem KinderhauS
in Wuhlgarle » , sowie der Turnlehrer und der Schuldiener .

Von verschiedenen Seiten wird Ausschußberathiliig beantragt .
Stadtv . P r e u ß macht daraui aufmerksam , daß die bisher ge -

währte Funktionszulage vo » 200 M. , welche dem städtischen höheren
Lehrer so lange einen unbedingten Vorsprnng vor seinem staatlichen
Kollege » gab , jetzt fortfallen solle , daß also mit der Gleichstellung
trotz der Änfbesserung um 400 M. jener Vorsprnng verloren geht .
Im einzelnen sei mancher Borschlag der Vorlage noch näherer Unter -

suchung bedürftig und daher Ansschußberalhung geboten .
Slablv . Cassel hält nicht für erforderlich , einen solchen Vor «

sprung angesichts einer so unifusseuden allgenieinen Änfbesserung
noch feriierweit beizubehalten . Auch er ist für Ausschußberathlmg .

Stadtv . Spiuola sieht in der Neuordnung eine Benach -

theiliguug der Direktoren der Realschulen gegen de » bisherigen Zn -
stand und legt eine Lanze für die Aushebung des Gehalts der Ge -

ineinde - Schnldiener ein . Diese beginnen mit 900 M. , die der höheren

Lehranstallen sollten mit 1100 M. beginnen . Der Dienst der

Schuldiener sei doch durchweg der gleiche . Mindtfleiis sollte das

Miniinalgehall auf 1000 M. erhöht werden .

Nach einer kurze » Erwiderung des Sladlschilkraihs Bertram

zur Frage der Realschul - Tirektore » wird die Debatte geschloffen und
die Vorlage einem Ansschiisie überwiese ». Dieser Ausschuß wird

vom Volstande sofort eruauut ; ihm gehört u. a. Stadtv . Borg -
»i a » » an .

Die Markthalle Xll auf dem Gesundbrunnen soll
vom l . April d. I . ab eiiiftiveilig geschlossen werden .

Stadtv . F r i l s ch spricht sich gegen die Vorlage aus . Die ge -
plante Maßnahme würde den Grmidkredit des Gesundbrunnens
schwer schädigen . Schon giugen die Hypolhekenbanke » damit nm ,
die Beleihuugsgrcnze herab - und de » Zinsfuß herauszusetzen . Die

Halle sei unglücklich und zn groß angelegt , die Standgelder von

ansang an viel zu hoch gewesen . Wolle ma » alle Marklhalleu

schließe », die mit Unterbilanz arbeilen , so müßte nicht eine , sondern
es müßte » 7 geschlossen werdeil . Die Bewohner des Gesundbrunnens
wünschten den Forlbestand .

Stadtv . Hellmann bestreilet letzteres ; es hätte sonst die

Halle nicht so veröden können . Der Ausweg , nur die eine Hälfte
der Halle weiter zn benutzen , sei nicht praktikabel . Daß der Boden -

iveith durch den Sl i ch t b e t r ie b der Markthalle sinken solle , sei
ihm geradezu unerklärlich . ( Zustintmuiig . )

Die Vorlage wird aiigeuommen .
Schluß 7 Uhr .

«

Der Beitrag des Staats zu den VolkSschnllasten der Stadl

Berli » , welcker » ach der frühere » Gesetzgebm g 943 000 M. betragen
würde , ermäßigt sich aus grund des LehrerbesoldNugs ' Gcsctzes vom
3. März v. I . auf 419 000 M. und ist i » den Sladlhaushalts - Etat
von l 896/99 eingestellt worden . Der Betrag berechnet sich nach

Maßgabe des Veraulagnugssolls der Gemeiude - Einkonnuenstener für
das Rechnungsjahr 1. April 189ä/98 uuter Weglnssniig der Ein -
komme » bis 900 M. » nd zwar sind 2 pCt . des Solls mit 524 000 M.

außer Berechnung zu lasse », während der Mehrbetrag vom Staate zu
zahlen ist . A » Reuten , Dotationen und Abgabe » bezieht die Stadt -

gemeinde ferner : Rente ans den Antheile » des Stadtkreises Berlin

an den Totaljoiisgelder » 289 155 M . Rente von der Englischen
Gasgescllschaft 450 336 M. . Abgabe » vo » den Berliner Eleklriziläls -
werken für Benutzung der Straße » zu den Kabelleguugen 945 000 M.

— 185 000 M. mehr als im Vorjahre — » nd Abgabe » von den

Pferdebahn - Gesellschaflen 1 513 400 M. — 165 400 M. mehr als im

Vorjahre . Die in den Etat für 1896/99 eingeslellle » Einnahmen an

Tolalioiien , Renten und Abgaben betragen zusammen 3 616691 M.

Tie Gaöprobuktion in den städtischen Gasanstalten hat in

dein Vierteljahr Oktober —Dezember v. I . 42 486 000 Kubikmeter

betrage », gegen den gleichen Zeitraum des Jahres 1896 mehr
903 000 Kubikmeter , gleich 2,172 pEt . Abgegeben wurden zum Preis «
von 1 6 P f. für l Knbikmeler zu Lenchlzwecken ( ausschließlich des

eigenen Verbrauchs ) 26 648 029 Kubikmeter , zum Preise von 10 P f.

für 1 Kubikmeter zu Koch - und anderen gewerbliche » Zwecken
4 844 910 Kubiknieler , zum Betriebe von Motoren 2 020 776 Kubik -

meler . Die Anzahl der vo » den städtischen und englische » Gas -

anftalte » gespeisten öffentlichen Gasflamme » betrug Ende Dezember
1897 27 700 , denen 1060 Pelroleumlaternen hinzutreten .

Depesrtzen und letzte Llacheichken .

PariS , 24 . Februar . ( W. T. B. ) Depntirlenkammer . Das

taus ist sehr stark besitzt . Präsident B r i s s o n theilt mit . daß
nlerpellationeii von den Deputirten Hubbard und Ganihier ein -

gegangen seien . Ruf Verlangen des Minifterpräsidente » wird

über dieselben sofort berathen . Hubbard iuterpellirte über das Ein -

greisen der Generale Pellienx und Boisdeffre in die Vethandlinig
des Prozesses Zola und ivünscht zn wisse », ob sie mit Genehmigung
des Kriegsinimuers oder auf dessen Befehl eingegriffen hätten .
Biviani erklärt , die Sozialisten könnten über die Dreyfns -
Angelegenheit verschiedener Meinung sei », sie seien aber darüber

einig , daß die Zivilgewalt über der Mililärgewalt stehen müsse.
Viviani spricht von eiim » Bündiiiß zwischen den Führern der Armee
und der Kirche » nd äußert die Besilichtnng , daß die Freiheit be -

droht werde . Er beantragt , die Kammer solle gegen die Haltung
der Generale in dem Zola - Prozeß Einspruch erhebe ». ( Beifall auf
der äußersten Linke » , Rufe im Zentrum . ) Ministerpräsident
M e l i n e erwidert , die demokratische Volksjuftiz habe »ach der

Mililärjtistiz gesprochen ; das Land werde das Verdikt annehmen .
( Beifall . ) Billol habe den Generalen , welche als Zeuge » vor der

Justiz des Landes Aussagen mache » mußten , kein « Befehle zu
geben gehabt . Jeden Tag , fährt Meline fort , siebt man im Ans -
land Spionagrsälle . Hat sich die französische Prrsse über de » Fall
Romani so alifgeregt ,

'
wie über den Fall Dreysils ? Für all ' das

giebt es nur einen Schluß . Das muß aufhören ( Beifall ) , ich wieder -

hole , das muß aushöre » im Interesse deS Laiches , i »> Interesse des

öffentliche » Friedens und im Interesse »»serer Sicherheit nach außen .

( Beifall . ) Nach M- lin - spricht C a v a i g n -> c. Derselbe wirft der

Regiernug vor . sie habe vor dein Schwurgericht nicht die ganze Wahr¬
heit gesagt ; er verlangt eine mächtige , aber der Zivilgewall unter -

worfene Armee . Hierauf wird die Debatte geschlossen . Eluc Tages -
ordnuug , welche der Regierung das Berl >a » en der Kammer zn
ihre » Erklärungen ausspricht , wird mit 4l6 gegen 41 Stimmen an -

genommen .
Castelin fragt an . ob die Regierung beabsichtige . daS Dreyfns -

Syndikat strafsrei z » lassen . Ministerpräsident Meline erwidert , die

Regierung werde dasselbe zur Verantworiung ziehen , aber inner -
halb der Grenze des bestehenden Gesetzes . (Beifall . ) Der

sozialistisch « Tepntirte Roche interpellirl über de » angeblichen
Schritt , welche » der Jnleudaiit Martini im Name » des Kriegs »
Ministers Billot bei der Familie Dreyfus unleriioinme » hätte . Im
Laufe seiner Rede greift Roche das Kriegsgericht an , ivelches der
Henker der gemeinen Soldaten sei . Der Kiiegsuiinister General Billot

anlivortel , er habe niemals jemanden zu der Familie Dreyfns
gesandt und er sei niemals Scheurer - Kestner ' s Gefangener
gewesen . Teputirter Biviani bringt einen Antrag ein auf Amnestie

anläßlich der Unruhen in Algerien » nd verlangt die Dringlichkeit

für seine » Antrag . Die Dringlichkeit wurde hieraus mit 377 gegeil
104 Stimmen abgelehnt .

PariS , 23 . Februar . ( W. T. B. ) Der Minister d- S Innern
enthob den Advokaten Leblois seiner Obliegcubeiten als Beigeordneler
des Maires des 7. Arrondissements . Den Blätter » zufolge beschloß
Zola , dem Kassntionshofe die Ntchtigleitsbeschwerdc gegen seine Ber »
nrtheilung zu überreichen .

itax Babing in Berlin . Hierzu S Beilage » u. iinirrhaltnngsblait .



it . 47. » . wr,t i . itiinje Urs Jonnärts " firrlintr WsblÄ « « .

Das Grubenuttglück bei Vorhum .
Nach Angabe der „ Dentfchen Berg - und Hiittenarbeiter - Zeitung "

hat die Schlagiuetter - Explosion auf Zeche „ Vereinigte Karo -
l i n e « g l ü ck" in H a ni ni e im ganzen an Opfern gefordert :
IÄÄ Tobte und ZO Verwundete .

Während eine amtliche Erklärung der Ursache des Unglücks
bisher immer noch nicht gegeben ist . hat die Leitung des genannten
Bergarbeiter - Fachblattes selbst Fachleute an Ort und
Stelle gesandt . Diese — zwei im Bureau des Verbandes
thälige alte Praktiker — sind in den Unglücksschacht
mit eingefahren , haben sich wacker an d e n R e t t n n g s -
arbeite » betheiligt und dabei eine Reihe Beobachtungen ge -
macht , die für die Kenntniß der Zustände in jener Grube von der
größte » Bedeutung sind .

Tie „ Deutsche Berg - und Hüttenarbeiter - Zeitnng " veröffentlicht in
ibrer letzten Nummer nom Monat Februar das so gewonnene Material
niit dem Bemerken , daß sie gern erbötig sei . den Beweis der Wahr -
h e i t v o l l g i l t i g vor Gericht zu liefern . Da der Justiz -
minister von der Bochumer Staatsanwaltschaft über das Unglück aus
Zeche „ Bereinigte Karolinenglück * offiziell unterrichtet worden ist , darf
man wodl erwarten , daß die Regierung diesmal nicht unbeachtet läßt ,
was das Organ der Bergarbeiter über die Ursache » der Massen -
katastropbe mittheilt .

Zunächst haben die beiden Fachleute erniittclt . daß die Wetter -
f ü h r u n g ans Zeche „ Vereinigte Karolinenglück " „ nicht vor -
z ü g I i ch ". also unzureichend ist . denn i » einem Flötz , wohin
— durch Absperrung der anderen Abtheilungen — die gauze
frische Luft geleitet wurde , war die Luft dennoch dumpf
und heiß . Weiler : Bon Bergleuten , die auf der 4. Sohle im
Sattelflötz beschäftigt waren , wurden die beiden Fachleute
aus die dortige Wetter st recke aufmerksam gemacht .
die über IVOO Meter lang ist und den Ziveck hat . die
schlechten Wetter aus dem Saltelflötz abzuführen . Schon
vor Monaten haben Bergleute ihre Ansicht über diese Wetterstrecke
mit Kreide niedergeschrieben . Es heißt da : „ O Sattel - Flütz ,
o Sattel - Flötz , >vie wird es dir ergehen , wenn
dich eines Tag ' s die Bergpolizei ivird sehe n. "
Diese Wetterstrecke war derart in „ Ordnung " , daß Leute , welche die
Sirccke pnssiren wollten oder mußten , aus verschiedenen Stellen nur
auf dem Bauche kriechend hindurchkommen konnten . Fahrüberhanen
fehlen im Sattel - Flötz ( oberer Bremsberg ) gänzlich , die Leute müsse»
den Bremsberg benutzen zur Auffahrt , was alles gegen die
bergban polizeilichen Vorschriften verstößt . Stürzt
der eine Ausgang «in , dann sitzen die Arbeiter wie Mäuse in der
Falle ; ei » zweiter Aufgang fehlt an der betreffenden Stelle !

Einen weiteren Beweis dafür , daß für die Bewetterung der
Grube nicht ausreichend vorgesorgt war , liefert folgende
Episode . Die beiden Fachleute fragten die Bergleute : „ Habt Ihr
abgebaute Oerter ( todter Mann ) hier unten ' s" Die Leute b e -
j a h t e n dies . Eine weitere Frage , ob diese Oerter abgesperrt
geivesen seien , verneinten die Leute . Später wurde dies von
anderen Personen ebenfalls bestätigt , und selbst das Organ der Kohlen -
zeche », die „ Rheiuisch - Westfälische Zeitung " , gab ja an , daß auf
Zeche „ Vereinigte Karolineuglück " der „ todte Mann " und zwar
das Flötz „ Präsident " voller Wetter gestanden hätte . D i «
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verlangt aber Absperrung des „ todte n Mannes "
oder Bewetterung desselben !

Das zweite wichtige Ergcbniß der Untersuchung war , daß i »
den Revieren , wohin die Abgesandten kamen — in alle zu gehen
war ihnen nicht möglich — , Unmassen von feinem ,
trockenem Kohlenstaub lagerte », in manchen Strecken Hand -
breit hoch . Der seine trockene Kohlenstaub ist bei Explosionen
äußerst gefährlich , iveil er sich leicht entzündet und mit
e x p l o d i r t , er muß deshalb gehörig mit Wasser berieselt
werden . Es fehlte aber an der Berieselung des
m a s s e n h a f teil Kohlenstaubes .

Ans grund ihrer Untersuchungen kommen die beiden Fachleute
zu folgendem Schluß :

„ Die Explosion hätte sich unmöglich so furcht -
bar äußern können , wenn nicht Wetter in großer
Menge an den verschiedensten Betriebspunkten
auf der S. Sohle sich vorfanden Es fehlte auch die

Berieselung des wassenhaflen Kohlenstaubes . Die Wetter -
f ü h r n n g war n i ch t r a t i o n e l l , an einer Stelle entzündeten
sich die Gase und durch das Vorhandensein reichlicher Weltermeugen
in dem ganzen Betriebstheil konnte sich erst die Explosion aus -
breite ». Der trockene Kohlenstaub , der sich maffenhaft
vorfand , verstärkt « und übertrug die Katastrophe aus das ganze
Revier . So ist unser fachmännisches Urtheil . welches wir au Ort
und Stelle , in unserer Eigenschaft als freiwillige Arbeiterkontrolleure .
bildeten :

Rationelle Wetterführung vor allen Dingen , dann
können sich kein « Wetter ansammeln , dann ist
auch der Kohlenstaub unschädlich . Lnft , Luft in die

Schächte ldaS ist stet ? und ständig zu forder n. "
Und wie stand «S den » mit der Inspektion derSrnbe

durch dieBergbehörden ? Darüber sagen die beiden Gewährs «
männer des Bergarbeiler - Organs :

„ Wir sprachen mit Bergleuten , die IVe Jahre und länger auf
„ Karolineuglück " anfuhren . „ Wie oft habt Ihr den Revierbeamten
schon revidiren sehen ? " „ Den Revierbeamten haben
wir noch niemals ( ! ) gesehen ? Wir kennen den
M a n n g a r u i ch t ! " — „ Habt Ihr denn niemals gehört von
einer bergpolizeilichen Befahrung der Zeche ? " — „ Gewiß hörten wir
davon , denn ehe «ine Befahrung stallfindet , werden wir da -
von durch die Grubeubeamlen benachrichtigt .
Manchmal geschieht dies schon einen Tag . bevor der Referendar
kommt . " „ Wie heißt denn der zuständige Bergrath ? " — „ DaS

wissen wir nicht , wir kennen den Man » nicht , er ist uns noch nicht

vorgestellt . "
So lautete unser Gespräch mit den Leuten von „Karolinenglück " ,

drunten in der Tiefe . Neues erfuhren wir alS alt « Praktiker nicht .
Es ist so Selten oder nie kommt d e r A r b e i t e r ni i t

dem Inspektor in Berührung , der Herr befährt in Be -

gleilung eines höheren Betriebsbeamten die Zeche und

jahrelang kann man vor einem Ort arbeiten .
ohne den zuständigen R e v i e r b e a m t e n zu sehen .
Damit soll nicht gesagt werden , daß der Beamte überhaupt nicht
fährt , aber er inspizirt nicht alle Betriebspunkte .
Thüle er dies , dann m ü ß t e ein Arbeiter , der jahrelang in einer
Bremse arbeitet , doch ein - oder mehrmals den Beamten der Berg -
polizei zu Gesicht bekommen . "

Die eigentliche Ursache der unvollständigm Inspektion der
Gruben ist natürlich in der unzureichenden Zahl von In »
s p e k t i o » s b e a m t e n zu suchen ; immerhin kann verlangt werden ,
daß die Bergbehörden etwas mehr thun , als geschieht . Selbst
während der Rettungsarbeiten ist zeitweise kein Vertreter der Berg -
behörde dagewesen .

Inzwischen hat gestern das preußische Abgeordneten »
Hans über das Unglück verhandelt . Unter der niederschmetternden
Wucht der Katastiophe hatte der Minister v. Brefeld selber die

Initiative ergriffen . Er sicherte eine Revision derbergpolizei -
I i ch e n Vorschriften zu . versprach eine Erweiterung
der Thätigkeit der Kommissionen , die die Gruben zu
in sp iziren haben , und erklärte , daß die aus B e t h e i l i g u n g
an der Grube niiispektion gerichtete Forderung
der Bergleute geprüft und K o m m i s f a r i e n nach
Frankreich , Belgien und England abgesandt
seien , um die dort bestehend « Einrichtung der Belheiligung der
Arbeiter an der Srubeninspektion kennen zu lernen . Di « daselbst

mit den Arbeitervertretern gemachten Erfahrungen sollen dann zur
R- form des unteren Personals der preußischen Grubeuinspeklio » ver -
wendet werden .

Es ist befremdlich , daß trotz der fast Schlag auf Schlag folgenden
Grubenunglücke in Preußen erst noch im Auslande Auskunft ein¬
geholt wird , bevor die preußischen Bergleute zu ihrem
Menschenrechte kommen , selber mit dafür sorgen zu därfen ,
daß sie nach gelhaner Arbeit lebendig und mit heilen Knochen
aus der Tiefe der Erde heraufkommen . Aber wie im Zeit -
alter der Koalitionsverschlechlerer die Dinge nun einmal liegen ,
ist es schon sehr viel , daß vom Ministertische aus einer Forderung
der Arbeiter überhaupt Entgegenkommen gezeigt wird .

Die Erörterung , die das Abgeordnetenhaus dem Grubenunglück
angedeihen ließ , bewegte sich zwar vielfach in deniselben Tone , den mau
in Arbeiterangelegen heilen an diesem hohen Hause , in dem
die Arbeiter Preußens nur den unzulänglichen Stötzel als
Vertreter haben , gewöhnt ist . iliiinerhin darf die klnssen -
bewußte Arbeiterschaft und ihre Presse die Erörterungen
des Abgeordneleiihauscs als einen Beweis dafür betrachten , daß
ihre Kritik der Zustände im Bergbelriebe auch bei diesem Unter -
nehmerparlament ihre Wirkung gerhan hat , denn ein Loblied
ans die Zeche nbesitzer zu singen , das brachte nicht
einmal der nationalliberale Abgeordnete für Bochum fertig .

Die Sache der Bergleute steht also besser als vordem . Nach wie
vor müssen wir ihnen aber zurufen : „ Begrabt Euer « Zwist ,
w e r d e t e i n i g , e i n i g , einig ! Erst wenn die Bergleute eine
geschlossene Masse darstellen , erst dann ist der Boden be-
reitet , auf welchem sie ihre Existenz wirklich verbessern
und vor den Gefahren des Berufs ausreichend sichern können .
Die Schutzgesetze , die der Staat erläßt , bleiben sonst mehr oder
weniger todter Buchstabe ; erst die starke , zielklare Arbeiter -
organisation giebl dem Gesetz die Lebenskraft , vor der
die Profilsucht des dividendenschluckeiideu Nnternchmerthnms sich beugt .

Reichstag »
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Am Bundesralhstische : Niemand .
Bor Eintritt in die Tagesordnung bemerkt
Abg . Haasc ( Soz . ) : Der Abg . Jskraut hat in der Sitzung vom

22 . Februar erklärt , daß die jüdische » Fleischermeister , welche nach
seiner Ansicht lediglich die Fleischveitheueruug in Königsberg i. Pr .
verschuldete », mir religiös und gescllschasllich nahe ständen und mir
nach verschiedenen ststchtungeii auch sonst bekannt seien . In der be-
treffenden S>tzuug ist dies « Bemerkung von niemandem gehört
worden , daher kann ich erst heute darauf antivorten . Die Be -
Häuptling des Abg . Jskraut widerspricht in allen Theilen der Wahr -
heil . Die säinmllichen fünf Herren gehören der Religion des Herrn
Jskraut an , und ich stehe mit ihnen in gar keiner Beziehung .

Dann wird ein Antrag des Slbg . Angst ( frs . Vp. ) aus Fort¬
setzung des gegen ihn schwebenden Verfahrens gemäß dem Beschluß
der Kommission a n g e n o m m e n.

Es folgt die erste Berathung der von dem Abg . Dr . Schneider
( frs . Vp ) einerseits , von den Abgg . Dr . L i e b e r u. Gen . ( Z. )
andererseits eingebrachte » Gesetzeiilwürfe betreffend die Verleihung
der Koiporationsrechte an eingetragene Berufsvereine . — Der Autrag
Dr . Lieber u. Gen . lautet :

ß 1. Werden Bereine , welche die Wahrung und Förderung
der Berufs - und Stn »desinter >ffen bestimmter Pcrsoucnlrcise be-
zwecken , zur Eintragung in das Verciusregifter angemeldet , so kann
die Veiwalluugsbebörde gegen die Eintragung nicht aus dem
Grunde Emspruch erheben , weil der Berein einen politischen oder

sozialpolitischen Zweck verfolgt oder nach dem öffentliche » Vereins -
recht eines Bundesstaates unerlaubt ist oder verboten werden
kann . — Mit der Enilragung erhält der Name des Vereins den

Zusatz „ eiugetrageuer Berufsverein " .
tj 2. Zwecke der Berufsvereine können sein :

1. Die Wahrnehmung der Rechte der Mitglieder als Mitglieder
des Vereins sowie die Errichtung von Schieds - und
Einigungsämtern ;

2. Die Organisation des Arbeitsnachweises und die Gewährung
von Unterstützungon bei Arbeitslosigkeit , Ansständen . Aus -
schlüssen sowie ni Fällen der Roth ;

3. Die Ausbildung der Mitglieder in ihren Berufen durch Vor -
träge und Uuterrichlskurse ;

4. Die Errichtung von Unterstützungs - , Kranke » - und Versiche -
rnugskassen ;

S. Die Eiörterung und Beschlußfassung über alle den Berus und
den Stand der Mitglieder betreffenden Allgelegenheiten mit
Einschluß der Einwirkung auf die Gesetzgebung und die

Berwallung . — Die Unterstützungen und Eiurichtnugeu können
ans die Familienangehörigen der Mitglieder ausgedehnt
werden .
tz 2. Die Mitglieder - Versammlung kann auS Vertretern be¬

stehen , welche von den stimmberechtigten Mitgliedern gewählt
sind . Die Zahl der Vertreter muß »lindestens zehn betragen .
Ein Mitglied , dem die bürgerlichen Ehrenrechte aberkannt sind , ist
nicht stimmberechtigt .

ß 4. Ueber Einnahmen und Ausgaben des Vereins ist der
Vorstand verpflichtet , binnen sechs Monaten nach Ablauf jeden
Geschäftsjahres den Mitgliedern Rechnung zu legen .

L 5. Zweigvereine müssen vom Vorstande bei dem AmtS -

gericht , in dessen Bezirk sie sich befinden , zur Eintragung in das

B- reinsregister angenieldet werden . Wird die Anmeldung zn -
gelassen , so hat das Amtsgericht ohne Mitlheilnng anz die Ver -

wallungsbehnrde den Zweigverein sowie den Namen und Wohn -
ort des Geschäftsführers «inzutragen und den Eintrag demjenigen
Amtsgericht aiijnzeigen , in dessen Bezirk der Verein seinen Sitz
hat . Aendernugen in dem Bezirk des Zweigvereins oder in seiner
Bertretniig sowie die Auflösung des ZiveigvereinS sind von dem

Borstande anziimeld «». — Auf die Eintragung des Zweigvereins
finden die für den Verein geltenden Vorschriften entsprechende
Anwendung .

% 6. Mehrere Vereine können zur gemein -
samen Verfolgung von Berufs - und Standes -

i n t e r e s s e n in Verbindung treten . Die Verfassung der

Verbindung wird durch den BerbandSvertrag bestimmt . Bei der

Beschlußfassung über diesen entscheidet in den einzelnen Vereinen

die Mehrheit der erschienenen Mitglieder . — Die Mitglieder des

Vorstandes , der die Geschäft « der Verbindung führt , müssen an

einem Orte wohnen , an dem einer der verbundenen Vereine seinen

Sitz hat . Als Vorstand der Verbindung kann der Vorstand dieses
Vereins gewählt werden . Auf die Geschäftsführung der Mitglieder
des Vorstandes finden die tztz 711 bis 7IS des Bürgerlichen Gesetz¬

buches entsprechende Anwendung .
§ 7. Dieses Gesetz tritt am 1. Januar 1990 in kraft .

Der Antyig Schneider unterscheidet sich nicht wesentlich von dem

Antrage deS Z- utrums .
Abg . Schneider ( frs . Vp. ) begründet seinen Antrag . Das

Bürgerliche Gesetzbuch regelt die Rechtsverhältnisse nicht zur genüge .
Unser Entivurf erstreckt sich nicht nur auf Arbeiter , sondern ist sozu -
sagen ein Gesetz für jedermann . Iii dem Kampf der Jnteresseii ist
es für jeden nothwendig . seine Berufsintcressen wahrznnchmen und
dies geschieht am wirkfanisten in den Berufsvereinen . Dabei ist es

doch nur eine Forderung der Billigkeit , daß sich die Vereine aller Rich -
tungen nach demselben Recht richten und mit gleichem Maße gemefsen
werden , feien es Arbeitgeber oder Arbeiter , Industrielle oder Landwirthe .
Was die Arbeiter selbst betrifft , so, meine ich, karin die Gesetzgebung
doch ni « vi «l für die Arbeiter thun , wenn diese nicht , in Gewerk -

schaflen organiflrt , koutrolliren können , daß die für sie günstigen Be -

stiinmungen auch ausgeführt werde » . Der freie Arbeitsvertrag ist ja
für sie überhaupt nur eine Fiktion , da der Arbeitgeber doch stetS
der stärkere ist . Der Herr Staatssekretär hat gemeint , in « ine «
Staate , wo das allgemeine Wahlrecht bestehe , habe das KoalitionS »
recht keine Bedeutung . Das heißt doch direkt , die Arbeiter
auf die politische Agitation hinweisen , während ma *
vielmehr die Organisation zur Hebung ihrer wirth -
schaftlichen Lage fördern sollte . Auch haben diese Organi »
salionen einen wesentlichen Einfluß auf die Regulirung der
Lohnstreitigkeilen und sind geeignete Ausschreitungen zu verhindern .
Besonders beweisen dies die Erfahrungen , die man in England mit
den Trades - Unions gemacht hat . Redner führt dies im einzelnen
aus . Eine der Hauptaufgaben dieser Vereine ist demnach die Unter -
stützrnig der Arbeitslosen , weit weniger Aufwendniigen haben sie für
Strcikunterstütznng gemacht . Durch ihren Einfluß wird eben
die große Mehrzahl der Streiks in England sehr bald
durch ein Schiedsgericht beendet . Auch in Deutschland
hat man von verschiedenen Seiten es mit der Gründung vo »
Gewerkvereinen versucht . Doch haben sich diese Vereine bisher
immer an bestimmte politische Organisationen angeschlossen . Sie
zerfallen in die sozialdemokralischen , die christlichen und dir

Hirsch - Duncker ' schen Gewerkvereine . Redner giebt eine kurze
ziffernmäßige Uebersicht über ihr Wachsthum . Obgleich nun
diese Gewerkvereine . so oft sie in die Lage kamen , über
Lohnstreitigkeilen zivischeu Unlernehmerii und Arbeitern zu
entscheiden , sich bisher durchaus dewährt haben . und auch
gerade im Interesse der öffentlichen Ordnung , so haben sie doch von
seilen der Behörden nicht » nr keine Unlerftützung gefunden , sondern sind
sogar von ihnen in anffalleiider Weise bekämpft worden . Unser
Gcsetzenlivurs will nun hier Hilfe schassen ; dasselbe ist auch un -
gefähr die Tendenz des Lieber ' schen Antrages ; letzterer ist nur
knapper gehalten ; ich habe es aber für gut befunden , auch die
bezüglicheii Beslimninnge » des Bürgerlichen Gesetzbuchs in den Entwurf
mit auszunehmen , weil das Gesetz eine eminenl praktische Bedeutung
gerade für diejenigen ist , die mit de » Bestinimungen des dickleibigen
Bürgerlichen Gesetzbuches nicht so vertraut sein können . ( Beifall bei
den Freisinnigen . )

Abg . Spahn ( Z. ) : Die Unterschieds zwischen den beiden An -
trägen sind im wesentlichen formeller Natur . Wir dielten es aber
nicht für richtig , die inzwischen genau sormulirlen Bestimmungen
des Bürgerlichen Gesetzbuches nochmals in anderer Form in
das Gesetz zu bringen . Inhaltlich weichen die beiden E» t -
würfe eigentlich nur in den Bestiinmuiigeii über die Ans -
lösuug der Vereine ab ; wir sind der Ansicht , daß die Berussvereine
in dieser Hinsicht vor anderen Vereinen nicht bevorzugt werde »
dürfen . Man muß sich vor zn weitgehenden Bestiininungeil in acht
nehmen , wen » man nicht das Ganze gefährden will . Ich bitte Sie ,
dem Entwurf ohne nochmalige Koniuiissiousberathung zuzustimmen .
( Beifall im Zentrum . )

Abg . Frchr . v. Stumm ( Rp ) : Der Zentrumsantrag steht in
diamelralem Widerspruch zu dem Bürgerlichen Gesetzbuch ; ans den
Verhandlungen der Kommissionen gehl auch hervor , daß er allen
früheren Tendenzen der Zenlrumspartei widerspricht . Durch solche
Anträge gefährden Sie die Rechtssicherheit , die durch das
Bürgerliche Gesetzbuch hervorgerufen werden soll . Wohin soll es
führen , wenn Best immun gen des Bürgerlichen Gesetzbuches , wie die
über die Rechtsfähigkeit der Vereine , über die Frauen , über die
Dirnstboteu , durch solch ein Gesetz aufgehoben werden , ehe sie noch
eingeführt sind . Da muß jedes Vertraue » zu unserer Gesetzgebung
schwinden .

Was nun den Antrag selbst anlangt , so ist zunächst hervorzu -
heben , daß die Gründung der Berufsvereine nicht , wie sätschlich
vielfach erklärt wurde , dem Geiste der kaiserliche »
Februar - Er lasse entspreche . Sie ist , ebenso wie der
Nor mal - Arbeitstag , dem damals kundgegebenen Wille »
Sr . Majestät direkt zuwiderlausend . Ganz elivaS anderes
sind Organisationen , die ans Arbeitnehmern und Arbeitgebern
zusammengesetzl sind . Gegen diese habe ich gar nichts einzu -
wenden , ich habe sie in meinem Betriebe längst durchgeführt .
I » meinen Nibeitcraiisschüssen sind sehr wichtige Dinge berathen
und ausgeführt worden . Ueber die Lohnforderuiigen der Arbeiter
bilden sich Laien für gewöhnlich falsche Vorstellungen ; sie kennen
eben nicht die Unterschiede in den Lebensverhältnissen der Arbeiter
selbst . Was würde geschehen bei allgemeiner Durchführung der
Bernisvereine ? Die Arbeiterverbände werden auf Maximal - , die

Arbeitgeberverbände auf Minimallohn bestehen ; und die Arbeiter
wurden zweifellos in diesem Kampf « den kürzeren ziehen . Professor
R e i n h o l d , der sonst nicht mein sozialpolitischer Freund ist , hat
kürzlich in einem wissenschaftliche » Studentenverein über die Gewerk -
vereine sich genau in deniselben Sinne geäußert .

Die Erfahrung lehrt , daß die Hauptgefahr solcher Gewerk -
vereine in den durch sie hervorgerufenen Gewalt -

thätigkeiten liegt . Man sagt , daß der TerrorismuS , den die Ge -
werlschaften ausüben , nicht so schlimm sei ; er zwinge die Arbeiter

zn kaiueradschastlichem Gefühle . Ich glaube , ivenn der Arbeiter
einsieht , daß er durch Agitatoren auf den falschen Weg gelockt ist ,
dann ist es gerade eiiieFordernng der Sittlichkeit , daß
er ihn verläßt , daß er seinen Kam . eraden . den
Rücken kehrt .

Der Abg . Zubeil hat hier kürzlich durch eine Statistik beweisen
wollen , daß durch die Sozialdemokratie die Gewaltthätigkeitrn rapide
abnehmen . Ans seiner Statistik ging aber hervor , daß
die Gewallthätigkeiten etwa um das Bierzigfache sich vermehrt
hätten . Und das wagt Herr Zubeil dem Reichstage zu bieten .
Man bestreitet nun freilich den Zusammenhaiig zwischen Gewerk -
schaflen und politischer Partei . Run hat aus dem Parteitage
in Gotha der Abg . Singer in feiner Schlußrede davon gesprochen .
daß die Gcwerkschasien die Soldaten für die politisch « Partei bilden .
daß am Tage der Entscheidung Gewerkschaften und Sozialdemokratie
genieiufain schlagen werden . Das sagte er unter dem Beifall aller
Anwesenden .

Wohin die Gewerkschaften führen , das haben wir im letzte »
Maschiuenarbeiter - Streik in England gesehen . Die Forderungen der
englischen Maschinenbauer waren derartige , daß selbst der Abg .
Schneider sie nicht vertreten wollte . Prof . Brentano , der sonst das
Lob der Gewerkschaften in allen Tonarten singt und die deutschen
Arbeiter immer aus England hinweist , nieinte kleiulant .
daß der letzte englische Maschinenbauerstreik Teutschland nichts an -

ginge ! In England hat man allenlhalben «ingesehen , daß es so nicht
weitergehe » könne , daß auf diesem Wege die englische Industrie
direkt dem Ruin entgegengebracht werde .

Der letzte Mafchinenaibeiterstreik hat neben der kolossalen
Verschwendung des Nationalvermögens durch den Streik auch uuter
den Maschinenarbeilern selbst grobes Elend angerichtet . Ich habe
hier eine Broschüre der Eheleute Webb , die früher die begeistertste »
Anhänger der Gewerkvereine waren , denen aber die letzten Er »
fahruugeii die Augen geöffnet haben .

Die Gewerkschaften vertreten ausschließlich sozial -
demokratische Tendenzen , die Hirsch - Duncker ' schen
Gewerkvereine haben sich ihren Forderungen im wesentlichen an -
geschlossen . Auch die ch r i st l i ch en Gewerkvereine , deren

Leitung ja noch anti - sozialdemokratisch sein
mag , werden in dieses Fahrwasser geralhen , wenn sich der

Massen erst die Aufregung bemächtigt . Pfarrer Raumann

gar segelt heute schon in sozialdemokratischem Fahrwaffer .
Die Anträge sind geeignet , die Arbeiter zn schädigen und
damit die ganzen wirihschaftlichen Verhältnisse . Ich will die
Gesinnung des Zentrums nicht anzweifeln , es schädigt aber gegen
ihren Willen die Arbeiter . Ich verlange Schutz der arbeits -
willigen Arbeiter und suche es zu verhindern , daß sich
Streikkassen mit vielem Geld « füllen und die Arbeiter mit diesem
Geld « bestochen werden , etwas z » thun , was sie sonst nicht thu »



wurden . Eine Kommisslons - Berathung halte ich vollständig für über «
flüssig .

Abg . Rösttkc ( lib . ) : Mit recht haben die Abg . Schneider und
Spahn hervorgehoben , daß die Berufs » Vereine im neue »
Bürgerlichen Gesetzbnch schlechter gestellt sind als bisher . Herr
Stumm hat die Resolution akademisch genannt . Er sollte doch nicht
so von Beschlüssen des Reichstags sprechen , bin auch überzeugt , daß
er den Ausdruck nicht gebraucht hätte , wenn die Resolution in
seine », Sinne gewesen wäre . ( Sehr richtig , links . ) Das Bürger -
l i ch « Gesetzbuch i st von uns nur so angenommen
worden , weil uns der Herr Reichskanzler die Aufhebung
des Berbindungsverbots versprochen hatte ! Dieses
Kompromiß ist aber leider vom Reichskanzler nicht i n n e g e -
halten worden . ( Sehr richtig ! links . ) Von der Koalilionssreiheit
will ich beule nicht reden . Ich trete für die Koalitions -
sreiheit «in . ander « erblicke » in ihr «ine Gefährdung der Staats -
sicherheit . Mit Herrn v. Stumm werde ich mich nicht verständigen .
Aber ich weise darauf hi ». sie ist auch in d e n k a i s e r l i ch e n
Erlassen enthalten , die freilich noch nicht aus «
geführt worden sind . Herr v. Stumm meinte . eS komme
i » dieser Frage auf die gemachten Erfahrungen au
Er hat damit wohl sagen wollen , daß die Erfahrungen
inzwischen dem Kaiser klar gemacht haben , daß er sich
damals auf unrichtigem Wege befunden hat . Diese Aeußerung hat
mich bei Herrn v. Stumm frappirt . Es konunt aber besonders auf
die Haltung der Regierung an . wenn auch nicht zu verkenne » ist ,
daß Freiherr v. Stumm auf diese Mitglieder einen großen Etufluß
hat . Herr v. Berlepsch hat seinerzeit erklärt , er habe die Erlasse
fertig vorgefunden , sie seien der eigensten Initiative deS Kaisers
entsprungen und die Minister hätten sich der Anschaunngsweise des
Kaisers anzubequemen gehabt . Ich halte es nun mit
der Pflicht der Minister für unvereinbar , diese Erlasse
zeitweilig außer kraft zu setzen . ( Sehr richtig ! links . )
Wer will bestreiten , daß zwischen Kapital und Arbeit ein Gegensatz
besteht . Es ist deshalb „»richtig , eine der beiden Interessen -
vertrelungeu einseitig zu stärken . DaS geschieht dem Kapital gegen -
über durch die ihm gestattel « Koalition . Der Besitz macht in ae -
wissen , Sinne konservativ , der Staat hat also das größte
Interesse , den , Besitz der Ardeiter zu vermehren . Die
Berusevercine sind nicht im Interesse der politischen Sozialdemokratie
gelegen , sie lenken das Interesse auf wirthschastliche Frage » ad .
Die Bernfsvereine liegen in , wirthschastliche » Interesse
der Arbeiter , besonders der Arbeiter , die in der Sozialdemokratie
mitlaufen , aber keine Sozialdemokraten sind . Jetzt ist die Sozial -
demokratie die einzige Vertreterin von Arbeiierinleresse ». An wen
solle » sich die Leute heute wenden ? A » den Freiherrn v. Stumm
können sie sich doch nicht wenden . ( Heilerkeil . Abg . v. Kardorff :
Sie würden gar nicht schlecht fahren !) Ich möchte behaupten ,
märe Herr v. Stumm selbst Arbeiter , er würde sich nicht a »
den Abgeordnete » Freiherrn v. Stumm wenden . ( Große Heiterkeit . )
Die Arbeiter haben das größte Interesse an der Lohnerhöhung . So
wie aber ei » Arbeiter dieses Bestreben erkennen läßt , wird er zu den
Sozialdemokraten geworfen , um der ganzen Welt einen Schreck
einzujagen . Von Herrn Frherr » v. Stumm ist heute wieder gesagt
worden , es handle sich hier wieder um die Schaffung einer
einseitigen Interessenvertretung der Arbeiter . Herr v. Stumm

verschweigt nnr , daß die Arbeitgeber bereits längst diese
einseitigen Interessenvertretungen habe » . ( Sehr richtig ! links . )
Es giebt eine ganze Reihe von Fragen , die in so gemeinschaftlicher
Weise , wie Frhr . v. Stumm meint , gar nicht geregelt werden kann .

Herr v. Stumm glaubt , daß auch die Lohnfrage gemeinschastlich g>-
regelt werde » soll . Wie stellt er sich das vor ? Hier werde »
immer entgegengesetzte Meinungen einander gegenüberstehen und
wer wird sich fügen wollen , wer wird sich fügen müssen ? Der

Vorschlag , gemeinschastliche Korporationen ,u schaffen , ist nur «in
Mänlelche » , der um ei » kategorisches Rein gehängt wird . ( Sehr
richtig ! links . ) Trotz dieses Widerstandes hoffe ich , daß wir diesmal

zu einem Resultat im Reichslage gelange » werden . Ob dabei bei
Antrag Schneider oder der Antrag Lieber angenonnnen wird , ist
niir gleichgiltig . Herr v. Stumm spricht Immer von dem hohen
Werth deS persönlichen BerkehrS des Unternehmers mit den
Arbeitern . Ja , er ist doch so viele Monate in Berlin ,
daß aus den einzelnen feiner tausenden von Arbeiter »
von diesem persönlichen Verkehr nicht viel entfallen kann . Wenn die
Arbeitgeber sich vereinigen können , müssen auch die Arbeiter das -

selbe Recht haben . Durch die O' ganisaiio » der Arbeiter ist eine

Einigung mit den Unternehmern leichter , als ohne dieselbe . Gerade
beim Bierboykott haben wir es als einen Mangel empfunden ,
daß nicht eine bestimmte Organisation der Arbeiter vorhanden
war , mit der wir hätten verhandeln können . Der Kamps
hätte dann «her beendet werden können . Herr v. Stumm will mit
mir nicht mehr diskuttren , weil ich alS Arbeitgeber durch V- rhand ,

lung mit sozialdemokratischen Führern die Jnleresse » meines Standes

verletzt hätte . Meine Berussgenossen denken anders darüber , sie sind
mir heul « noch dankbar , daß ich damals in Verhandlungen getreten bin .
diezumFriede » führten . DerFriedensschluß ist von de » Sozial
demokraten so loyal gehalten worden , daß ich
ke in Bedenken tragen ivürde , in ähnlichem Falle
noch einmal « in ähnliches Abkommen mit dem

Kollegen Singer zu treffe n. ( Sehr richtig ! links . ) Der
Streik ist ein berechtigtes Kainpsinittel der Arbeiter . Prinzipiell
wird daS ja auch anerkannt , in der Praxi ? aber soll es nicht gelten .
( Sehr richtig ! bei den Sozialdemokralen . )

Meine Herren ! ( zu den Sozialdemokraten ) Sie rufen mir häufig
ein sehr richtig z». Dieses Sehr richtig ! wird mich bei vielen im
Lande draußen in schiefes Licht setzen ; man glaubt noch vielfach ,
daß alles , was die Sozialdemokratie für richtig hält , deshalb schon
salsch fein muß . ( Heilerkeit . )

Man sollte nicht immer Amerika zum Vergleich heranziehen ;
dort halten sich die Unternehmer Soldaten zur Unterdrückung der
Arbeiter , die sog . PinkcrlonS . ( Sehr richtig ! bei den Soz . ) Dort

geht Gewalt vor Recht . Eher sollte man nach England blicke ».

In England ist die Zahl der Streiks etwas gestiegen , aber die Zahl
der Streikenden hat ebenso abgenommen wie die Zahl der verloren

gegangenen Arbeitstage . Auch die Einigung zwischen Ardeiler » und

Arbeitgebern verhindern die Trades - Unions nicht . Also die engli -
schen Zustände sind gar nicht so übel . Bei den Streiks sind nicht
nur Lohnerhöhungen der Anlaß , sondern auch Arbeitszeit > Ver -

kürzunge » und viele ander « Dinge . Sie werde » sich nicht nuS der

Welt schaffen lassen , ob nun die Berussvereine Rechtsfähigkeit haben
oder nicht . In England , wo die großen Streits statlgefunden haben ,

find Ausschreilungen gänzlich unbekannt . Herr v. Stumm sagte , in Eng -
land habe man eingesehen , daßdie Gesetzgebunggeändert werden muß , da

«S so nicht weiter gehen kann . Aus den Protokollen über den Friedens -
schlnß betin Maschinenarbeiterstreik habe ich genau die entgegen «
gesetzte Ueberzeugung gewonnen . ( Lebhaftes Sehr richtig ! links . )
Die Rechte der . Berufsvereine sind in England so fest eingewurzelt ,
daß die Arbeitgeber nicht daran denken kömien , eine Aenderung der

Gesetzgebung anzubahnen . Die Arbeiter denken vollends nicht daran ,
ihre Rechte auS der Hand zu geben . Freiherr v. Stumm sagt ,
England sei infolge der Gewerkverein « nicht niehr so konkurrenz -

fähig wie Deutschland . Auch bei unS sind die Löhne gestiegen und

die Arbeitszeit ist verkürzt worden . Trotzdem ist unser Export

gestiegen . Dieses Steigen hängt eben nicht mit de » Löhnen , sondern
mit der guten deutschen Produktion zusammen . Wenn man in Eng -
land wirklich die Schuld den hohen englischen Löhnen und der

kurzen Arbeitszeit zumißt , so werden das nur einzelne schntz -

zöllncrische Kreise sein . I » England habe » gerade die Gewerbe ,
die am wenigsten mit Export zu thun haben , die meisten Streiks zu
verzeichnen . Herr v. Stumm thut alle Gewerkschaften in

einen sozialdemokratischen Topf , waS durchaus nicht richtig
ist . Es giebt sehr viele nichtsozialdemokratische Gewerkschaften .
Besonders in England haben die Gewerkschaften nichts mit der

Sozialdemokratie zu thun . Ich erinnere , daß der Gewerkschaftsführer
BnrnS von Bebel eine sehr deutlich « Absage erhalten hat . Die

Hirsch - Dnncker ' schen Gewerkvereine sind direkie Gegner der Sozial -
demokratie . Die Interessen der Arbeiter sind ja sehr verschieden , die

Behauplung , daß die Interessen aller Arbeiter dieselben sind , ist

sozialdemokratisches ' Märchen . Die gelernten Arbeiter halten sich
für etwas besseres , wie die ungelernten und daraus
ergiebt sich , daß eine Solidarität nur von Fall zu Fall
zwischen ihnen möglich ist . Einig sind alle Arbeiter nur gegen solche
Arbeitgeber , die von vornherein aus dem Standpunkt stehe », daß
dem Arbeiter nicht das Recht zusteht , eine bessere LebenShallnng
anzustreben . Arbeilgeber , die schwer um ihre Existenz zu kämpse »
haben , machen mir Vorwürfe , daß ich ihre Interessen nicht genug
berücksichtige . Ich gebe die schwierige Lage vieler Arbeitgeber gewiß
zu, aber deshalb können wir die Rechte der Arbeiter
doch nicht verneinen . Die ganze Enlwickelung , die Erfindungen
des Dampfes und der Elektrizität , die Konzentralio »
der Beiriebe schädigt die kleine » Arbeitgeber . Ich erkenne nicht olle
Forderungen der Arbeitgeber für berechtigt an . Aber ich will
gleiches Recht für Arbeiter und Arbeilgeber . Herr von Slnnini rvill
uns mit dem Worte sozialistisch schrecken . Sozialistische Gcbanke »
stecken in der Kontingenliiung der Zucker - und Branntwein -
prodnkiion , sozialistisch ist unbedingt der Antrag Könitz . Aber diesen
Sozialismus lasse » die Hrrren von der Rechlen passiren
( Sehr richtig ! links « nd Heilelkeil ), er soll ja ihnen
zu gute kommen . ( Sehr richtig ! links . ) Wir wollen
mit unserem Antrage de » Ar bei lern ermöglichen , die Rechte
auch thalsächlich anszuübe » . Herr v. Berlepsch trat kürz -
lich in der „ Sozialen Praxis " für die Aufhebung des § 8 des preußi¬
schen Bereinsgesetzes ei », weil dieser Paragraph de » Arbeiiern die
Ausübung ihrer Rechle aiißerordenllich erschwert . Er sagt in dein
Artikel , daß Gerechiigkeit die Gruiidlage jeder sozialen Ordnung sein
müsse . Das ist auch ei » Standpiinkl , und ich hoffe , daß sich die
verbüiidelen Reatermige » früher oder späler auf den Standpunkt
des früheren Ministers stellen >ve >de ». ( Beifall links . )

Darauf vertagt sich das Hans .
Persönlich bemerkt
Abg . Frhr . v. Stmiiu « , daß er regelmäßig Sprechstimden für

seine Aibeiter abhalte . Wenn er abwesend sei , hätte er seine Ver -
lreter . Eist kürzlich sei er acht Tage nur aus dein Grmide zu Hause
gewesen , » m zu höien , ob seine Arbeiter persönliche Wünsche hätten .
Durch die Kritik seiner Abivesenbeit habe Herr Rösicke wohl blos
Mißtrane » bei de » Arbeiter » gegen ihn säen wollen .

Abg . Rösicke : Das habe ich mrklich nicht uölhig . Die deutschen
Arbeiter haben jetzt schon das größte Mißtrauen gegen Herr »
v. Stumm . ( Bravo ! links . )

Abg . p. Stumm : Ich bin überzeugt , daß die Arbeiter in
meinein Kreise mich wiederwählen , wen » ich der Sozialdemokratie
den Gefallen Ihne und mich aufstelle » lasse .

Prädent v. Buol lheilt mit , daß die Plenarsitzung am Sonn -
abend voraussichllich wegen der Thäligkeit der Komiiiissionen aus -
falle » werde .

Nächste Sitzung : Freitag 1 Uhr . Zweite Berathniig wegen
Entschädigung der im Wiederaufnahmeverfahren sreigesprochenen
Personen . Schluß 6' / « Uhr .

Abgeordnekenhatts .
30 . Sitzung vom 24. Februar ISSS , II Uhr .

Bei dem Beginn der Beralhung des Berg - , Hütten « » » d Salinen -
Elals nimmt

Handelsminister Brefeld : Gestalten Sie mir , meine Herren ,
bevor wir in die Beraltmng des Eiais ( iiitieten , eine Auekniist über
das schwere Unglück zu gebe », welch >s im rheinisch -
westfälische » Kohlenrevier auf der Zeche K a r o l i n e u g l ü ck vor -
gekoiiime » ist , und das in de » weilestc » Kreise » des Landes
und naineullich in der gewerbtreibende » Bevötlerung große Er -
regnng hervorgerufen hat . Die Erregung ist »in so größer , als
die Millheilunge » , die in den öffentliche » Blättern n » d in de »
Berichten der Behörden enthalten waren , erst allmälig und bruch -
stückweise den großen Uinfang des Unglücks «rkeniien lieben . Ma »
fragt sich mit recht : wie ist es möglich , daß die Verivaltuiig nicht
genauer orientirl ist über die Zaht der noch in der Grube befind ,
lichen Personen , deren Leben sämmtlich gelährdel waren ? Man
fragt sich : wie ist es möglich , daß in einer Grube , die noch nicht
einmal zu den gefährlichen gerechnet worden ist , ein Unfall in solcher
Ausdehiiung hat überhaupt stattfinden könne » ?

Pia » fragte »ach den Ursache » dieses Unglücks und nach den
Maßregeln , welche die Behörde ergreise » will . Ich muß die Be -
rechtigung dieser Frage ancrkenne » » nd Halle mich für verpflichtet ,
nach bei » Stande der Untersnchnng die Anfschlüffe zu gebe » , Ivelche
hiernach zulässig . Der Unglnckssall ist einer der größte » . die sich
in der preußischen Bergverwaitung ereignet habe ». Nach de »
mir nunmrhr zugegangenen Rachrichten sind IIb Personen
getödtet und 4 verletzt worden und zivar so , daß die Ver -
letzniig eine Arbiitsnnsähigkeil von mehr als 3 Tagen zur Folge hat .
Danach ist die Zahl der Verletzten geringer , als ursprünglich an -

geiiommen , da die Zahl der Gelödtele » erheblich größer ist . Es ist in -
d. sse » nicht ausgeschlossen , daß in diesen Zahlen noch Aenderniigen

eintrelen , weil in der Tbat die Ziffer », die Mir berichiet wurden ,
sich 5, 6 mal geändert haben . Sobald ich ans de » Nach -
richten annehmen konnle , wie groß daS Unglück war ,
habe ich sofort Kommissare an Ort und Stelle ge -
sandt mit der Anweisung , sich über die Enlstehungsursachen
genau zu infoimiren . Die Kommiffare sind zniückgetehrt und habe »
über ihren Befund mündlichen Bericht erstattet . Das Ergebniß
dieses Berichtes muß nalürlich mit einiger Vorsicht aiifgenoiinnen
werde » , iveil die Anfräiimungsarbeilen noch nicht beendet , noch nicht
alle Theile der Uiiglücksstäue zugänglich und einzelne Schächie noch
verschüitet sind . Nach dem Ergebniß deS Berichtes ist die Explosion
aller Wahrscheinlichkeit nach ausgegangen von einein Punkte ober «
halb der untersten Sohle .

Die Grube hat fünf übereinander liegende Sohlen . In einer

Entfermnig von 1000 Metern vom Mündungspunkt « des Schachtes
befindet sich ein sogenannter Ueberhau — das ist eine lllöhrenleilung ,
ivelche die Verbindung zwischen den oberen und unteren Strecken
herstellt — und dieser war hiernach nicht vollendet . Dieser
Ueberhau bildet thalsächlich ein Loch . daS ein gefährlicher
Punkt für Schlagwetter ist , weil nämlich die Schlagwetter leichter
sind , als die atmosphärische Lust und nach oben steigen . Am be -
treffenden Tag « ist die Explosion eingelrelen unmittelbar , nachdem
die Arbeit angetrelen war . Es wi >d dort nur in einer Schicht ge -
arbeitet , so daß eine sehr geraume Zeit seit der letzten Schicht oerfloß .
Es ist anzunehmen , daß ein sehr erheblicher Theil von Schlagwettern
sich hier angesannnell Halle . Nun steht diese gesähiliche Stelle , dieses
Wetterloch , wie ich eS bezeichnen will , i » Verbindung mit einer
Röhre , wodurch die Wetter , die sich angefamnielt haben, ! abgesaugt
werden sollen . Man hat nun thatsächlich an diesen
Punkten » ach dem Unglücksfall « gefmiden , daß diese
Röhren - Leiliuigen vollständig zertrümmert waren . Wie ist
eS möglich , so fragt man sich , daß in einer Grube , die
nicht einmal z » den gefährlichen gehört , eine

Explosion in diesem Umfange hat staltfinden können ? Das hängt
wohl nnziveifelhaft zusammen mit dem trockenen Koblen -
st a u b , der in den unteren Regionen der Grnbe sich befindet .
Die Verbrennung des Kohlenstaubes entwickelt Kohlengase , und

sie verstärken das explosive Gemisch und so bekommt denn dieses bei
der Entladung die gewallige Kraft . Die Explosion selbst erzeugt
Nachschwaden ; diese verbreiten sich in allen Gängen der Grube und

so erklärt es sich , daß die eben in den anderen Schächte » angetretenen
Arbeiter auch von diesen Nachschwaden überrascht worden sind . So
der wahrscheinliche Hergang .

Nun entsteht die Frage , welche Vorkehrungen wird die Berg -
werks - Ve> waltnng treffen müssen , um der Wiederkehr solcher
Unglücksfälle vorzubeugen . Da handelt es sich zunächst um die

Behandlung solcher gefährlichen Punkte , wie sie in diesen Ueber -
hauen , den bezeichneten Wetterlöchern gegeben sind. Es wird von
der Bergverwaltung für noihwendig gehalten , schon erhebliche Zeit
vor dem Beginn der Schicht eine Revision solcher Gesahrenpunkte
eintreten zu lassen , um sestzustelle », daß die Bewetterung des Punktes
funklionirt , daß eine Säuberung von Schlagwettern stattgefunden
hat , ehe eine Belegschaft eingefahren wird , eine Einrichtung , wie sie

in Oberschlesien bereits geschaffen worden ist . Der zweite Punkt
steht damit in engem Zusammenhang . Es ist unbedingt
nölhig , daß in denjenigen Grubengängen , die nicht die
erforderliche Feuchtigkeit haben , um den Kohlenstaub nieder -

zuHallen , Befeuchlungsanlagen geschaffen werden « nd diese in
alle Grubentheile geleitet werden , nm die Grnbengänge feucht zu
halten . Die bergvei ständigen Herren werden meine Auffassung gern
bestätigen . Das sind diejenigen Maßregeln , die zunächst von der

Verwaltung in Angriff zu nehmen sind . Eine weitere Aufgabe wird

sein , die Gesammlheit der Einrichtung für die B e a n f s i ch t i -

gung der Gruben , insbesondere ihre Bewetternng einer
Revision zu unterziehen . Es ist zunächst unter allen Umständen
nölhig . daß die Auslegung des Grubenbaues gleichen Schntt hält
mit der Bewetiernng der Gruben . Es liegt in der Natur der Sache ,
daß in einer Zeit des industriellen A n s s ch iv n n g e s .
wie gegenwärtig , der A b b a u g e st « i g e r t wird . Tie einzelnen
Strecken nehmen eine Länge von 1 —2 Kilomeler an . Natur -
lich wirkt die Beweilerttiigsanlage um so schwächer , je
größer der Grubenbau ist . Die Wiiknng der Bewetterung
unrd kleiner , je größer der Raum ist , auf den sie sich veuheilt . Zu
diescin Zwecke wird es nun nach meiner Meinung noihwendig sein ,
eine Einrichtung fruchtbar zu machen , die bereits vor mehreren
Jabreu begonnen ivorden ist , nämlich die Einrichlung der sogenannle »
Befahrungskommissiou . Das sind Kommissionen , die für jedes
Revier eingesetzt werden und die Ausgabe haben , die einzelnen
Gruben auf Einrichtungen , die für die Bewetterung geuoffen
sind , u. s. f. zu revidiren .

Diese Kommissionen haben sich bewährt . Es wird aber erforderlich
sein anzuordnen , daß sie in einem regelmäßigen Turnus ihre Ne «
Visionen wiederholen . Es ivird ferner möglich sei », daß die

Befahrungs - Kommissionen mit dem jlievisionebeiicht ein Gut -
a steil verbinden über die Aenderung bestehender Ein -

rickitungen . Diese Gutachten mnssen die Gnindlage der

Anforderungen bilden , welche die Venvaltung an die Gruben
ans Verbesserung der Einrichtungen zu stellen hat . Diese Gntaststen
müsse » die Grundlage unserer Anordnungen werden . Ein solche
Grnndlage ist deswegen »öibig , weil alle Aenderung « » in den Ein -

richiungen mit großen Kosten verknüpft sind . Eine einzige neue

Schachiaulage kann eine Million Mark M- hrkoste » verursachen ,

deswegen kann die Grube auch verlangen , daß solche Anordnungen
nur ans guten Grundlagen hin geschaffen werden .

Nun sind eine Reihe von Forderungen aufgestellt , die
die Arbeiter betreffen . Hier steht in erster Linie die

Frage der U « b e r st u n d e n. Es liegt in der Natur
der Sache , daß in der Bergverwaltung Ueherstuiiden nicht

vollständig zu vermeiden sind . Die Unregelmäßigkeit des Be -
lriebes bedingt das . Es sind Zeiten der Siillt , dann entsteht ei »

Llückschlag , erhöhte Nachfrage dir Konsumenten , und daher kommt

es , daß die Einlegung von Uebeistunden nicht unbedingt

ausgeschlossen werden kann ; aber sie müssen kontrollirt und
in engen Grenzen gehalten werden . Eine solche permanente
Kontrolle muß ausgeführt und eine gewiss « Höchslziffer in der Ein -

legung der Ueberslniiden sestgesetzt werden . Ich erwarte in dieser

Bezichnng das Eigebniß von Aerhandlnngen , die eingeleitet worden
sind . Zweiter Pnnkl sind die Aufsichtsbehörden . Man

behauptet , die Zahl dieser Beamlen reiche nicht aus . Man

sagt , die Beamten sind nicht im Besitze ,emige » der Kennt¬

nisse , und endlich , es fehle ihnen an dem ersorderlichen Unter -

personal , nm ihrer Aussichlspflicht vollkommen genügen zu können .

Diese Anffaffniig ist nur theilweise berechtigt . Die Zahl der Berg -
iuspekloren beträgt in England l auf 13 000 Bergarbeiter , in

Belgien I aus 0200 Bergarbeiter und in Preußen kommt
bereits auf 4000 Bergarbeiter «in Inspektor . Darnach möchte ich
glauben , daß die Zahl der Berginspektoren an sich genügt .
Tie Ausbildung der Bergbenmten ist vollständig einwandsfrei . Ich
kann das hier nicht im einzelnen belegen , ich bemerke nur , daß von
der Gesamnildeit der preußischen Bergassessoren 148 « latsmäßig und
50 beurlaubt sind und zwar 85 ins Inland und 15 ins Ausland .
Das zeigt also doch einen Begehr » ach preußische » Berg -
beamten und damit ist zugleich die Anerkeunung für ihre

gute Ausbildung ausgesprochen . Ein weiterer Punkt , bezüglich dessen
mir die Forderungen der Bergarbeiter nicht überflnssig erscheinen ,
ist folgender : Der vorhandene Aufsichtsapparat genügt
nicht v o I l k o m m e n , w e i l e s a n g e n ü g e n d e m U n t e r -

personal fehlt , ( Sehr richtig !) namentlich bezüglich derjenigen
Theile der Revisionen , die nicht die höchste Ansbildnng erfordern ,
die bergmännische untere Polizei ic. Es handelt sich darum , sich zu
überzeugen , daß die einzelne » technischen Einrichtungen rechtzeitig zu
wirken beginnen und in gelingender Weise angebracht werden . Das
kann in gewissen Fälle » auch der praktische Bergarbeiter .
Haben wir ein solches prnkiisch ausgebildetes Personal , so können
wir diesen Theil der Revision mit unseren » bisherigen Oberpersonal
vollkommen ausübe » .

In Frankreich , England und Belgien gehört zum Revistons «
appaiat noch der sogenannt « Arbeiterdelegirte . Man
wünscht und verlangt in Denischland dasselbe . Ich babe
mich daher über dieie Einrichtungen unterrichtet . In England
wählen die Arbeiter ans ihrer Milte einen ihnen ge -
eignet scheinenden Delegirten , der die Befngniß hat , in

Begleitung eines Gruben deamten die Gruben zu revidiren und de »
Befund anfzuiiehinen . Besoldet wird dieser Delegirte durch die Ar -
beiler selbst . Soweit ich habe erfahren könne » , ist von der Einrichlung
» ur in geringem Maße Gebrauch gemacht . Die Ardeiter scheinen
also einen sehr erheblichen Werth nicht daraus zu legen .
In Frankreich ist die Eimichtung getroffen , daß Vertreter der
Arbeiter gewählt werden , die aber eine bestimmte Qualifikation
durch ein Examen nachweise » müssen . Haben sie sich ans »
gewiesen , so lönnen sie von der Regierung zum Arbeiter -
delegirten ernannt werden , » nd zwar nicht blos mit der Be -
rechtigung , sondern der Verpflichtung zeitweiser Revision .
In Belgien liegt die Sache wiederum anders . Dort
werden von de » Arbeileru und den Jnduftrieräthen zwei
Kandidaten präsentirt und die Regierung sucht sich den ge -
eignelsten berans , ernennt ihn zum Arbeilerdelegirten , der von der
Ansstchtsbehörde besoldet wird . Ich hake die Regiernngeii um Ansknnst
gebelen , wie sich ihre Einrichtungen bewährt haben . Die Antwort ist
»och nicht «ingegaiigeii . Ich habe aber auch die Absicht , noch einzelne
Koinuiissare hinzusenden . Ich innß mir daher vorläufig noch die Ent -
schließnng darüber vorbehalten , was ich in dieser Richiung
lhnn werde . Jedenfalls aber werden wir « ine »
unteren Aufsichtsapparat schaffen , durch de » der
jetzig « Apparat eriveilert und ergänzt ivird . Sie werden aus meiner
Darlegung entnehmen , daß thatsächlich die Regierung sich ihrer
Aufgaben voll bewußt geivesen ist . sür das Leben und das Wohl der
Arbeiter zu sorge ». Einer Anffaffung »n,ß ich aber e»tgeg «„ lreie »,
die besonders in Arbeilerkreisen verbreitet ist . als od nämlich die
UnfaUgefahr im preußische » BergbauinderZuiiahme begriffe » sei . Tbat «
sächlich sind allerdings die Unfälle i » Denischland nm die
Hälfte größer wie in Belgien und England und
doppelt so groß wie in Frankreich . Das erklärt sich
aber aus einer Reihe von Umständen , die niemals vollständig be -
seitigt werden können . Di « Eigenart der Grnben , ihre Tiefe kommt
dabei i » Frage . Das steht im Zusammenhang mit dnn außer »
ordentlich schnelle » Ansschwung des Bergbaues , den D« >UschIa » d iu
den letzie » Jahrzehnten erfahren hat .

I » de » letzten fünfzehn Jahre » , über die Berichte vorliegen ,
hat sich die Kohteiisördermig in Belgien um 25 , i » England nm
40 pCr . « nd in Preußen um 67 pCl . vermehrt . Wen » «vir die
Unfallziffer » in Vergleich zieh «,, , die in üblicher Weise berechnet
werde » , daß nämlich die Todesfälle auf 1000 der beschäftigten
Arbeiter bezogen iverden . so läßt sich die Unfallziffer
der einzelnen Jabre kau », mit einander vergleichen , da
wirken zufälljge Umstände mit . Diese Ziffer stellt sich
nämlich für das Jahr >891 auf 2,395 vom Tausend beschästigle
Arbeiter , 1392 sinkt sie auf 1,903 v. T. . 1893 steigt sie wieder ans
2,245 v. T- , 1894 sinkt sie abermals auf 1,998 v T. , n»> 1895 wieder
auf 2. 229 vom Tausend sich zu erheben . Sie sehen daraus , daß eine
Vergleichung der einzelnen Jahre gar keinen Sinn hat . Mau hat



fcelfialb den Durchschnitt der Unfallziffern für Jahrfünfte ermittelt ,
« nd zwar für die Jahre I8S6 —1890 und 1890 —1895 . Ii » ersten
Jahrfünft betrugen die Uusallziffern noch 2,273 vom Tausend ,
im zweiten Jahrfünft 2,173 v. T. beschäftigte Arbeiter : dar -
eiach ist also in diesem zweiten Jahrfünft die Durchschnillsziffer ge-
funken . Die Verhältnisse werde » noch deutlicher , wen » Sie damit
ein paar andere Zahle » in Vergleich stellen . Es ergiebl sich näm -
lich , daß in , Jah >e 1891 die Förderung der preußischen Steinkohlen -
Bergwerke 67 Millionen Tons betrug , 1895 aber 72 Millionen Tons ;
es ist also eine Steigerung um 5 Mill Tons eingetreten . Di - Beleg .
schaft betrug im Jahre 1891 : 253 000 , im Jahre 1895 : 272000 ,
was einer Steigerung um 19 000 gleichkommt .

Nim noch die Explosionsfälle ; sie betrugen 1891 102 , im
Jahre 1395 75 , es stellt sich also trotz der Steigerung der
Förderung ein erheblicher Rückgang der Unfälle
heraus . Die Zahl der betroffene » Personen betrug 1891 316
» nd 1395 206 . Daraus ziehe ich den Schluß , daß die
Maßnahmen der Verwaltung die Sicherheit des Betriebes
gehoben haben . Aber ivir wollen uns damit nicht begnügen .
sondern weitere Sicherheit schaffe ». Aber eins dül�en wir nicht
vergessen : Nächst der Schifffahrt ist der Bergbau der gcsährlichste
Betrieb . Schon die Räiner sagten , man könne aus die Schtffsnhrt
nicht verzichte »: mmxaro necesse est , vivere non necesse est ,
( Die Schtfssahrl ist nölhig , zu leben ist nicht nölhig . ) Daffelbe gilt
vom Bergbau ungeachtet der damit verbiindenen Gesahren . Aber das ist
unsere heilige Pflicht , daß wir alles thun , was >vir können , was Wissenschast
und Praxis uns an die Hand giebl , was nach menschlicher Be -
rechiiung möglich ist , um für das Wohl , die Gesuiidheit und Sicher -
heit der Arbeiter z » sorgen . Es wird dazu erheblicher Aus «
Wendungen von Staat und Privaten bedürfen . Ich
glaube , das hohe Haus wird sich mit uns in diesem Bestreben be-
gegnen und uns hitsreiche Hand leisten . ( Lebhafter Beifall )

Abg . Schultz Bochuiii ( »all . ) weist aus die agitatorische Aus -
Nutzung solcher Unfälle hin . Er habe in einem Blatte die Be -
Häuptling gelesen , daß ans je anderthalb Tausend Zentner Kohlen -
söiderung ein gelödleler Bergmann gerechnet werden könne , in
Wirklichkeit aber entfalle erst ans eine Kohlensördernng von
13 000 Millionen Zentner ei » solcher Todesfall ; es lag also
eine nenn »»llioneiifache Uebertreibung vor . Anerkannt müsse
doch werden , daß die Regierung sich fortgesetzt beimihe ,
die Sicherheit in den Bergwerken für die Arbeiter
»inler Tage zu erhöhen . Man dürfe auch nicht Übersehen , daß der
Bergbau nicht blos betrieben wird im Interesse der Unternehmer
oder der Arbeiter , sondern im allgemeine » Interesse , und das Vater -
laiid könne auch hier verlange », daß jeder seine Schuldigkeit thne .
( Bravo !)

Abg . Bopelius ( frk . ) erörtert ebenfalls die agitatorische Aus -
Nlitzliiig der Unfälle nnd dankt dem Minister für die in Aussicht
gestellte » Schritte . Schließlich regt der Redner eine Gehalts -
a u s b e s s « r n n g für einzelne höhere Beamte der Berg -
verivaltung an , dle heule ungünstiger gestellt sind als andere Beamte
in andere » Ressorls der Staalsverwallung , wo die gleichen Vor -
bedingnngen gefordert werde » .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) verurtheilt zwar auch die agitatorische
Ausnütznng des Unglückefalles , doch muß man auch der Erregung
der Bergleute , die die Gefahren ihrer Arbeit so unmittelbar vor
Auge » sehen , einigermaßen Rechnung tragen . Es hätte vielleicht
auch mehr geschehen können , » m das Unglück zu
verhüten . Es ist erwiesen , daß reichlich Kohlenstaub , dessen
Explosionsgesahr ja bekannt ist , vorhanden war , und daß man
unterlaffen hat , denselbe » z » berieseln . Was nütze » alle
Bergpolizei - Verordnungen . wenn sie nicht aus -
geführt werden . Die Zahl der Revier beamten
hält nicht Schritt mit der Steigerung der
Förderung , in einzelnen Bezirken ist die Beamtenzahl sogar ge-
ringer geworden , von Arbeitern , die seit Vjt Jahre » in Karolinen -
glück anfahren , wurde versichert , daß sie den Revierbeamlen nie ge -
sehen hätten ; sie kannten de » Beamten garnicht ; wenn eine Revision
stallfindet , wurde dieselbe zeitig vorher angemeldet . Redner tritt
für die Einrichtung von Arbeiter - Delegirten »in ;
es sei auch politisch eminent wichtig , den Arbeitern in dieser Weise
entgegenzukommen . Man windet ihnen damit die Waffe aus der Hand ,
künftig zu sagen , wir haben da » Unglück vorausgesehen ! Sie müssen
ihren Bericht an die Revierpolizei erstatten können . Man kann die
agitatorische Thätigkeit garnicht besser unschädlich machen , als
dadurch , daß man die Agitatoren in verantwortliche Stellungen
bringt .

Abg . FnchS ( Z. ) tritt ein für Einrichtung der Befahrungs .
Kommission , für Vermehrung der Beamte » und Verkleinerung der
Bezirke , und bittet die Regierung , für die Hinterbliebenen der Opfer
der letzte » Grnbenkatastrophe zu sorgen , denn dies « Opfer sind als
Ritter der Arbeit aus dem Feld « der Ehre gefallen .

Abg . Horn ( »all . ) empfiehlt der Aufmerksamkeit deS Ministers
die Harzbergwerke .

Abg . Bandekow (k. ) dankt dem Minister für die zugesprochene
Reform im BergwerkSwesen .

Abg . Stützet ( Z. ) dankt dem Minister namentlich für die in
Aussicht genommen « Einstellung von Arbetterdele -
airten ; das werde sich sehr nützlich erweisen . Auch bei der Ein -
führung neuer Einrichtungen sollte man die Arbeiter befragen . Die
Berieselung des Kohlenstaubes wird von den Arbeitern als «ine sehr
wirksame Vorbeuguiigsmaßregel gegen Explosionen des Kohlen -
staubes geschätzt . Man sollte auch erwägen , ob an solchen
gefährlichen Stellen eS nicht bester ist , den Arbeitern statt eines
Gedinges einen festen Lohn zu gebe », damit sie vorsichtiger bei
ihrer Arbeit zu Werke gehen und sich nicht durch die Schnelligkeil
des Arbeitens an der nölhigen Ausinerksamkeit fehlen läßt . Auch
die i » den Kreise » der Bergarbeiter selbst laut gewordene Forderung
nach einem Befähigungsnachweise sollte man berücksichtigen , denn

gerade durch ungelernte Arbeiter werden die Gefahren erhöhl .
Abg . d. Etzueru ( »all . ) billigt dies « Forderung ebenfalls wie

die Reform « » des Ministers ; die Kosten könnten erst in letzter Linie
in belrachl kommen .

Abg . Dasbach ( Z. ) : Ich halte «ine Enquete unter den Arbeitern
über die Ursache des Unglücks sür nölhig . Die Ansführnngen der

sozialdeiuokratifchen Blätter über die Ursachen des Unglücks sind
ganz richtig . Und man muß fragen , ob die Bergbehörde die nölhigen
Vorschriften erlaffen hat , und ob, eventuell warum sie von dem Berg -
weiksbesitzer nicht ausgeführt sind . Namentlich muß man fragen ,
warum die Beseuchtung des Kohlenstaubs unterblieb . Wenn der

Abgeordnete Schnitze sagt , die Berichte der sozialdemokratlschen
Blätter seien falsch , so ist damit doch nichts bewiesen .
Die Wettersührung ist jedenfalls vielfach » och ungenügend , nnd zur
Vel besserung der Zustände ist das Wichtigste eine wirksame Kontrolle .
Dafür haben sich auch Resolutionen der Arbeiter ausgesprochen . Sie

fordern aber , daß sie diese Hllfskontrolleure in geheimer Wahl er -
nennen dürfen . Ja , sie haben sich bereit erklärt , diese Hilfs -
kontrolleure selbst zu besolde ». Von einer Neubelaftnng der Zeche »
kan » also keine Rede sei ». Der Minister halte seinerzeit versprochen ,
in die Schlagivelter - Koinmissionen auch Arbeiter zu entsende ». Er

hat eS ja wohl auch gethan . Wenn die Arbeiter in dieser Kom -

Mission nützlich sind , so ist damit auch die Nützlichkeit ihrer Zu -
ziehnng in die Aufüchiskommission zugestanden .

Minister Brefeld dankt sür die mannigsachen Anregungen . ES

sei Borsorge getroste », daß der Opfermuth . der sich bei der Kala -

strophe bemerkbar machte , auch Anerkennung finde . Den Gedinge -
lohn durch de » Schichtlohn zu ersetzen , geht bei der ganzen Natur
des Bergbaues nicht an ; immerhin soll erwogen werden , ob

für besonders gefährliche Stellen nicht ein Schichtlohn zu ge -
währen sei . . „

Abg . Gothein bekämpft den Befähigungsnachweis für Berg -
leute , der keinen Zweck habe ; der Unterschied zwischen Lehrhäuer
und Vollhäuer bestehe nur in dem Lohnunterschiede . Eine nach -

trägliche Enquete unter Heranziehung der Arbeiter erscheine ent -

behrlich .
Abg . Schnltz - Bochum erklärt einige ihm vom Abg . Dasbach

untergelegte Ausdrücke gegen die sozialdemokratische Agitation für
Übertrieben .

Abg . Dasbach bleibt bei seiner Forderung einer Enquete über
die Ursachen des Unglücks unter Betheilianng von Arbeitern . Er
habe über andere Unfälle sehr bestimmte Behauptungen über Miß -
stände im „ Vorwärts " gesunden , die doch einer Klarstellung be -

dürsten .
Die Einnahmen werden bewilligt .
Bei den Ausgaben bittet

Abg . Gothel « (srs . Vg. ) um «nie bester « Vorbildung der Mark -
scheider .

Abg . Schultz - Bochum theilt mit . daß diese Angelegenheit an der
Bergschule in Bochum neuerdings geregell sei .

Regieltingskommissar Ober - Berghauptman » Freund hält die
Bochuiner Eiurichlungen ebenfalls sür ausreichend .

Abg . Szuuila ( Z. ) bedauert , daß die aus einem Bergwerke
entlassenen Arbeiter jeden Anspruch an die vorhandenen Kasten
verlieren , zu denen sie oft recht erheblich beigetragen haben . Auch

über Beschränkung der Sonntagsruhe und der Mittagspause wurde
von den Leuten geklagt .

Minister Brefeld : Bei Erlaß der betreffenden Reichsgesetze
sind dir Hütten - und Bergwerksknssen ebenso behandelt worden , wie
audere Kassen , so daß eine andere Geschäsishandhabnng als bei
diesen nichl möglich ist .

Aug Gothein wünscht eine Beschleunigung der Examen der

Bergassessoren , die henle oft ein ganzes Jahr auf die iPrüfung
warlen muffen .

Daraus wird der Berg - , Hütten - und Salinen - Etat ohne weitere
wesentliche Diskussion genehmigt .

Es folgt der Etat der Handels - und Gewerbe - Ver -
w a l t u » g.

Abg . Feilsch (I . ) erörtert die dankenswerthe neuere Entwickelung
der BaugewkrlsciiUlcn und wünscht Zulassung derjenigen jungen
Lenle , die mit AiiSzeichnnng eine solche Schule verlassen , zum sog .
Künstler - Exaiucn zwecks Eilaiigung der Berechtigung zum Eiuiährig -
Freiivilligen - Dieiist .

Die Einnahmeii werden bewilligt .
Morgen . Freitag , ll Uhr : Rest des Handelsetais und Antrag

Felisch betr . Besähignugsnachiveis sür daS Baugeweibe .
Schluß 4' / « Uhr . _

Lokttle - s »
Die Schiikenniffhandlnuge » geben der „Nalional - Zeitung "

Anlaß , die Rolle des Beschivichligiiiigs -Hosralhs zu übernedmeu .
Das Blatt sagt vou einer V>rsnmmlimfl , die sich kürzlich mit de »
Schöueberger Vorfällen beschäfligte , daß sie nnr daz » dienie , um
verschiedene » s o z i a l d e u, o k r a t i s ch e n Agitatoren ein
dankbares Operationsfeld zu dielen . An sich kann das Ausspielen
eines solchen Triimpfcs unseren Parteigenossen ja nur zur Ehre
gereichen . Die Behauptung wird aber aufgestellt , trotzdem es
gerade angesehene Personen ans bürgerliche » Kreisen waren , die
in dieser Versamnilung den in Schöueberger Schulen herrschende »
Zustand am lebhaflesten beklagt haben . Dann metut das
Blatt : „ Geradezu alS einen stiaiwürdigen Unfug Müffen wir es
aber bezeichiien , wen » Leute a n s K r e i s e N , in deren häuslichem
Leben eine kleine Handgreiflichkeil durchaus nichts so Seiteues ist ,
eine hyperästhetische Empfiiidlichkeit ihre ? Zartgefühls vor -
schützen » nd öffentlich Geschrei erheben , wenn ihrem Sprößling
einmal vom Lehrer etwas verabreicht wird . "

Gegen diese Begünstigung der Prügelpädagogik ninß denn doch
energisch prvlestirt werden . Mit den Kreisen , in deren häiislichem
Leben eine kleine Handgreislichkeit angeblich wirklich dnickaus
nichts so Seltenes ist , sind natürlich die „ unteren " Echichlen
der Bevölkerung gemeint . Die „ National - Zeitung " kann sich
nun ja insoweit das Vergnügen erlauben , diese Kreise
zu schelten , als sie selber fast ausschließlich von Leuten gelesen wird ,
die ihre Kinder in höhere Schulen schicken , allwo der Bakel über -
Haupt verpönt ist . Aber wir Hilten den Redaktenr . der so leichlhin
von strafwürdigem Unfug plaudert , sich doch einmal ans wenige
Augenblicke der Vorstellung hinzugeben , daß sein Sohn oder gar
seine Tochter bluteud nach Hause gebracht wird , und daß die Mit -
schüler dann einstimmig erzählen , der Lehrer habe das Kind im über -
iriebenem Amlseiser allzu derbe am Ohr gezrrrt oder mit dem Siock
über den Kopf geschlagen . Es sind eist wenige Tage her .
daß vor dem hiesigen Landgericht II der Fall der Lehrerin (!)
Lischnewska zur Aerhaudliing stand . Folgender Thalbestnnd wurde
gerichtlich erwiesen :

„ Am 10 Seplember v. I . in der Zeil zwischen 4 —5 Uhr nach -
mittags leitete die Angeklagte den Tariinnterricht ihrer Klaffe . Die
zwölfjährige Schülerin Wauda Lentz vermochte eine an sich leichte
Sprungübuug nicht zu machen , das Kind mußte deshalb aus der
Reihe der Schülerinnen hernuSlrelen » nd die Uednug allein machen .
Da die ? nicht zur Zufriedenheil der Lehrerin geschah , so gab sie
dem Kinde nach jeder mißglückten Uebnng einige Schläge an
den Kopf , welche die Gegend der linken Schläfe trafen . Dies
wiederholte sich drei - biS viermal . Nach Schluß des Unter -
richts ging das Kind weinend und über heftige Kopfschnierzen
klagend heim , doch war sein Gang höchst schwankend . Zu Hause
fiel eS bald in Ohnmacht , in der Nacht stellte sich Erbrechen ein ,
und als sich am Bormittag des nächsten Tages wieder ein Ohn -
machtsanfall zeigte , wurde seitens der Ellern ein Arzt zu Rath «
gezogen . Dieser hat da ? Kind etwa sechS Wochen laug bebnudelt ,
Erbrechen und OhumachiSaiisälle wiederholten sich , noch am 19. Ok¬
tober trat ein schiverer OhnmachtSanfall ein . von da ab nicht mehr ,
doch sind die Schmerzen im Kopfe auch bis zum heutigen Tage nicht
gänzlich verschwunden . "

In diesem Falle ereignete es sich , daß die Lehrerin mit einer
kleinen Geldstrafe belegt wurde . Eine belrächltiche Anzahl von
Mißhandlungen sind aber namhaft zu machen , in denen der Prügel -
Pädagoge , wenn es überhaupt zu einer Gertchlsverhaudlung kam ,
gänzlich frei auSging .

Wir wiffen nun nicht , wie hoch der Grad menschlichen
Empfindens ist , der den Artikelschreiber der „Nalional - Zeitniig "
beseelt , aber selbst wenn man ihn ausschließlich nach der gestern ver -
brochenen Leistung beurtheilen wollte , so würde er doch wohl in
einem solchen Falle schleuuigst feine Meinung ändern , und am Ende

gar alS Verüber strnfivttrdigen UnfugS denjenigen bezeichnen , der
brutal genug wäre , etwaige Rohheiten mit dem Gerede vom Bor -
schützen hyperästhelischer Empfindlichkeit zu beschönigen . Und der
Herr von der „Nalionak - Zeilung " würde sich dem Arbeiter gegen -
über insowei » ' noch in angenehmer Lage befinden , alS er wahr -
fcheinlich alle Mittel besitzt , um die Folgen der an seinem Kinde
verübten Rohheiien nach Möglichkeit beseiligen zu können , während
der gewöhnliche Mann durch «iiien solchen Brntalitätsakl überdies
noch stets in eine tiefe materielle Bedrängutß gerälh .

Vielleicht läßt die „ Nntioiial - Zeitimg " sich durch «Ine sehr weil
nach recht ? stehende Zeilschrift beschämen . Die „ Grenzbolen " , die
man doch wahrlich nicht in den Verdacht sozialdemokraltscher Ge -
sinnuiig bringen kann , schrieben vor eniiger Zeit : „ In
einer sächsischen landwirthschaftiichen Zeitung lasen wir neulich
einen Artikel über die Erziehung der Bullen . Darin hieß es
unter anderem : Vor allem sei darauf zu achlen , daß der Bullen -
knabe und Jüngling fromm werde nnd bleibe . Deshalb müsse
man ihn von Kindheit auf liebreich und freundlich behandeln und
dürfe ihm ja keinen rohen Wärter geben ; rohe Wärter nnd böse
Bullen finde man iimiier beisammen . Und gestern lasen wir in einer
andern landivirthschafilichen Zeitung Anweisungen zur Erziehung
der Füllen . Nicht erschrecken , nicht necken , nicht reizen , nicht ärgern ,
nur freundlich nnd sanft anreden , streicheln , Zucker reichen , darauf
lies die Pserdepädagogik hinaus � beobachte man diese Regeln nicht ,
so bekomme man ein störrisches Pferd , dai scheut , das nicht zieht.
daS ausschlägt nnd beißt . Wann werden sich die Pädagogen ,
die mit Menschen umzugehen berufen sind , endlich
einmal zur Höhe jener vernünftigen Humaniiät ausfchwingen , ans
der die Pferde - , Rindvieh - und Hundepädagogen
und sogar auch die Dreffenre in den Menagerien schon seit
langem stehen ! " —

lieber de « Bolle ' schen Gctvissenözwang berichtet die „ Volks -
Ztg . " : Der Fall Bolle will noch immer nicht zur Ruhe komme » .

In letzter Zeit soll , wie in einer am Mittwoch fiattgefmbten Ver -
sammlung mitgetheilt wurde , eine Anzahl älterer Angestellter ihre
Eullaffung genommen haben , da sie das Slrafkontroll - System nicht
mehr ertragen tonnten . Wurden doch selbst die Frauen der Au -
gestellten gezwimgen , bei den Gottesdiensten in der Bolle ' schen
Kapelle anwesend zn sein . Ihr Richterscheinen wurde mit
75 Pfennigen , das der Männer mit 1 Mark gestrast . Außerdem
seien die Frauen genöihigt , in der Zeit vor Weihnachten
Handarbeiten zu wvhlldätigen Zwecken anzufertige ?«, wofür sie
von Herrn Bolle auch nicht die geringste Entschädvzuüg erhielten .
Die im Betriebe herrschende Strafmanie bringe es zu wege , daß
Leute , die 80 M. Lohn erhielten , oft nur mit 60 oder « 5 heimkämen .
Selbst ei » einziges überzähliges Anschlagen der Glocke sei mit Strafe
bedroh «. Einen JiiNgen . der eine Zeitung gefunden und sie ans dem
Wagen gelesen habe , hätte man mit einem Lohnabzug von 1. 50 M.
destraft . Das Zivaug - und Beanfsichtigungssystem gehe selbst den
Kontrolleuren und Obei beamten . fast durchweg ehemaligen Soldalen ,
zu weit . Es herrsche deshalb ein fortwährender Wechsel im Betriebe ,
selbst ans den besser bezahlten Posten hielten es nur wenige längere
Zeit aus . — Diese Zustände sind von uns bekanntlich schon vor
einer Reihe von Jahren beleuchtet worden .

Tie auf dem städtischen SchU ' chthose thätigc » Thicrärzte ,
Probenrhmcr nnd Fleischbcschauer sind , nach dem Beispiel au -
derer städtijcher Hilssnrbeiter in eine Bewegung zur Besserung und
Sicherung ihrer Luge cingelrelen . Sie wollen aiierkaniil wissen , daß
sie öffeuilich - rechlliche Beamte sind und infolge dessen ans Lebenszeit
angestellt sein müssen , und zwar auch in den Fällen , wo in ihrem
Vertrage ausdrücklich eine Kündigung vorgesehen ist ; sie wollcn
außerdem , soweit dies unier den obivallendeu Berhällnissen möglich
ist , Peusioiisberechiiguug erstreben .

Nebmiahnie dcö Heilverfahrens für Lungenkranke . In
der VersaiiiMlmig , die der Vorstand der Berliner Alters -
und Jnvaliditätsversicherungs - Anstalt mit den
Verlrelern hiesiger Krankenkassen und ärztlicher Vercinigungen am
13. Februar im Bürgersaale des Rtthhauses abhielt , hat Herr
Dr . Freund laut Bericht des „ Vorwärts " in seinem Schlußwort
ausgeführt : „ Die Berliner Versichernugsanstnll sei betreffs der

Fainilicuunleislütziiiig bis an die äußerste Grenze des mög -
ücheii gegangen . Bisher habe die Anstalt nach dem Auf -
höre » der Kcaukeulnsseu - Leistnug an die Familien pro Woche
7. 50 Mark gezahlt und wolle in Zukunft 10 Mark gewähren .
Wen » man wolle , daß noch mehr geleistet werde , dann müsse das

Gesetz geändert werden . Auf gruud der BestiNimungen des Alters -
uud Jnvalidilälsversicheriings - Gesetzes könne man nicht weiter

gehen . "
Dem gegenüber wird uns mitgetheilt . daß von den zur Zeit in

der Heilanstalt am Grabowsee weilenden Versicherten zwei
Kranke , die je ein Kind zu ernähren haben , nur 4 und 5 M.

nmilienniilerstützung wöchentlich erhallen , zwei Kranke mit je zwei
indern nnd drei Kranke mit je drei Kindern 6 M. nnd ein Kranker

mit drei Kindern 7 M. Unter diesen Kranken befindet sich , der

Angabe unseres Gewährsmaiines nach , also kein einziger , der 7. 50 M.

Familieiiuiitersiützung erhielte .

Schon wieder hat sich ans dem Siidrlng ein Eisenbahn -
»» fall ereignet , durch welchen am Millwoch ' Abend eine größere
Verledisstörung herbeigeiührl wurde . ' Als der um 10 Uhr 42 Min .

aus dem PolSdainer Bahnhof fällige Südringzua vo » der Station

Ebersstraße abfahren wollte , entstand an der Maschine plötzlich ein

Desekl , durch welchen die Bremsvornckiinng außer Thätigleit gesetzt
wurde . Der Dampf stiömte auS der Maschine heraus , ohne daß es

gelaug , diese selbst i » Bewegung zn bringen nnd zwar , wie sich bei

näherer Unleisuchnng ergab , infolge des VersngenS des Benlils . Der

Zug innble nnler diese » Umstände » so lauge auf dem Bahnhof liegen
»leibeii , bis eine von dem Polsdainer Bahnhof telegraphisch herbei -

geinfene Ersatzmaschine zur Sielle kam nnd den Zug nach dem

Polsdainer Bahnhof hineinschaffen konnte . Die Störung ivährte
etwa 30 Minute » , wodurch eine Stockung des Verkehrs ans dem

gesannnlen westliche » Südringe erfolgte .

Amtliche NahrnngSmittcl - llntcrsnchnngcn . I ' " Monat

Januar 1898 sind m Verlin 219 Pioben von NahrungS - « nd Geunß -
mittel » chemisch nntersncht und 38 davon beanstandet worden . Die

Beanslair » » gen beirnfe » Milch , Butler , Eier , Zitroneuöl , Chokolade ,
Thee , Mcdiztnal - Ungarwein , gehacktes Fleisch , Leberwurst nnd eine

Mikiagsspeise , Sckiotenkonserven mit Mohrrüben » nd Fleisch . Letztere

Speise war außerordentlich stark mit Arsenik vergislek . Die Milch -
toutrolle erstreckte sich aus Revisionen in 1300 Geschäften , wovon
60 zn Beanstandungen sührlen , die Butterkontrolle aus 302 Geschäfte
mit 21 Beanstandungen .

Durch die Explosion einer Sclterflasche ist der Arbeiter

Max Köberle aus der Klödenstr . 7 am linkc » Auge schwer verletzt
ivoide ». Der 21 jähr >ge Mann war i » der Fabrik von Ranch in

der Neueubnrgerstr . 23 mit dem Fülle » von Flaschen deschäfligl ,
okne daß er die sür diese Albeit vorgeschriebene Schutzbrille aus -
gesetzt hatte . Piötzlich zerplatzte eine Flasche » nd die Splitter flogen
Köberle ins Gesicht . Er mußte nach einem Krankenhaus « gebracht
werden , wo nian nocd nicht weiß , ob das verletzte Auge erhalten
werden kann oder verloren geht .

Grühmn Nntcrschlagnuge » zu nngnnftcu eineS Rabatt -

GparvereinS will mau , wie hiesige Blätter berichten , auf die Spur
gekommen fei ». Die Knude davon bat in den detheiligleu Kreise »

gi ope Erregung hervorgerufen . Wäbrend im vorigen Jahre die

öffeniliche Meinung sich mit den Zuständen im Rabatt - Sparverein
Sndivest beschäfligte , kounnt nu » der Sude » an die Reihe . Wie

verlautet , sollen etwa 10 000 M. veruntreut sei ». In den nächsten

Tagen findet eine Generalversammlung statt , in welcher 2lus -
scblüsse über die vorgekommenen Unregelmäßigkeilen gegeben werden

solle ».

Vom I . März ab wird die AnSgabestclle fUr postlagernde
Erndnnge » bei dem Hofpostamt von dem Eingange Kömgstr . 60

nach dem Geldhallengebände . Schaller 10 nnd 11, verlegt .

Verhaftet wurde am Mittwoch der frühere Bankier Ludwig

Kaufmann . Er war Anfang dieses MonaiS tu Hamburg , wo er

sein Geschäft betrieb , wege » Beiruges zu sechs Wochen Gefängniß
vernrlheill worden . Nach der llrtheilsfällnng kam K. »ach Berlin ,
>vo man ihn wegen schwerer Urkundensälschuiig jetzt abermals rv

Hast genommen hat .

Ucbrr eine » entsetzliche » Selbstmordversuch wird berichlet :
Arn Donnerstag früh versuchte die in der Landwehrstraße wohnende .
28 Jahre alte Tingellangelsängerin Graver ihre niit Petrolernn
getränklen Kleider in Brand zu stecken . Als ihr dies jedoch nicht

gelang , das Feuer vielmehr die Wohiiungseinrichtiing ergriff uud

diese völlig zerstörte , dnrchschiiitl sich die LcbeuSmüde die Pulsadern
an beiden Hände » und stürzte sich dann ans den Hos hinab . Nach

Anlegung von Verbänden wurde die anscheinend auch innerlich Ver -

letzte nach dem Krankenhanse Am FriedrichShain gebracht .

Eine Gasexplosion in der Erde ereignete sich vorgestern Nach -
mittag an dem bekannten Engpaß der Rosenthalerstraße . Gegen
4 Uhr wurden die Passanten plötzlich durch einen lauten Knall cr -

schreckt nnd gleich darauf loderte eine Flainine aus dem Erdboden
des Bürgersteiges empor . Man alarnnrte die Feuerwehr , welche
»ach ihrem Eintreffen den Bürgersteig aufriß und den Brandherd
freizulegen suchte . Nach Entfernung des Pflasters zeigten sich in
einem Umkreise von ungefähr 40 Zeiitiineter eine große Zahl bläu -

licher Fläinmchen , die erst nach dem Abstellen der Gasleitnng zirn�
Erlöschen gebracht werden konnte ». Aus einer schadhaften Leitung
war anscheinend Gas in den Erdboden gedrungen nnd hatte sich
dort in solchen Menge » angesainmelt , daß wahrscheinlich ein fori »
geworfenes brennendes Streichholz die Explosion herbeiführen
konnte , durch welche übrigens Personen erfreulicherweise nicht ver - .
letzt ivurden .

Die Leiche eiueS Bäckergeselleu , Karl L. aus Deutsch »
Wilmersdorf , der iniolge erlittener Messerstiche in Brust und Lunge
im Moabiter Krankeuhause gestorben ist , wurde staalsamvallschast -
lich zivecks gerichtlicher Oeffunng sichergestellt . Der Thäter , der

Bäckergeselle Hugo M. , befindet sich in Untersuchungshaft .



. Fcverbericht . In de » letzten 24 Stunden wurde die Wehr
wenig fn Anspruch genommen . Mittwoch Abend 9 Uhr brannte
C. ch i l l in g st r. 26 Müll ans den » Hofe und Rheinsberger -
ft r a ß e 26 eine Partie Seegras . Eine Stunde später hatte
Münzstr . 16 in der Badestube ein Posten Holz und Lumpen
Fe >»er gefangen . Donnerstag Nachmittag S Uhr erfolgte G r a n s e e -
straße 2 ein großer Schornsteinbrand .

Die der große » Vogelansstellung des Vereins . . Aegintha "
>wit ihre zweitägige Arbeit beendet und folgende Preise zur Venbeiiuiig ge-
jbradht : Für ausländische Bogel : Pauline Christine Hagenbeck - Hamburg den
�Staatspreiö ; G. Brühl - Dresden : Goldene Vereinsmedaille i Herrv. «tephanik - Halensec für eigene Zucht von Papageien und D. Hertel - Berlin für
Geiammtkollettion von Exoten : Silberne Medaillen ; H. Schulze - Altenburg :
Bronce - MedaiUe . Für Kanarienvögel : Restaurateur E. Rausch - Berlin 0 für
beste Gesainmtleistung den Staatspreis ; G. Haase - Berlin : Ehrenpreis der
Stadt Berlin in Gestalt einer goldenen Medaille ; K. Ullbrich - Berlm : Goldene
Beremsmedaille und C. Lanener - Leipzig , G. Hahn - Berlin und H. Sparluhle -
Berlm ; Silberne Medaillen . Aukerdeni wurden auch für die Aussteller
einheimischer Bogel und industrieller Artikel zur Vogelzucht ähnliche Preise
vertheUt .

Die Knltnr - Schanbühne lim Saale der königlichen Hochschule für
Musik . Potsdamerstr . 120) veranstaltet infolge eingetretener , dur » fener -
polizeiliche Bestimmungen veranlassten Schwierigkeiten am Sonntag ihren
letzten Vortragsabend . Der Kunftschriflstellcr Herr Fritz Stahl spricht über
- - Die Werkstätten unserer Künstler " ( bei Lenbach . Menzel , Liebcrmann ,
Klinger , den Wcrpswedern u. s. w. ) Zahlreiche Lichtbilder begleiten den
Vorttag . Nachmittags 3 Uhr wird in einer Sondervorstellung der „ Neuen
Freien Volksbiihne " Herr Dr . A. Köppeu über „ Moderne Malerei " reden .

5ltts de » Nnchbnrortei » .

Rummelsbttrg . Am Montag , den 28. Februnr , abends 8 Uhr .
findet im Weigel ' schen Lokal eine öffentliche Versammlung statt , in
welcher zur Genieindevertreter - Wahl Stellung genommen wird . Alles
übrige morgen im Inserat .

Aus Rixdorf . Die hiesige Gemeindevertretung hatte bekannt -
lich eine Enquete darüber erheben lasse », ivieviel Kinder die Gc -
nieindeschuleu besuchen , deren Bäter in Berliner Fabriken beschäftigt
find . Das Ergebniß liegt jetzt vor . Danach besuche » über drei -
lausend Kinder die Gemeindeschule », deren Väter in Berlin arbeiten
und nur der billigeren Miethe wegen in Rixdorf zu wohnen ge¬
zwungen sind . Diese 800 » Kinder , fast ein Drittel aller Gemeinde .
schüler , koste » der Gemeinde ca . S8S00 M jährlich . Die Gemeinde -
Vertretung hat daher in einer am Btiltwoch Abend statt¬
gefundenen außerordentlichen Sitzung beschlossen , auf grund
der bezügliche » Bestimmungen des Kommunalabgaben - Ge -
setzes von dem Berliner Magistrat einen Schnlkostenbeitrag
von 98 000 M. zu forder ». Wenn die Stadt Berlin sich
nicht dazu verstehen sollte , diese Forderung zu erfüllen , dürfte die
Angelegenheit im Prozeßivege zum Auslrag gebracht werden . Erzielt
Rixdors ein obsiegendes Erkenntniß , was nach dem Beispiel von
Giebichenstein bei Halle nicht ausgeschlossen erscheint , so dürsten auch
die übrigen Vororte mit gleichen Forderungen an die Reicbshaupt -
stadt herantrete ». Vielleicht trägt das Vorgehen Nixdorf ' s dazu
bei . die Einverleibungsfrage endlich wieder in Fluß zu bringe ».

Ein frecher Einbruchsdiebstahl wurde an einem der letzten Abende
in der Wohnung des Schleifermeisters Schmidt . Hermannstr . 47 ,
verübt . Während die Familie sich auf einem Maskenball amüsirte ,
erbrachen Diebe die Wohnung und entwendeten 248 M. baares Geld
und fast alle Werlhsachen . Bisher fehlt von den Einbrechern noch
jede Spur . — Ei » bedauerlicher Unglücksfall ereignete sich in der
Futter ' schen Fabrik , Bergstr . 132 . Infolge Zerspringens eines großen
Schleifsteins wurde der Arbeiter Elzholz so schwer verletzt , daß er
in höchst bedenklichem Znstande in das Britzer Kreis -
Krankenhaus eingeliefert werden mußte . — In der Gcmeindeschule
in der Mahloiverflraße müssen die Kinder ihre Ueberkleider und
Kopfbedeckungen auf de » unbeanfsichtiglen Korridor hinhängen .
Diese Gelegenheit haben sich in letzter

'
Zeit wiederholt Diebe zu

nutze gemacht , indeni sie dort Kleidungsstücke entwendeten . Die ge -
schädigten Eltern beabsichtigen , die Gemeindeverwaltung regreß -
pflichtig zu machen .

Die Charlottenburger Stadtberordueten - Versamiulnug
versagte gestern vorläufig der beantragte » Auszahlung eines
Gemeinde - Zuschusses in Höhe von 40 000 M. an de » evangelischen
Kirchenbnu - Verein in Berlin zum Bau der Kaiser - Wilhelm - Gedäcklniß -
kirche ihre Zustimmung und verwies die Vorlage an einen Ausschuß .
da noch nicht feststehe , daß dem Bau der elektrischen Hochbahn
wegen der Kirche keine Bedenken entgegenständen .

Charlottcnbnrg haben liberale Stadtväter beschlossen , aus
Rückficht aus die Heiligkeit des Prlvateigenthums dem Volke nicht
allzuviel Gelegenheit zu geben , sein Wissen zu bereichern . Für die
städtische Volksbibliothek , welche dort im vorigen Jahre
bekanntlich als „ Muster - Bibliothek " ins Leben geiufen wurde , ist
wiederum ein Zuschuß von 25 300 M. vom Magistrat beantragt .
Der Stadthaushalts - Ausschuß beschloß , hiervon 10 000 M. abzusetzen
und zwar zu dem Zwecke , „ damit den Leihbibliotheken
keine allzu große Konkurrenz e r w a ch s e ". Derselbe
Ausschuß beschloß , das Schulgeld an sänuntlichen höheren städtischen
Lehranstallen zu erhöhen . Dasselbe soll betragen in den Vorschulen
100 M. statt 72 . in den oberen Klassen des Real - Gymnasiums , des
Gymnasiums und der Reform « Schule 120 statt 100 M. , in den
mittleren und unteren Klassen der genannten Austalte » und in der
höhere » Mädchen - Schule 100 statt 80 M.

Ei » Straßenraub ist in der Nähe von Spandau begangen
worden . Ein junges Mädchen namens Klara Sattler in Kladow
hatte vormiltags auf der Kreissparknsse in Nauen 450 M. , ihr
elterliches Erbe , abgehoben und war nachmittags mit der Bahn
nach Spandau zurückgekehrt , von wo sie sich zu Fuß nach dem
1 1l2 Meilen entfernten Kladow begab . Ans der Chaussee dorthin
begeguete sie zwei unbekannten Männern ; diese übeifielen sie, rissen
ihr die Kleidung vom Körper herab und nahmen ihr die verborgen
gehaltene Geldtasche mit der gesammte » Baarschaft ab . Unter
Drohungen ließen sie die Geängstigte zurück und sind mit der Beute
entkommen . Das Mädchen wollte das Geld zu seiner bevorstehenden
Berheirathung verwenden .

Stadtrath Wilde will die auf ihn gefallene Wahl zum Bürger -
meister von Sch ö neberg annehmen . Dagegen hat der bisherige
Gemeindevorsteher Schmock erklärt , daß er auf das Amt eines
Syndikus verzichte .

Ans Spandau berichtet man der „ Brandcnb . Ztg . " : Bei der
letzten Kaiser - Gedurtstagsfeicr hat auch der hirsige Magistrat seinen
Arbeitern gegenüber nach dem Muster gewisser Arbeilgeber ge -

' handelt . Um das patriotische Gefühl auch »ach außen hin sichtbar
glänzen zu lassen , wurden an diesem nationalen Festtage die
städtischen Bureaus für den Nachmittag geschlossen . Die bei der
städtischen Verwaltung beschäftigten Hilfsschreiber waren mit der
Anordnung umso mehr einverstanden , als sie für selbslveistäudlich
annahmen , daß ihnen der unfreiwillige Feiertag bezahlt werden
würde . Die armen Teufel hatten aber den Sparsamkeilstrieb unserer
städtischen Verwaltung unterschätzt , den » am nächsten Lohntage
wurde den überraschten Schreibern von ihrem ohnehin kärglichen
Verdienste der Betrag für den „ Feiertag " abgezogen . Ein Gesuch

>der von der Maßregel Betroffene » bei dem Magistrat um nachlräg -
Uiche Vergütung blieb »nberücksichtigt , und so ist nicht ausgeschlossen .
chaß sich noch das hiesige Geiverbegericht mit der Sache beschästige »
und de » Hilfsschreibern zu ihrem Siecht verhelfen muß .

Neber die Verhaftung deS muthmaßlicheu Mörders der

Hedwig Franke ans Spanda » waren in den letzten Wochen ver -

schiedene Mittheilungeu verbreitet worden , die jedoch keine Be -

ftätigung erhalten haben . Der Verdacht richtete sich gegen einen

Mann , welcher zur Zeit eine Freiheitsstrafe verbüßt » nd der an -

geblich verdächtige Redensarten Mitgefangenen gegenüber geführt
haben sollte . Die eingeleitete Untersuchung hat jedoch die zweifellose
Unschuld des Verdächtigten ergebe ».

Vera » ! , «örtlicher Redakteur : August Jacobe » in Be

Soziale Rechtspflege .
Tie Frage , was im Sinne der Arbeiterschulz - Bestimmungen

der Gewerbe - Ordnung zum Fadrikbetriebe gehört , stand in
einem Strafverfahren z »r Entscheidung , das gegen den Buchdruckerei -
bescher von Zitzewitz in Landsberg a. W. eingeleilet worden war .
Zitzewitz , der auch eine Zeitung verlegt , Halle in seinem Komploir
von schulpflichtigen Kindern unter und über dreizehn Jahre »
Zeitungsexemplare in Kreuzbänder legen lasse ». Es wurde
> hm deswegen vorgeivorsen . sich gegen den § I3S der
Gewerbe - Ordnung , der die Beschäfiigung solcher Kinder
in Fabriken verbietet , vergangen zu haben . Der Be -
schuldigte wurde vom Schöffengericht und vom Landgericht
freigesprochen . Die Straskannner führte aus : Die Kinder
seien nicht in der Fabrik , dem Druckereibetriebe , beschäftigt
worden , sondern lediglich im Berlagsgeschäft . Fabrikarbeiter
seien diejenigen , welche in dem die Fabrik bildenden gewerblichen
Elablisscment die gewerblichen Arbeiten verrichteten . Diese Begriffs -
bestimmung treffe im vorliegenden Falle nicht zu. Die Kinder seien
auch nicht mit Fabrikarbeilen beschäftigt worden , das Einlegen der
Zeitungen in die Kreuzbänder gehöre nicht dazu . Auf die Revision
der Slaatsanwallschast hob gestern das Kammergericht
die Vorentscheidung auf und wies die Sache zu nochmaliger
Verhandlung in die Vorinstanz zurück , indem es von folgenden
wichtigen Erwägungen ausging : § I3S der Gewerbe - Orduung sei zu
unrecht nicht angeivendet worden . Seien auch die Kinder nicht
im eigentlichen Fabrikraume mit dem Fertigstellen der Kreuzband -
Sendungen beschäftigt gewesen , so doch in deiuselben Gebäude , worin

sich die Fabrik befindet . Zur Beschäftigung in der Fabrik geHörle »
nicht nur die unmittelbar zur Herstellung des Fabrikats dienenden
Arbeilen , sondern auch jede andere , de » Zwecken der Fabrik
dienende Thäti gleit , insbesondere der kaufmännische Theil
des Betriebes und die Fertigstellung des Fabrikats
z u r B e r s e n d » » g. Die Kinder seien demnach im Fabrikbelriebe
beschäftigt worden .

Geviktzks - SeikunA .
Eine Saittmlnng der staatSerhaltendc » Elemente befand

sich gestern im Moabiter Justizpalast . um in einem Kuppelei -
Prozeß Zeugniß abzulege ». Ein Kapitel aus der Berliner Ekan -
dalchrouik beschäftigte nämlich die 1. Strafkammer des Landgerichts I ,
ivelcher die vcrwittwele Friederike Gerhardt , geb . Bosse , aus der

Uutersuchungshafl vorgeführt wurde , um sich wegen schwerer und ein -

sachcr Kuppelei sowie wegen Lotterievergehens zu verantworten . Die
der Anklage zu gründe liegenden Vorgänge sind wiederholt in
der Presse Gegenstand der Erörterung gewesen , als die Angeklagte
verhaftet wurde . Letztere unterhielt in eineni Hanse am Schiff -
bauerdanim einen sogenannten „ Salon " , in welchem Lebemänner der
Gebnrts - und Geldaristokratie zu verkehren pflegten ;
unter den gestrigen Zeugen befanden sich Namen von sehr b e -
k a n Ii t e in Klange . Die Verhandlung selbst fand unter Aus -
schluß der Oeffenilichkeit statt . Der Vorsitzende Landgerichlsdirektor
Dr . Fetisch hob bei der sehr ausführlichen Urtheilsbegründuug her -
vor , daß der Einwand der Vertheidigung , die Angeklagte sei infolge Ge -

nusses von Opium und alkoholischen Getränken geistig nicht normal und

nicht verhandlniigssähig , nicht zutreffe ; vielmehr müsse sie für ihre
Strafthalen voll und ganz einstehen . Die sorgfältige Prüfung des

Sachverhalts habe die Schuld der Angeklagte » ergeben ; danach habe
sie ihre leibliche Tochter Helene mindestens zweimal gegen
Entgelt den Lüsten junger Lebemänner , eines Fabrik -
b e s i tz e r s und eines Offiziers , preisgegeben . Ein Be -
weis dafür , daß sie um diesen Berkehr wußte , s e i

ihre Aeußernng , als der betreffende Offi -
zier nicht genügend bezahlte : er sei wohl
der „ Lude " ihrer Tochter . Ferner wurde die Angeklagte
für überführt erachtet , sich gegenüber einer Schauspielerin , die bei

ihr wohnte , der gewerbsmäßigen einfachen Kuppelei wiederholt

schuldig gemacht zu haben . Bei einer solchen Gelegenheil sollte der
dabei in Frage kommende Offizier an sie die Schulden jener Schau -
spielerin bezahle ». Einig » der skandalösen Vorgänge halten Ohren -
und Augenzeugen gehabt . Von einer Wiedergabe der bei der

Urthcilsverkündung angeführten Einzelheiten sehen wir aus Rücksicht
auf unsere Leser ab . Das Urtheil lautete — unter Einrechiiiing
einer der Angeklagten bereits früher zudiltirlen Gefängnißstrafe von
3 Monaten wegen Betruges — ans eine Gesammlstrafe von 1 Jahre
7 Monaten Zuchthaus und 4 Jahren Ehrverlust . Wegen des

Lotlerievergehens erhielt die Angeklagte 15 M. Geldstrafe .

Vier Personen als öffentliche Versammlung . Bei dem
Gastwirth Fahrenberg in G r e r f s w a l d hallen sich am
20 . August 1897 ans eine Annonce , worin die Gründung einer

Filiale des deutschen Metallarbeiter - VerbandeS angeregt
wurde , vier Personen eingefunden . Sie setzten sich an einen Tisch und

besprachen mit einander die Angelegenheit . Eine polizeiliche An -

Meldung der Zusammenkunfl balle man für unnölhig gehalten .
Daraus wurde dem Gastwirth Fahrenberg ein Strick gedreht . Er
wurde beschuldigt , den Raum für eine unangemeldete Versammlung
im Sinne des § 1 des Vereinsgesetzes hergegeben und dadurch
diesen Paragraphen und den § 12 des Vereinsgesetzes verletzt zu
haben . F. machte dagegen geltend , es könne hier garnicht von einer
Versammlung geredet werden , und noch viel weniger von
einer solchen , in der öffentliche Angelegenheiten besprochen
werden sollten . Er wurde jedoch vom Schöffengericht zu einer Geldstrafe
von l S M. verurlheilt ; das Landgericht i » Gicisswald wies seineBerufnng
zurück . Wenn auch nur vier Personen erschienen seien , so sei doch
anzunehmen , daß eine öffentliche Versammlung statt -
gefunden habe . Zu klein sei diese Personenzahl nicht und die Wahl eines

Voistehers und eine förmliche Debatte seien nicht für die Annahme
einer Versammlung erforderlich . Die Absicht , öffentliche Angelegen -
heilen zu besprechen , sei ebenfalls dargethan . Zu den öffentlichen
Angelegenhcile » gehörten auch die sozialen Interessen und der
Metallarbeiter - Verband verfolge solche , indem er bestrebt sei , die

Lage einer bestimmten Gesellschaftsklasse , der Metallarbeiter , zu
verbessern . Eine Besprechung über die Gründung einer Ziveig -
stelle des Verbandes sei denmach die Erörterung einer öffentliche »
Angelegenheil . Auf die Revision des Angeklagte » erkannte gestern
das ' K a m m e r g e r i ch t gleichfalls zu seinen U n g u n st e n. So -

wohl die Auffassung , daß die vier Personen eine Versammlung ge -
wesen seien , wie auch die Annahme , es wäre ein « Erörterung öffent -
lieber Angelegenheile » bezweckt worden , enthielt k e,i n e n Rechts -
irrlhum .

Tie deutsche Justiz gegen die Arbeitersolidarität . Wegen
Ausführung einer öffentlichen Kollekte , die nicht vom
Oberpiäfldenten genehmigt worden ist , erhielt der Schriftsetzer Gebner
ei » Strafmandat über drei Mark . Er beantragte richterliche Ent -

scheidung , das Schöffengericht und die Straskanimer verurtheillen ihn
jedoch ebenfalls . Der von der Strafkammer als festgestellt an -

genommene Sachverhalt ist folgender . Zur Zeit des großen
Hamburger Hafenarbeiter - Streiks gab das Gewerk -

schaslskartell in Breslau Sammellisten aus , um Gelder znrUnlerslützung
der Streikenden aufzubringen . Auch forderte in einer öffentlichen Volks -

Versammlung der Vorsitzende des Kartells dazu auf , mit den frei -

willige » Beiträgen für die Streikenden nicht zu sparen . Das Geld

sei an ihn abzuliesern . Geßner gehörte nun zu denen , die Eammel -

listen an sich nahmen . Er zeichnete selbst einen Beilrag und gab
die beiden Listen dann in der Druckerei weiter . Sie gingen daraus
von Hand zu Hand . Als 30 M. zusammen waren , nahm der An -

geklagte das Geld an sich und lieferte es an das Kartell ab . Das

Landgericht bezeichnete G. als einen Sammler und nahm an , er habe
gewußt , daß es sich um eine ö s f e » t I i ch e Kollekte bandelte .
Oessentlich sei die Kollekte deshalb , weil ihr Veranstalter , der Bor -
sitzende des Gewerkschastskarlells , sie öffenllich in der Bolksversamm -
lnug befürwortet habe . Ten Willen des Kartellvorsitzenden habe sich
G. zu eigen gemacht und bei der Ausführung der Kollekte mit -

geivirkt . Die Kollekte sei für das ganze Publikum bestimmt gewesen ,
und die Personen , unter denen der Angeklagte gesanimelt habe .
bildeten einen Theil des Publikums . Er habe daher eine öffent -

clin . Für den Jnseratentheil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin

liche Kollekte ausgeführt und sei somit strafbar . G. legte Revision
ein und machte geltend , er habe die Lifte » nur an eine bestimmte
Anzahl von Personen ( die Mitarbeiter ) gegeben und nachher das
Geld abgeliefert . Gesammelt habe er n i ch t. Das K a m m e r -
g e r i ch t wies indessen gestern die Revision zurück . Der Begriff
des Sanimelns sei ohne Rechtsirrlhum ausgelegt worden . Es
komme nicht darauf an , ob G. mit der Liste herumgegangen sei und
die Leute zum Zeichnen von Beiträgen aufgefordert oder von jedem
Einzelnen die Beiträge entgegengenommen habe . Es genüge die
Bermittelung dazu , daß verschiedene Beiträge
von verschiedenen Personen zusammenkamen .
und eine solche Vermitteliuig stehe fest . Auch sei die gesammte
Kollekte alS öffentliche anzusehen .

Ein Ncncviitre mit einem Gendarm führte gester » den
Tischler W e i ß b a ch . de » Bahnwärter Stahl , de » Sargfabrikanten
K r u p s k i , dessen Ehefrau , sowie die Tischlergesellen Vogler ,
K ü ß n e r und Müller unter der Anklage des Widerstandes gegen
die Staalsgewalt , Beamtenbeleidigung , Gefangeuenbesreiung n » d
Bedrohung vor die erste Slraskammer am Landgericht II . Der in
Reinickendors stationirte Gendarm Klötzsch kam am 8. Ok -
lober 1394 ( die Sache hat sich so lange hingezogen ,
weil der Hauptbelastungszeuge ans Berlin gezogen und seil -
deni nicht zu ermilleln war ) die Bcrlinerstraße in Neiiiicke »-
dorf enllaiig geritten . Als er sich dem Uebergange über die Tegeler
Bahn an der Dalldorfer Irrenanstalt näherte , sah er den Tischler
Weißbach auf dem Bahnplannm hera >ckominen . was bahupolizeilich
für das Publikum verbolen ist . Der Gendarm wies den W. energisch
auf den richtige » Weg , letzterer ging auf das dicht dabei liegende
Grundstück des Sargfabrikaiite » Krupski und soll von hier
aus dem Gendarme » zugerufen haben : „Jetzt geht ' s in
die Kneipe und da wird gesoffen !" Der Gendarm Hörle
dies , ritt bis zu dem in der Nähe liegenden HaNiu ' schen
Restaurant , gab dort sein Pferd i » Verwahrung und
ging nun nach dem Krupski ' schen Grundstücke zurück , um Weißbuch
sestjustellen . In diesem Moment kam der Bahnwärter Stahl , der
an dieser Stelle seine Wärterbude hat , dazu und stellte den Gen -
darmen zur Rede , wie er dazu komme , ihm in seine Aiutslhätipkeit
zu pfuschen . Auf dem Bahngeleise sei er allein Polizei . Der
Gendarm erwiderte : „ Ich habe als Polizeibeamter ebenfalls

darauf zu achten ! " worauf der Bahnwärter rief : „ Ich
war schon Beamter , als Sie noch keine Hosen an -
hatten !" Weißbach setzte eine ergänzende vulgäre Redensart
hinzu , weshalb sich der Gendarm nicht mehr mit der Feststellung des

Weißbach begnügen , sondern denselben arretiren ivollte . Da kam
Krupski hinzu und wies den Gendarineu von seinem Grundstück .
Dabei soll Krupski sannnt seiner Ehefrau bemüht gewesen
sein , de » Weißbach aus den Händen des Gendarmen zu
befreien , während die übrigen Gesellen mit ihren Werkzeugen i »
der Hand drohend in der Nähe standen . Die Angeklagten bestritten
säniintlich jegliches Verschulden und behauptete », daß der Gendarm
sich sehr erregt benommen und den Weißbach mit
dem Kolben seines Revolvers ins Auge ge -
schlagen habe , sodaß dasselbe sofort blau anlief . Eine Zeugin
ivollte sicher gesehen haben , daß der Gendarm mit gezogenem
Säbel auf das Grundstück lief und damit geschlagen habe , was
aber durch andere Zeugen widerlegt wurde . Die Aussagen der

Zeugen waren übrigens sämmllich lückenhaft und einander wider -
sprechend . Ter Verlheidiger Rechtsanivalt H e r z f « l d plaidirle zivar
warm für die Freisprechung der Angeklagten . Der Gerichtshof
schenkte aber der Aussage des Gendarmen , welcher bestritt , dem
Weißbach wissentlich eine Mißhandlung zugefügt zu haben ,
mehr Glauben , als den widersprechenden Angaben der übrigen Zeugen .
Weißbach wurde wegen zweifacher Beleidigung zu einer Woche
G e f ä ii g n i ß , Stahl wegen Beleidigung zu 10 M a r k Geld¬
strafe und Krupski wegen Gefangenenbefreiung zu drei Tagen
G e f ä n g n i ß verurlheilt . Alle übrigen Angeklagten wurden frei -
gesprochen .

Ter i « der Affäre deS Prinzen Renff XXV » . mehrfach ge -
nannte „prinzliche Giiterdirektor " jetzig « „ Bankvirektor " S chwengert
befindet sich unter der Anklage der versuchten Erpressung feit einiger
Zeil Hierselbst in Untersuchungshaft . Auf Antrag seines Ver -
theidigert Rechtsanwalt Dr . Coßmann ist gestern seine Haft -
entlassung gegen Stellung einer Bürgschaft von S000 M. genehmigt
worden .

Bei den bauliche » Verändernnge « , welche im vorigen Jahre
im Kroll ' schen Theater vorgenommen wurden , ereignete sich
ein Unglücksfall , ivelcher gestern die zweite Strafkammer des

Landgerichts I beschäftigte . In der Deck « des genannten Theaters
sollten an verschiedene » Stellen Lichtschachte angebracht werden .
Um diese Arbeiten ausführen zu können , war es nothwendig , ei »

fast bis an die Decke reichendes stehendes Gerüst aufzustellen . Hier -
mit wurde der Gerüstverleiher Leo A l t in a n n in Charlotten -
bürg betraut . Dieser überwachte die Aufstellung des Gerüstes ,
welches des Morgens aufgebaut und des Abends wieder abge -
brachen werden mußte , beim ersten Male , von da ab übertrug er
die Beraiilwortiing feinem Polier Hermaun H o h m. Am 22. Juli
v. I . stürzte der Zimniermann Ziemke von der Platte der Rüstung .
die fast bis zur Decke reichte , in den Saal hinab . Er erlitt so
schwere Verletzungen , daß er am folgenden Tage starb . Ziemke
wollle einem Arbeilsgenoffen ein Rohr durch eine in der Decke be -
findliche Oeffnung reichen , verlor dabei das Gleichgewicht und fiel
hiniemiber in die Tiefe . Die Anklage behauptet nun . daß das
Unglück voraussichttich vermieden worden wäre , wenn die Platte mit
einer Brüstung umgeben gewesen wäre . Altiiiaini und Hohl » hatten
sich deshalb wegen fahrlässiger Tödtnng zu verantworten . Der ? ln -
geschuldigte Altmaun erklärte , daß Hohi » die Verantivortung trage ,
während der letztere sich dadurch für entlastet hielt , daß sein
Prinzipal der Probe - Aufstellung beigewohnt und an dem fertigen
Gerüst nichts auszusetzen hatte . Die Sachverständigen begutachteten .
daß die Leitern nicht lang genug gewesen seien , um den
obersten Abschluß durch Anbringung einer Rückenlehne be -
wirken zu könne » , wie die Vorschrift es verlange . Wenn
der Angeklagte Altmann auch nicht von dem Vorwurf der
Fahrlässigkeit freizusprechen sei , so treffe der weitaus größere Theil
der Schuld doch den Angeklagten Hohm , dem an Ort und Stelle
Material genug zur Verfügung stand , um die Leitern zu verlängern .
Ter Slaatsanwall hielt den Angeklagten Hahin für den allein Ver -
antwortlichen , er beantragte gegen ihn eine Gefängnißstrafe
von drei Monate » , gegen Allman » die Freisprechung . Der Gerichts -
Hof vernrtbeilte Hohm zu « ine m Monat Gefängniß , Altmann wurde
freigesprochen .

WilteriingSiiberffcht vom L4 . Februar IksKS , 8Nhr morgens .
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Berliner Wetterb ureau .
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Soziales .
Der bremische Senat hat bei der Bürgerschaft die Nieder -

setzung einer Teputalion beantragt , die über die Frage der Ein -
fübrung eines städtischen Arbeitsnachweises verhandeln
? « U. Das Gewerbegericht hat die Einführung schon vor Jabren be -
fürwortct ; die Gelverbekanimer , in der die Zünftler den To » an -
geden . ist gegen die Einsührung , um die Jnnnngsnachweise nicht zu
schwächen .

Auf der Krupp ' sche » Gerniauia - Werft in Kiel soll den Ar -
beitern der 27 . Januar , Ivo sie wegen des Geburtstags des
Kaisers auf Befehl der Werjlverwaltnug feiern mußten , bis jetzt
» och nicht bezahlt worden sein . Die „ SchleswigtHolsteinische
Aolkszeitung " , der wir diese Mittheilung entnehmen , g' iebl der Hoff «
uung Ausdruck , daß Herr Krupp , der ein jährliches Einkommen
von acht bis nenn Millionen Mark versteuere und neulich in Berlin
im Hotel Bristol ein so überaus splendides Gastmahl gegeben habe ,
das seinen ülrbeitsbienen gegenüber versäumte bald nachholen werde .
Wir schließen uns dieser Hoffnung ausnahmsweise einmal an . Herr
Krupp . der an den Arbeiten für den Staat Millionen verdient ,
wird doch nicht hinter den deutschen Buchdruckereibesitzern zurück -
stehen wollen , die durch den Tarif gehalten sind , den Buchdrucker -
gehilfeu die vom Gtschäft angeordneten Feiertage zu bezahlen . Von
den Buchdruckereibesitzern ist kein einziger auch nur entfernt so reich
als Herr Krupp .

Der Licdcrgemeinschaftder Arbciter - Sängervirciuignngen
Dcurschlauds , die vor einigen Jahren zu dem Zweck gegründet
wurde , den Gesangvereinen wirklich gut koniponirie und gedichtete
Ardeiiei lieber zu verschaffen , gehören gegenwärtig 25 Arbeiter -
Säiigerverdände und 17 einzelne Vereine mit einer Gesmnint - Mit -
g. iederzahl von 23 466 Personen an . Ueber die Organisation dieser
Liedergemeinscbasl rvird uuS mitgelheill :

Sämmtliche Lieder , die der Liedergenieinschaft ze. gewidmet oder
zum Kaufe aiigeboten werden , »lüffen dem Obmann des Ausschusses
eingesandt iverde », der sie ans den Werth des Textes hin prüft
Die textlich gut befundenen Lieder iverden den Prüj » » gs >
Dirigenten zur Rezeiision übersandt . Der Ausschuß besteht
aus neun Mitglieder » , die Piüfungs - Kommission ans sieben
Gesanglehrern . Ii » Laufe eirus jeden Jahres werden vier Lieder
sieiheitlichen Inhalts für Männerchor , außerdem nach Bedarf für
geiuischten Chor herausgegebc » . Der Beitritt zur Liedergemeinschafl
kau » jederzeit erfolgen . Beitrag und Einschreibegeld wird nicht er «
hoben . Die Verbände oder Vereine sind verpflichtet , die beraus -

gegebene » Lieder , pro Quartelt 10 Pf . » nd Partitur 10 Ps . , an¬
zuschaffen . An Orten , wo ein Bund vorhanden ist , der zur Lieder -
gemeinschast gehört , werden an Einzelvereine keine Note » versandt .
Tüchtige Komponisten , die ans dem Gebiete der Arbeiterdichtung
thätig sind , finden durch die Liedergenieinschaft gut honorir ' - n Absatz
ihrer Kompositionen Die der Liedergemeinschast noch nicht an -
gehörende » Arbeiter - Sängervereinigungen Deutschlands werden »n,
ihren Beilritt ersucht . — Anfragen und Beitriltserklärungen . sowie
Einsendungen von Komposilionen sind zu richten an den Obmann
des Ausschusses , Otto Rasche in Berlin 80 . , Wrangelsir . 11

Erhrbuugeu über die Gütcrzertriiinmcrung und über den
g e iv e r b s i » ä ß i g e ii Handel mit ländlichen Grund -
stücken überhaupt haben im Auftrage der Staalsregierung
die b a y e r i s ch e n O r t s b e h ö r d e n in der Zeit vom 1. März
1337 bis 1. Aiärz 1898 vorzunehmen . Außer der genauen Be¬
zeichnung des betreffenden Anwesens und der Personalien des bis -
herigen Besitzers ist auch die Grundfläche vor und nach der Zer -
trüinuierung anzugeben ? serner ist darüber zu berichten , ob bei den ,
Anwesen eine Waldfläche war und was mit derselben geschehe ».
Bei der Angabe der Personalien des Zertrümmerers soll auch mit -

getheilt werden , ob er ein gewerbsmäßiger Güterhändler ist .

Die Kinderarbeit in Italien ist durch ein Gesetz vom Jahre
1386 derart geregelt , daß Kinder unter 9 Jahren nicht in Fabriken ,
Gruben und Bergwerken , solche unter 10 Jahre » nicht zu unter -
irdischen Arbeiten verwendet werden dürfe ». AIS Fabriken gelten
alle industriellen Betriebe mit einem mechanischen rc Motor oder
Ivo dauernd wenigstens 10 Arbeiter beschäftigt werden . Aeltere
Kinder bis zum 15. Jahre dürfen in den bezeichneten Betrieben nur
dann beschäftigt werden , wenn ein vom Bezirks - Sanitätsrnth anto -
risirter Arzt bezeugt hat , daß die Kinder gesund und zu der be-
treffenden Arbeit tauglich sind .

Dieses vernünftige Gesetz wird aber schlecht beachtet . Die Justiz ,
die ja besonders unter dem Crispi ' schen Regiment genug zu thnn
hatte , unr die sozialistischen Arbeiter Italiens zu verfolgen , drückte
gegenüber den Berletznngen des Kinderschutz - Gesetzes durch die
Unternehmer beide Augen zu. Noch viel weniger als das
Gesetz selbst scheint aber die auf grund desselben er -
folgte königliche Verordnung innegehalten zu werde » . Diese
Verordnung setzt fest , daß zu gewissen , gefährlichen oder im -
gesunden Arbeiten Kinder bis zu 15 Jahren überhaupt nicht und zu
anderen näher bezeichneten Arbeiten höchstens 8 Stunden lang be-

schäsligt weiden dürfen ; iveiter verbietet die Verordnung die Nacht -
arbcil von Kindern unter 12 Jahren und schreibt vor , daß Kinder
vom 12 . —15. Altersjahre , die Nachts arbeiten müssen , innerhalb
24 Stunden höchstens 6 Stunden lang beschäftigt werden dürfen .

Jetzt hat einmal ein Staatsanwalt kräftig in das Wespennest
der Kiuderansbentuiig gegriffen . Der Besitzer einer Baumwoll -
spiiiiierei in der Lombardei pflegte Kinder , die schon des Nachts
6 Stunden gearbeitet hatten , auch noch am Tage 6 Stnnden zu be-
schäfligen , so daß die Unglücklichen nicht einmal gehörige Zeit zum
Schlafen , geschweige denn zun , Schulbesuch und zur Erholung
hatten . Der Staatsanwalt erhob gegen den Fabrikant Anklage und
das Gericht erkannte aus eine Geldstrafe von 13 000 Lire . Daraus
erklärte der Fabrikant seinem zirka 1000 Mann starken Personal ,
wenn ihm die Regierung die Gelbstrafe nicht erlasse , werde er die
Fabrik schließen . Die Arbeiter stürmten darauf zum Bürgermeister ,
zum Präfeklen und zum Depiitirlen der Kammer , drohten dort mit
Tumiilien , wenn die Geldstrafe nicht erlassen würde , und das Ende
vom Liede war , daß die Regierung nachgab . Der

Fabrikant beutet nun die Kinder nach wie vor 12 Stunden
lang in gesetzwidriger Weise ans und bereitet dadurch den übrigen
Fadrikanien . die sich an die gesetzlichen Bestimmungen halten , eine
unerträgliche Konkurrenz . Die Genossenschast der Baumwollspinnerei -
besitzer Mailand ? hat daher einstimmig eine Resolution angenommen ,
worin die „stläsliche Nachsicht der Behörde " geladeli ist .

Ter in Rede stehende Fabrikant konnte über Gesetz und Recht
nur siegen , weil er es mit Arbeitern zu thnn hat , die über ihre
Lklassenlage nicht ausgeklärt werden konnten , also noch nicht für den
Sozialismus gewonnen sind . Bestände in Deutschland keine starke
Arbeiterpartei , die Sozialdemokiatie . mit der die Regierung , ihrer
eigenen Angabe nacb , bei jeder Gesetzesvorlage rechnet , eS stünde bei
uns um die Dnrchsührnng der Arbeilerschntz - Gesetze , wenn es deren
überhaupt welche gäbe , ebenso schlecht wie in Italien .

Vevpiumnlimgon .
Ter Wahlverein für de « zweiten Reichstags - Wahlkreis

hielt am Riillwoch eine Bersainmlnng bei Zühlke , Denneivitzstraße ,
ab , in der der Reichstags - Abgeordneie V o g t h e r r über „ Welt -
Politik " rcferirte . Vor Eintritt in die Tagesoibnung ehrte die Ver -
sammlnng das Andenken des verstorbene » Mitgliedes H e n n i g in
der üblichen Weise . Eingehend erörterte Genosse Vogiherr sodann
das Vorgehen der Regierung in der auewärtigen Politik , durch das
man glaubt , dem Deutschen Reiche eine Weltmachlsstellung zu er -
zwinge » , obivohl die Ersahriingen seit dem Jahre 1384 ,
wo diese Richtung Weltpolitik zu betreiben ihren Anfang
nahm , keineswegs günstige genannt werden können . Die
bisherige Kolonialpolitik war nur dazu angelhan , dem deutschen

Volke ungeheure Lasten aufzubürden , ohne daß auch nur die ge-
ring sten Vortheile für dasselbe jemals zu erwarten wären . Der
Redner unterzog sodann die militärisch - bnreaukratische Art der
Kolonisation , sowie die Art der Verbreitung der deutschen Kultur
mit Säbel . Schnaps und Bibel einer herben Kritik und verwies im
weiteren aus England , wo man es verstanden hat , viel geeigneter
und vortheilhaster zu kolonisireu . In längeren Aussnhrungen
behandelte der Redner hieraus die neueste und auch in
verschiedener Beziehung bedeutungsvollere Errungenschaft aus
diesem Gebiete , die „ Pachtung " von Kiaotschau . Er
schilderte die Lebensweise der chinesischen Arbeiter und die Kultur -
Verhältnisse China ' s und kommt , nachdem er auf die ungeheueren
Kosten hingewiesen hatte , welche nothwendig sind , um den gedachten
Zweck eventuell zu erreichen , und nachdem er aus die Unsummen für
die geplante Flottenverstärkung hingeiviesen hatte , zu dem Schluß ,
daß die von der Regierung beliebte Weltpolitik keineswegs gut ge-
Heiben werden kann . Eine Diskussion über den mit lebhaftem Beifall
aufgenommenen Vortrag wurde nicht beliebt .

Tic Arbeiter und Ar beiterinnen der Wäschebranche nahmen
am Mittwoch in einer öffentlichen Versammlung Stellung zu einem
Artikel des Unternehmer - Organs „ Der Konfektionär " , in welchem
darüber Klage geführt wird , daß die Wäschezuschneider der Herren -
brauche im Gegensatz zu den Zuschneidern in anderen Branchen fast
ausschließlich inechanische Arbeitskräste sind , lind sich ein Mangel
an technisch gebildeten Zuschneidern , namentlich bei flottem Geschäfts -
gange , fühlbar mache . Der Artikel schildert dann die Lage der
Wäschezuschneider als eine sehr zufriedenstellende und behauptet ,
deren Wochenlohn betrage 25 bis 35 M. , für ungeübte Arbeiter
21 M. , in den . ineisteu Betrieben sei die achtstündige
Arbeitszeit durchgeführt . Die Arbeiter der Wäschebranche schildern
dagegen ihre Verhältnisse als bei weitem ungünstiger und haben das
in einer Zuschrift an den „ Konfektionär " bereits mitgetheilt , worin
sie unter anderen ausführen : Der Mangel an theoretisch aus -
gebildeten Zuschneidern sei eine Folge der Heuligen Massen¬
produktion , Ivo in erster Linie ein möglichst großes Arbeilsguanlum
verlangt werde . Der Wochenlohn behage zur Zeit 15 bis 24 M. ,
besonders tüchtige Arbeiter verdiene » im Akkord durch -
schnittlich 26 Mark . Die Arbeitszeit sei meist eine nenn -
bis zehnstündige , nur in solchen Fabriken , die nicht ge -
niigend zu thu » haben , werde zeitweise acht Stunden gearbeitet .
In der Versammlung wurden auch die Erhebungen der Reichs -
koniniission für Arbeiterstatistik herangezogen und darauf hingewiesen ,
daß von einer achlslündigen Arbeitszeit in denselben nichis augegeben
sei , sonder » die Arbeitszeit als eine neunstündige festgestellt wurde .
Was die Löhne betrifft , so habe ein Fabrikant vor der Reichs -
koniniission angegeben , daß ein langjährig geübter , besonders tüchtiger
und kräftiger Zuschneider im Akkord 30 M. verdient , daß aber
minder geüble Arbeiter 10 , 15 , 18 M. erhalten . In der
Diskussion wurde unter anderem hervorgehoben , daß die
Arbeit der Zuschneider im Lause der Jahre immer koinpli -
zirter geworden , der Akkordlohn aber gleich geblieben sei .
Während früher eine tägliche Leistung von 60 Dutzend schon als
eine tüchtige galt , werden heute von den Zuschneidern 100 bis
150 Dutzend verlangt . Dabei könne dem Zuschneider die theoretische
Ausbildung wenig nutzen , es komme nur ans die praktische Tüchtig -
keit an . Der besprochene Artikel im „ Konfektionär " , der auch durch
bürgerliche Tageszeitungen gegangen fei , habe wahrscheinlich den
Zweck , enttveder durch die rosige Schilderung der Lage der Zu -
schneider ein übergroßes Angebot von Arbeitskrästen in dieser
Branche heranzuziehe », oder aber für den Besuch der Schneider
Akademie Reklame zu machen . Das eine sei so verwerflich
wie das andere . Ein aiuvesender Vertreter des „ Konfektionär "
erklärte , daß er keine Veranlassung habe , in der Versammlnng auf
die Kritik des Artikels zu antworten , eventuell werde er in seinem
Blatte daraus eingehen . Die Versammlung nahm eine Resolution
an , die gegen die Ausführungen des „Konfektionär " protestirt und
für lllnschluß aller Kollegen an die Organisation plaivirt . Hierauf
führte T r i n k s verschiedene Fälle an , in denen er festgestellt hat ,
daß die Näherinnen , die sich ihr Nähgarn selber kaufen müssen ,
für dasselbe in de » Fabriken einen höheren Preis zahlen müssen ,
als wie er in anderen Geschäften für ganz dieselbe Sorte
gezahlt wird . So müssen beispielsweise die Näherinnen
bei Behrend 35 Pfennig , bei Ehrmann 36 Pfennig , bei
Wolf u. Glaserfeld 30 Pf . für eine Rolle Garn zahlen , die in Hand
lungen für 27 Pf . zu haben ist . Bei Ritter muß eine Rolle Garn ,
die man im großen für 27' /, , im kleinen für 33 Pf . kaufen kann ,
mit 50 Pf . bezahlt iverde ». Es lasse sich zwar nicht feststelle », ob
die Fabrikanle » , oder einer ihrer Angestellten den Nutzen ans diesem
Verkauf von Nähgarn ziehen , immerhin müsse man derartige Ueber -
vortheilungeii der armen Näherinnen , die in der Woche 6, 8 bis
10 M. verdienen , auf das eutschiedenste verurtheilen . Behufs wirk -
sanier Bekämpfung dieser Mißstände wurde den Näherinnen der An -
schluß an die Organisation empfohlen .

Der Berein der Gast - und Schankwirthe Berlins « nd
ttingeaend hat in seiner letzten Generalversammlung vom
18. Februar beschlossen , den Verein iiinzulaufen in : „ Verein sozial¬
demokratischer Gast - und Schankwirthe Berlins und Umgegend zur
Wahrung der Interessen seiner Mitglieder . " Ueber die übrige »
Abänderungsvorschläge des Vorstandes zu den Statuten soll in der

nächsten Bersammlniig weiter diskutirt iverden . Aufgenonimen wurden
zwei neue Miiglieder .

Steglitz . Eine öffentliche Volksversammlung tagte
als Fortsetzung der am Montag , den 14. d. M. , polizeilich aus -
gelöste » Versaminlung am Mittwoch in Schellhase ' s Restaurant
Genosse Zubeil referirte über das Thema : „ Die Ent -
rechtung des deutschen Arbeiters " . Redner benutzte
als Grundlage seines Vortrages den Posadowsky ' schen Erlaß . Er
wies nach , wie dies ja aus den letzten großen Protestversaninilnngen
dieser Woche bereiis zur genüge bekannt sein dürfte , was jenes
ominöse geheime Rundschreiben eigentlich zu bedeuten habe und wer
seine eigemlichen Veranlasser sind . Dann gehl Redner auf die Ge -
fährdung und Echinälernng der schon so oft angefeindeten
88 152 und 153 der Gewerbe - Orvnung über und verweist als
Gegenstück auf die unbeanstandeten Ringe , Trusts und Syndikate
des Unternehinerthuins . Nach diesen Ausführungen wendet sich
Redner speziell gegen den anwesenden Kandidaten der Antiseiniien ,
Hauptmann H e r t h e r. Er wirft der antisemitischen Partei vor ,
daß sie unter vielem andern besonders die Frauen sowohl wirth -
schaftlich wie auch politisch zu entrechten bestrebt sei . Er weist nach ,
wie es ganz gleich sei . ob der Arbeiter vom Juden oder vom Christen
ausgebeutet werde und verwahrt sich schließlich gegen die Angriffe
des Herrn Herther , die dieser bezüglich der Reichstags - Abgeordneten
Singer und S t a d t h a g e n in der letzten Versammlung gemacht
hatte . — In der sehr lebhaften Diskussion ladet Herther
die Anlvesenden zum Besuch einer anliseinitischen Versammlung ein .
Dann sucht er die einzelnen persönlichen Angriffe des Referenten
zurückzuweisen , was ihm jedoch nicht gelingen will . Schließlich
spricht er unter Anknüpfung an das eigentliche Thema die Gewißheit
aus , daß es ihm gelingen werde , einen großen Theil der An -

wesenden für die Ideen des Deutschthums und der Monarchie

zu gewinnen . ( Große Heiterkeit . ) Nach einer nochmaligen Ent -

gegnung des Genossen Zubeil schließt der Vorsitzende der frühen
Polizeistunde halber die sehr stark besuchte Versaminlung gegen
10 Uhr .

Die Manrer in Wilmersdorf hielten am Mittwoch eine gut
besuchte Bersamnilung ab , um geeignete Vorbereitungen zur dies -
jährigen Lohnbewegung zu treffen . Zunächst wurde ein von
Behrend gemachter Vorschlag : in anbetracht der Streitigkeiten
in der Berliner Maurerbewegung jede Berbindung mit Berlin bis
auf weiteres aufzuheben und selbständig vorzugehen . an -

genommen . S ch u l z e - Charlottenburg begründet hierauf in

längeren Ausführungen das Verhallen der dortigen Maurer , dem

sich nolbgedrungen alle übrigen in der Umgegend Berlins an -

schließen müßten . Denn wenn man in 23 Städten in der

Mark in diesem Jahre in eine Lohnbewegniig eintreten

wolle , sei das ivohl ein Beweis für die Leistungssähigkeit des

Verbandes , dessen Aufgabe es sei , die errungenen Forderungen auf -

recht zu erhalten . Die umliegendeuOrtschastenVerlins müssen eineKette

bilden und daS Gebiet ihrer Thäligkeit genau abgrenzen ; Berlin

werde aber immer der Mittelpunkt der gemeinsamen Kontrolle

bleiben . Nachdem mehrere Redner sich in gleichem Sinne geäußert ,
wurde der Vorschlag : mit den Charlottenburger Maurern Hand in

Hand zu gehe », angenommen , desgleichen die Resolution vom

17. Februar d. I . Behrend wurde als Mitglied der Lohn -

kommission , sowie als Delegirter zu der zu Ostern stattfindenden

Konferenz gewühlt , W i e s e n e r als Beitragssammler , der auch die

Gelder der Maurer in Schmargendorf entgegenniimni . Den

Arbeitslosen wird von Freitag ab die Kontrolle durch Abstempelung
im Buche vernieikt , von den Uebrige » der wöchentliche Beitrag
a 25 Pf . zum Streikfonds erhoben . Nachdem noch vor Streitigkeiten
mit Streikbrechern gewarnt und zum Alischluß an den Arbeiter -

Bildungsverein in Wilmersdorf aufgefordert , wurde die Ver -

sammlung mit einem kräftigen Hoch ans die Lohnbewegung ge -
schlössen .

Weißeusee . Eine öffentliche K o m m u n al w ä h l e r -

Versaminlung fand hier am Montag , den 21. Februar , statt .
Der Genieindevertreter Genosse Caaro gab seine » Bericht . Als
Kandidaten für die nächsten Gcmeiudewahlen sind die Genossen
T a n b in a n u , Schilling , Gerstenberger und Schildert

vorgeschlagen und von der Versammlung eiustinimig angenommen .
In der Diskussion sprach Herr Bernd als Gegner und erklärte

sich derselbe mit dem aufgestellten Programm einverstanden , be -

zweifelt jedoch die Durchführbarkeit desselben . Es sprachen sodann
die Genossen Denert , Päse walk , Peukert , Caaro und
Walle und wiesen darauf hin , wenn nur der gute Wille bei den

Herren Gemeindeverlretern vorhanden wäre , so könnte noch bedeutend

mehr erreicht werden .

FrirdrichSfelde . Am Sonntag , den 20. d. M. , referirte Genosse
Zubeil hier in F. Bube ' s Festsälen in einer gut besuchten öffent -
lichen Vollsversaiuuilung . Zubeil führte den Anwesenden in zwei -
stündiger Rede die jetzige politische Lage vor Augen . Unter andern »
sprach Redner über die Flottenvermehrung und die Agitation der
Reichstreuen für dieselbe . Er gab hierbei den Schwärmern den

guten Rath , die Kosten sür die Flotte aus ihren eigenen Taschen zu
bestreiten . Redner ging nacheinander unter größtem Beifall der

Versammlung aus alle Gebiete der Politik ein und endete mit der

Aufforderung , daß bei den bevorstehenden Wahlen jeder seine Pflicht
thnn möge . Da sich Gegner nicht zum Wort meldeten , schloß der
Vorsitzende die Versammlung .

. KIli >», >g«rch »l «. Jnfelstr . 10, v. 2 Zt . Unterrichiseurse
in Rede - Uebung <Ucder den Ausbau der Rede, Besprechung vosksivirthschaft -
licher und anderer ( Zruudsrageu ) Montags , Dr. Conrad Schmidts in
N a t I o » a l ö to » o »> t e ( Die wirlhsckinstllche ( kulwickelung ! Großbetrieb und
Handiverl ! . itnrlellwesen . ArbeitZmartt uud ArbeiiSoachwets : die Aufgaben
der Gewerkschafte ») Mittwochs , Schriftsteller Richard Calwer ? in
Geschichte tibcllas »nd Rom ) greilagS . Dr. A. Berthold . — Die
Bibliothek ist an diese » Abende » von 8 —9 Uhr geöffnet . — Mitgliedsbeitrag
inouatlich llö Pf. , Kursus (10 Abende ) I M. pro Fach. Theilnehmer werde » auf -
genomme » t » der Schule und in folgenden Stellen t Gotlsr . Schul », Admiral -
straße eoa ; Rcul , Barnimsir . <2; Schiller , Rosenthalerslr . 67; Gleinert , Müller -
st ' . aße 7!t, u. in den Sonntags - Versaunnlungen . Borsihender : Paul Mücke jr . ,
SO. Manleuffclstr . 128 ; Kafsirer : H. Königs , L. Dieffenbachstr . ZV.

Lese - und r >i »I »>ti »kl »l, ». Freitag . Dictzge » , Wiesenstr . 39 bei Friff
Schröder . — Karl Marx , Bluchetstr . 42 bei Naumann .

Ziri ) - iter - S! i »aerlm »d Kerl, »» und der Zliugegeud . Vorstheuder Adolf
Neumann , Brunuenstraße lso . — Alle Aeuderungen im Bereinslalender sind zu
richte » a » Fried . Korlum , Manleufselstr . 60, b. 2 Dr. Freitag . UebungSstunde
abends 8 bis Ii Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . — Katser ' scher
Mäunerchor , Schwedlerstr . 23' 24 bei Wernau . — Nord , Brunnen -
straks 160 bei Ad. Neumann . — Unverzagt I , Melchiorstr . lö bei
Slchmann . — Treu » nd Einigkeit , Rixdorf , Bergstr . 2t bei Wutzler . —
B u ch b i II d s r - M ä n II e r ch o r. Kopnickerstr . 68 bei Schöning . — Vereinte
SangeSbrnd - r Moabits , Puttligstr . io bei I Pfarr . — Maiglöckchen .
Lindviverstr . 26 bei Sachs . — Ee IN ü l h l ich r >t ! (Putzer ) , Seydelstr . 80 bei Krüger .— Morgen roth II, Tharlotlenburg , BiSmarckstraße 7t bei Krause . —
Dhpographta , Beuthstraße 20 bei Cohn . — G c v r g i n a , Lansttzer -
Play 8 bei Schwalbe . — Borwärts III, Friedrtchsselde , Friedrichsfelbor
Prinzcii ' Allee 80 bei Bube . — Rhein gold , Welnstr . tl bei F- tnor . —
R os enlhaler V o r sta d t , Bcrnauerstr . t7o ( Restaurant ) . — Melvdia ,
Rtxdors . Bergstr . iaa bei Thomas . — Iris , Naunvuslraße 86 bei SIrett . —
Branden burger M än » er - G esa n gv ere i u , Brandenburg a. H. , Berg -
straße y, Mengert ' S Boissgarten . — Liderio , Wrangelstr . 7» bei Bogel . —
Brü derschast ( HanSbiener ) , Alte Jalobstraße St/66 bei Mshrwatd . —
Freie Liedertafel , Tlraußbergerftr . 8 bei Wwe. Roll . — N o r d w a ch t ,
Ehansscestr . 72 bei Meißner . — Sängerkreit ( Neu - Wetßcnsee ) . Lang -
hanSnraße 88 bei Reudenderger . — G sfe l l igle i t , Hennigsdorf , Böhiuert ' S
GaichanS . — Eintracht III , EberSwalde , Eifenbahnstraße 88 bei Hagewald . —

ölkerfrühltng ( Sluckateure ) , Oranienstr 108 det Greifer . — Neue

Weißensee , Köntg - Ehaussec 88 „ zum Pseifen - Müller " . — Treher ' scher
Gesangverein , Weidcmveg 22 bei Fiallowsky . — Echo III, Zehlendors ,
Machnowerstraße 6 bei Dohrmann . — K a r t h a » s ' sch er G e s a n g v e r e i n ,
Landsberger Allee 166 bei Gövcl . — Freie Sänger II, Spandauer Brücke 18
( Restaurant ) . — Einheit , Rixdorf , Hermanflstr . 197 bei Babenfchneider .

Art ! », irr - P»>>chrrl »>»d Drrltn » und drr ztingrgrnd . Aeuderungen im
VeretilSkalender sind zu richten an Hermann Braunschweig , Dresdenerstr . 80, 2. Hof.

d- rsang - , » » » „ - » nd grlrhiyr jlrrrin «. Freitag . Athletenveretn

Ee
l s e n s e st , Kraulstr . 6 bei Böilcher . — Tanzlchrerveretn Solidarität .

nselstr . 10 bei SInbernack . — Mustlverein Tusch , NebungSstunde jeden Freirag ,
BereinSsitzung jeden Dienstag nach dem l. Langestr . 108 bei Ncbelin . — Ranchklub
Ohne Zwang , Weinstr . 28 det Spät . — Turnverein Gesundbrunnen .
Abends von 8) j —I0)j Uhr : 1. Mäimerabtheilung Pankftr . 9—10 . — Turnverein

Osten , Blnmenstraße oza, 8) i —10 Uhr ( LehrltnaSabtheNung ) ; Kraulstr . «9
von 8 —9)( Uhr ( Damenatnheilnng ) . — ZNHerllub Frohsinn , Srünerweg 29
bei Zimmermann . — Radfahrerklub Gloria , Manteuffesstr . 9 bei Nowackl —
Mustlverein A l l e g r e t l o , Blücherstr . 88. — Touristenllub R u s , Gesang -
UebungSstunde von 9—11 Uhr.

Arbeiter Turnerbund . Freitag : Turnverein F i ch t e , Berlin . AbendS
von 8 —iv Uhr : 2. Männer - Abth - tlung Slaliyerstrabe 65—66. t. Männer -
abthetlung Stephanstrabe 8. y. Männerabtheiiung Ackcrstraße 67. 6. Männer -
ahtheilung Siallschreiberstraße 6t. l . Lehrlingsabtheiinna Frtedenstraße 87,
8. LehtlingSablheilung Boeckhstraße . 21. I. Tamenabihetlung Mariannen :
Ufer >»- — Arbeite - Turnverein ( Adlershof ) von 8) ( - io� Uhr abends
i » Köpenick, Rudowerstr . bei Scheer . — Freie Turnerschaft , Rtxdors -
Brty . 8. Schüler Abth. von ex —s)(, 8. Männer - und LehrUngS - Adlh . von
82 —loj; Uhr abend « bei Hoffmann , Bergstr . 161/152. — Tnrnerschaft b. B.
Nereu « , Mäanerabtheilung von 8 —io Uhr abends , Retchenbergerstr . 181/182.

Ari >rit - r - zt »»»grapli,n »ercin ,, »»»>»«", Lindenftr . 106 tm Restaurant
Friy Zubeil . UebungSstunde 8 —11 Uhr abends . UnlerrlchtSstunde jederzeit .
Gäste «twünschr .

Ard - iter - Uerein Notwätis . Kopenhagen . Jeden Frellag im Verkehrs -
lokal „ Restaurant Henrikson " , Grönnegade 86: «ersammtung .
Daselbst befindet sich auch die Blbltoihel deS Beretn ». Die nach Kopenhagen
kommenden Genoffen wollen die « beachten .

Deutsche Gesellschaft für ethisch » Anltiir . Heute , abend « »>/« Uhr ,
Ztegelltraße 19/11. Gruppe für ethische Bildung . Bortrag : Prof . Dr. Bruno
Meyer : „ Max Stimer . " DiSlusfton Gäste willkommen .

eurnoerei » «sten ( Tamen- Abtheilung ) . Hcule Abend 8 Uhr im Turnsaai
Kraulstr . tv : OessentlicheS Schau - Turuen . Gäste willkommen .

Kerlinsr Arbeit - roertreter - Derein tagt jeden Dienstag nach dem erstenim Moiial bei BttSke . Grenadterstr . 88, abend « 82 Uhr. Unentgeltlicher Rathwird erlhetlk :
Im Norde » P- rlin » : Für Unfall - , JnvalidltätS - und ANerS- Versicheruna .

abends 00 » 7 —9 Uhr : A. D a e h » e , Ternminerstr . 36, v. 8 Tr. K. G u I h e t l
Wiesenstr . 29i> . von 8 - 9 Uhr abend «. F. Pieschel , Garlenftr . 66, v j Tr '
EStinanowSki , Garlenftr . 78, Portal 2, 2 Tr. M. S tu h i m a n n , Oderberaer -
straße »7, « Tr. , von 6- 9 Uhr abend «. R. T a in in , Husstienslr 6, 00 » 8 —9 übt
abends . A. Böig I , Wiesenstr . ti - «2. E. Warnst . Koibergerftr . 7, von 6 - 7 Uhrabends . — Nur für JnvaltdiiäiS - und «liersverstcherung : F. Bl u IN e
Siretiyersir . 68. P. i» e i in a n n , Brllermannstr . 8«. F. Trapp , Schulstr . sv'
von 7 —8 Uhr abends . W. MohS , Swtnemnnderstr . «4 ( vorn linker Aufgang ) '— Nur für Unfallverstcherung : I . Krause , Garlenftr . 18.

J, » «fte »! Nur für JnvaUdUälS - und Atlersverstcherung : S . Bader«r . Frankfmiersir . 8«. v. t Tr.
>-. »

Dm Seid - «»>«, : Für Unfall - , JnvalidikätS - und AlterSverffcheruna -
Schalthofs , Michaclkirchstr . 18. " •

Im Süden : Für Unfall - , JnvaliditälS - »nd AlterSverstcherung : F. S t ü a e I-m a i e r . Grimnistraße »9. - Nur sür JnvalidttätS - und Allcrsverstchernna
P. K e l ler , Rtxdors , Panierstr . 68, Hof park.

ft »
Küd. zvejie » : Rur für Unjallversicherung : «. Hä n e I , SolinSslr . tt

�. »" b- jzp . st . n ; Sü. r sür UnsaUversicheruiig : « . Krause , WilSnackit -
urapr 19. R. Slephan , Lessingstr . 8«. I

tm Z- » « e » m : Rur snr Unfallverstcherung : «. L ö f fl er . Klostersir . vi.et sannnilichen voi genannten Personen , bei denen hier keine Sprechzeit an-
gegeven , ist dieselbe Wochentag « von 7 —9 Uhr,
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Thvttkev .
Freitag , den 2b. Februar .

Opernhaus . Hosterwitz . Der Frei -
schütz. Anfang " Vz Uhr .

Schauspielhaus . Der Burggraf .
Anfang 7>/ , Uhr .

Deutsches . Johannes . Anfang
7V- Uhr .

Lessing . Das grobe Hemd . Anfang
7- / - Uhr .

Berliner . Das Gewissen . Ein Hut .
Anfang 7V, Uhr .

Resideiij . Sein Trick . Anfang

„ Uhr .
Neues . Die Schildkröte . Anfang
„ ?' / , Uhr .
Ostend . Unter der Polarfonne . An-

fang 8 Uhr .
Goethe . Hans Huckebein . Anfang

7V, Uhr .
Schiller . Hans Wurst in Berlin .

Anfang 8 Uhr .
ktnter de » Linden . Fatinitza .

Anfang 7Vz Uhr .
Thalia . Endlich . Die kleinen Lämmer .

Anfang ?>/ , Uhr .
Eeirtral . Die Tugendfalle . Anfang

?>/ - Uhr .
Luisen . Die Stütze der Hausfrau .

Anfang 8 Uhr .
Artedrich - Wilhelmstädtischcs .

Die kleinen Bagabnnden . Anfang
8 Uhr .

Brlle - Alliance . Das Kätychcn von
Heilbronn . Anfang 8 Uhr .

Zllexanderplah . Verlorene Mädchen .
Anfang 8 Uhr .

Urania . Tauvenftraste 4 . 8 —4S .
Nawrkundl . Ausstellung v. III Uhr
vormittags ab. Abends 8 Uhr
Wissenschaftl . Theater .

Jnvalidrnstraste 57/62 . Täglich
( außer Sonntags und Mittwochs )
abends 8 Uhr : Wissenschaftliche
Vorträge .

American . Spezialitäten . Anfang
8 Uhr .

Apollo . Spezialttäte ». Auf . ?>/ , Uhr .
RrichöhaNen . Spezialitäten . An-

sang 7»/ , Uhr .
Fecn - Palast . Spezialitäten .
Passage - Panoptikum . Wiener

Tanz - » nd Opcretten - Gescllschaft .

Shtzillev - ' Dhvktztov
( Wallner - Theater ) .

Freitag , abends 8 Uhr : Hans Wurst
in Berlin .

Sonnabend , abends 8 Uhr , zum ersten
Male : Die Ahnfra « .

Sonntag , nachm . 3 Uhr : Wallen
stein ' s Tod . Abends 8 Uhr :
DaS Stiftungsfest .

Ostend - Theater .
Gr . Fraiikstirterstr . 1Z2. Dir . ( f . Weist .

Novität ! Zum 10. Male : Novität !

Unter der Uolarsonne .
Aktuelles Ausstattungsstück

mit Gesang und Tanz von Sonder
manu und Bischoff . Gefangstextc
von I . Dill . Musik von C. Schüler .

Anfang 8 Uhr . — Im Tunnel von
7 Uhr an : Frei - Konzert .

Morgen und folgende Tage : Unter
der Polarsonne . — Sonntag Nach -
mittag : Leben nnd Lieben .

Central - Theater
Alte Jakobstr . 30 .

Direktion Uiehard Hchnlts ,
Freitag , den 25. Februar 1898 :

Emil Thomas a. G.
Zum 35. Male :

Die Tugendfalle .
Burlesk « Ausstattungsposse m. Gesang
und Tanz in 4 Akten von Jul . Freund

und W. Mannstädt .
Musik von Jul . Einödshofer .

Anfang V- 8 Uhr .
Morgen und die folgenden Tage :

Die Tugendfalle .

Lnisen - Theater
34 . Reichenbergerstraste 34 .

Abends 8 Uhr :
Novität ! Zum 2. Male : Novität !

Die Stü�e der Havssrav .
Posse mit Gesang in drei Akten von

E. Karl . Musik von Fritz Krause .
Tont Klein : Anna Müller - Lincke.

Sonnabend : Dieselbe Vorstellmig .
Sonntag Nachm . 3 Uhr : Volks -

Vorstellung . Regte : J. TOrk. Drilby .
Billets a 60 Pf . in den bekannten

Verkaufsstellen . _

Feen - Palast
II Bnrcstrasse 29 .

Täglich :

ZasrodelädeVerU «
Anfang 7»/ , Uhr , Sonntags 6 Uhr .

Entree 30 Ps . bis 1,60 M.

Apollo -Theater .
Frtodrlchstr . 218. Dir. J. Glück .

Orant « n . Maud . Les Senctt ' s .

LoieFuller
The Milons Mr . Arvcy

und

SO hervorragende Kunstler .
Kasseneroffnung B1/. , Anf . 7Vj Uhr

Urania
Tanbenstr . 48/40 .

Naturkundliche Ausstellung . Täglich
geöffnet von 10 Uhr vormittags
ab . Eintritt 50 Pf . Abends 8 Uhr .

— Wissenschaftliches Theater . —
InvalidenstF . \ o . 57 —62 .

Täglich abends 7 Uhr :
— Ausstellungs - Saal und Vorträge . —

Passage - Panopticum .
Letzte Woche

Ben

ili

Bey,
der orientalische

Magier
und die

8 Instlgcn

Wienerinnen .

Castan ' s

Panopticnm .
Friedriol

yeuü
Friedrichstr . 165.

Indiach -
hiii <liiBta <

nischc
Gaukler

— und —
Schlangen -

BenchwUrcr .

Das BÄRENWEIB .

V olks - Tke ji ter
im Welt - Rcstniirnnt

97 . Dresden er - St raste 97 .
Grober Erfolg !

Die Möbelpolonaise .
Urkom . Gesangsposse von O. V. Roedcr .

Gnnt ' l Ebner , oberbayrischer
Schuhplattler und National - Tänzer .

Im vorderen Saale :

Tiroler Sänger Alois Ebner.
Anfana ♦ Sonntags 6 Uhr .
« IR | Uliy . Wochentags 7i/z Uhr .

Kein Idealer Bertins
dürfte für lange Zeit hinaus
in der Lage sein , seinem
Publikum einen derartig
hervorragenden Schlager zu

bieten , wie das
I . Original

Bndapester
Possen - und Operetten - Theater

mit dem
Anton u. Donat Herrnfeld ' schen

Schwank

Von Dreien
der

Grlüeklfeh�te
Unerreicht Im Sujet ,

imponlrend an Situationswitz und
effektvoll an Komik und Humor .

Dazu die bedeutendsten
Speailnlitttten "Tptzg

mit ihrem aussergewöhnlich
gutem Programm .

Alcazar - Theater .
DreSdeiierstrabe 52/53 ( Ciiy - Passage )

Aniienstrabe 42/43 .
Direktion : Richard Winkler .

Bornehmster Familien - Aufenthalt .
Zum 6. Mal « :

Die Kunst geliebt zu werden .
Liederspiel tn 1 Akt von F. Gumbert .

Vorher :
Das Schwert des Damokles .

Schwank in 1 Akt von G. zu Puttlitz .
Auttreten sämmtl . Kunst - Spezialitäten .

Wtlfllttlt * Wocheiiiags 8 Uhr .
AUsUllij . Sonntags «r/ , Uhr .

Entree 30 Pf . Reiervirt . Platz 50 Pf .
Vorzugskarten an Wochentagen giltig .

DIeue »

Olympia - TheXr .
( Oircus Renz . ) Karlstrasse .

Bolosisy Kiralfy »

Konstantinopel .
Grösste Sensation Berlins .

air » Ten ! - » E
Im rBild : „ Alt - Wien "

Neue humorist . Spezialitäten -
Revue .

Wiederanftreten der

The Jolly british girls .
Sennatlonell !

Im letzten Bilde : Constantlnopel
Feuer - n . Flammentanz ,
ausgeführt nicht von einer
Perton , sond . vom gesammten

Ballet - Personal .

ca . 1000 Mitwirkende .
Anf . 8 Uhr . Sonntags 2 Vorst

| Nachm . 1 Kind frei . H

iAschanti -Dorf
100 Eingeborene

1 Javaner - Dorf
L 37 Eingeborene

� Eröffnung : :

TÄ . März 1898 .

Reiehshailen - Thealer .
Leipzigerstrasse 77.

Ganz Berlin spricht von der
grossartigen Pantomime ;

Ein rnhiges Zimmer

zu vermiethen !
Neu und unübertrefflich ! !

Rauch n. Feuersprühender
Kratertanz .

Anfang ' �S Uhr. Entree 50 Pf.
Avis !

Donnerstag , den 3, März ,
Im Parterre - Saal :

Letzter gr . Maskenball .
Im RcichNhallen - Tnnnel

Doppel - Konzert . Neue Krtitte .

■ ■ Qunrg ' s mm

Vaudeville - Theater
Grand - Hotel Alexanderplast

M nod) Z
bei den

1.

Jockl Geiger
Oer Belteme .

Avis ! Soniiabend . 26. Febr . ,
bleibt das Vaudeville - Theater
geschlossen. Dafür letztes Gast -
spiel im Reichshallen - Theater .

Maehr ' sTheater
Oranien - Strasse 84 .

MU - Täglich : " 913

Theater und Spezialitäten .
Kolossaler Erfolg von

Die Nabel - imh Mclnilckl .
Volksstück mit Gesang in 2 Alten

von Eugen Predx . Musik v. Otto Tleke .

QfiltilltA * Wochentags 8 Uhr .
Allllulits » Sonntags 6 Uhr .

KTrusrt " Sanssouci
Kottbuser Strastc Nr . 4 a .

Direktion : H. Picrry .

Sonntags , Dienstags , Donnerstags

Eine Stunde

Kaiser von Oesterreich
Lustspiel in 1 Akt.

Auttr . von Spezialitäten 1. Ranges ,
stfen ! Tom 4 Tarn , die lustigen
nien ! Chinesen .
nicu ! Ada Risson , Tanbcn - Drcss .
Entree 39 Pf . Sonntag 39 Pf .
Anf . des Konz . 7 Uhr , Vorst . 8 Uhr .
Passepartouts gelten Wochentags
Sonntag Anf . 5 Uhr , Vorst . 6 Uhr .

Nachher : Grosser Ball .

Concerthaus
Ijcipzlgcrstr . Xo . 48

SC Täglich : - M «

Hoffmann ' s (juartett
und Humoristen .

WttfltttA • Sonntags 7 Uhr .
Aipilg . Wochent . 8 Uhr .

Avis ! Um den überaus zahtnicyen
Wünschen nachzukommen , stndet am

Sonnabend , den 26 . Februar ,
eine nochmalige Gratis - Verthcilung
des Textes von » Lene , liebe « enc
statt .

Victoria - Brauerei
liiitzow - Strasse 111,112 .

Heute " TpS
sowie jeden Freitag und Montag :

Stettiner Sänger
<MeyseI . Pietr » ,
Britton , Steidl ,

Krone , Röhl ,
Schneider

und Schräder . )

Anfang 8 Uhr .
Entree SO Pf . - WA
Vorverkauf 40 Ps .

Dienstag : Böhmisches Brauhaus .

W. Noack ' s Theater
Kriinncn - 8trasse 16 .

Jede » Sonntag , Dienstag und
Donnerstag :

Gr. Extra -Theatervorstellung
Eine Berliner Waschfrau

oder : Wtüller «. Müller .
Schwank mit Gesang in drei Akten .

Vorher :
Versprechen hinterm Herd .

Singspiel in einen : All .
Nach der Vorstellung :

l ' smEkpaiiAcheii .

RilrhoP Ankauf - u. Beleihung
DUbil vi ' Lexika von Meyer und
Brockhaus , Klassiker und andere
werthvolle Bücher u. Bibliotheken
Antiquariat , Kochstr . 56. *

Hirsch , Rennthier ,
Wildschwein , pfundweise .

{ MF* " Kaninchen " WK
Ganse , Ente » , junge Tauben ,

fette Suppenhühner von 1,50 M. au.
Wild - und Geflügel - Handlung

A. Kitsehl , DreSdeitcrstr . 61 .

DeMer iMMiterDerlMd .
Heute , Freitag , abends 8�/. Ubr , bei Cohn , Beuthstrafte 30,31 :

Sitzung der Ortsverwaltnng .

Achtung ! Achtung !
Sonntag , den 37 . d M. , bei Schöning , Kopnilterstr . 68 :

VevsmnntUmg .
Tages - Ordnung : Anträge der Kommission .

Der wichtigen Tagesordnung wegen werden die Kollegen gebeten , recht
zahlreich zu erscheinen . _ _ _ 77/19

Gr . Mntlilhe Vtlsammlung
her Droschkenkutscher Berlins n. Uingegenii

mit krauen

SC am Freitag , den 33 . Februar , abends 9 Uhr ,
Im Enxllsehen Garten , Alcxanderstr . 37c .

Tages - Ordnung :
1. Bortrag des Genossen lPanl l - ltlin . 2. Bericht des Delegirteu

zur Gewerkschafts - Kommission und Neuwahl desselben . 3. Bericht der Ber -
trauensmätiner und Neuwahl derselben . 4. Diskussion .

Die Kollegen werden ersticht , in Anbetracht der Wichtigkeit der Tages -
ordnung , recht zahlreich zu erscheinen und dafür zu agitiren .
52/1 Hie Vertrnnenwnilinner . I . A : H. Schultz ,

Achtung , Bauarbeiter !
Sonntag , de » 37 . Februar , niittags 13 Uhr ,

jm „ Englischen Garten " , Alexanderstrasse No . 37c :

Oeffentliche

Bandepntirten - Versammlung .
Tagesordnung wird in der Versammlnng bekannt gcinadit . 30/7

Gäste haben Zuttitt . Die Kommission . I . A. : 5t . Kriiger .

Verband der Sattler und Tapezirer .
Versvaltinigksstelle llerlln 1.

Sonnabend , den 36 . Febr . , abends 9 Uhr . im „ Englischen Garten » ,

_ _ _ Alexanderftr . 37c :

VevfQzttNtlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Dr . J . Wollhelm über : Die Entwicklung
der Naturwisscnschasteiu 2. Diskussion . 3. Vcrsdsicdcnes .
1ö6/3 _

Die Ortsvcrsvaltnng .

Ächtim ! Wilmersdorf ! Achtung !
Sonntag , den 87 . Febr . , nachm . 1 IThr ,

im Volksgarten , Berlinerstrasse 40 :

Große Volksversammlung
für Männer und Frauen .

Tages - Ordnung : 1. Bortrag des Genossen » r . Borchardt :
Darf die praktische Arbeit im Parlament bis zur Bewilligung von Kanonen

gehen ? 2. Diskussion . 3. Wie stellen wir uns zur hiesigen Genieinde -

mahl ? 4. Verschiedenes . 202/12
Her Vertranensmann .

In dem n aashalten Klima Deutschlands
billiger nnd bekömmlicher als Bierl

Oswald Hier ' * Ungegypste !
Kelnk . Gemisch , kein Malz, keine sog. schwer . Weine etc. , sondern

seit 1676 laut Fürst v. Bismarok ' s Woiten : „Natinnalgetrank ' 1
Angenehme , leicht trinkbare and dabei so sehr stärkende

Natur weine aus Weintrauben
v. 10 Pf. pro */ » h. an, eow. in m. plomb . Orls . - Flaschen V. >/«, Vi I *

f . Festlichkeit . , Vereine , Krankenhäuser bew . hoh . Rabatt !
G7Centralge8ch . (41 in Berlin ) und über 1000 Filialen In Dentocuilandl

Ansf . Preisoourant nebst Brosobüre graUs und franoo «

fSjaSkSKÜÄ BERLIN K,
* ' ■ " OSWALD NIER

Llaleutr . 130 ,

Allen Freunden und Bekannten die
traurige Nachricht , daß mein innig
geliebter Mann , unser treu sorgender
Vater , der fiühcre Kaufmann , jetzige
Gastwirth

Rudolph Breyer
im Alter von 45 Jahren nach längerem
Leiden am 23. Febr sanft entschlasen ist.
Die Beerdigung findet statt am Sonntag
Mittag um 1 Uhr von der Leichenhalle
des Thomas - Kirchhofes in Nixdorf .
Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernde Wittmc 080b
Luise Vreher und Kinder .

Heimle Abänderung
zum �

Statut der ws- Krauktukage
kt MaschilltMu - Arbeiter

und verw . Gewerbe zu Berlin .
Artikel I .

I . Die im § 37 des Statuts
festgesetzten und durch die achte Ab-

ändenlng zum Statut bereits ab-

geänderten wöchentlichen Kassen - Bei -

träge werden hiermit wie folgt geändert :
Die wöchentliche » Beitrage

betragen :
1. für erwachsene männliche

Kassenmitglieder ausschließlich
der Lehrlinge . . . . . .0,00 M.

2. für erwachfene weibliche
Kassenmitglieder . . . . .0,30 „

3. für männlichc Kassen¬
mitglieder unter 10 Jahren
und Lehrlinge . . . . . .0,30 „

4. für weibliche Kassenmit¬
glieder unter 10 Jahren . . 0,18

II . Artikel 1 dritte » Nachtrags
zum Statut erhält folgende Aen -
dcning :

a) Im § 13, vorletzter Absatz des
Statuts , Zeile 3 ist zu setzen statt :
„nicht über 52 Wochen "

„nicht über 33 Wochen « .
b) Ebendaselbst , Zeile 5 statt : „der

52. Woche "
„ der 33 . Woche " .

c) Jm § 16 des Statuts . Zeile 3

ist zu setzen statt : . . für 52 Wochen "
„ für 33 Wochen " .

Artlhcl II .
Diese Abänderung tritt mit dem

Tage der slatutcnniähigen Bekannt -
niachung in kraft .

Berlin , den 10. Februar 1893 .
Ter Vorstand .

Sans Z e y s s i g. H. S t e i n f e l d t.
Borstehende Abänderung wird hier -

durch genehmigt .
Berlin , den 18. Februar 1898 .

Der « ezirks - Ausschuh .
( L. S. ) gez. K a y s e r.

J . - Nr. 390 I .

Naturheil - Verein
Rixdorf .

Hontag , den 38 . Februar ,
abends 8V2 Uhr , bei Gr « pler :

Damen - Vortrag
mit Lichtbildern .

Zuttitt nur für Damen .
Eintrittsgeld 3 « Pfennig .

979b ä » er Vorstand .

s ophastoffe
auch SC Neste � * 0

in Rips , Damast , ErSpe ,
Phantasie . Gobelin und
Plüsch spottbillig ! 4025 " »

SC Proben franko ! " MR

« hWorvaÄ "
Emil Lefevre, Sr

Wir haben in unseren Joachlmstr . 11 , Hof parterre , belegenen Räumen einen

aller Sorten

Detail - Verkanf zu Fabrikpreisen
KRlnd - , Hammel - , Kalb - u. Schwelueflelsch , sowie Wurstwaaren

chssnet .

E . Bressler & Co . , Joacliimstra�e Xo . ll9
Conimandlt - Gesellschaft , Berlin C. ,

Fabrik feiner Fleisch - u . Wurstwaaren mit Dampfbetrieb .
Engrof * . Export . Detail .

4393L *

Masken- Garderobe.
Gröstte Auswahl .

Billigste Preise . *
Verein . Preisermäßigung .

Fr. Panknln ,
Oranienftrahe Nr . 178 ,
II . Ndalbertstrahe 91 ,

Ecke Oranienstrafte .

Circa » IIa seil
( BahnhoT H6rse ) .

Freitag , den 35 . Februar 1898 ,
abends 7V2 Uhr :

WmorilNscher Abend.
SC Zum 1. Male : - Cß

N« u! « matcnr - Konkurrenz - Reiter .
Wer dreimal die Manöge stehend
auf dem Pferde mnrcitet , erhält eine

ch- Prämie von 50 Mark . " TM
SC Zum 1. Male : * 99

! ! ! Kavallerie zn Fushü !
höchst komisches Clown - Intermezzo .

Außerdem : Die vorzügl . Freiheits -
dttssuren des Dir . Buoch . Elefant
und Pferd , dressirt und vorgesühtt von
Herrn T»rc >. Auftreten der Schub
reiterin Mdme . Maria Dort und des
vorttessl . Schulreiters Herrn Poottit -
Burghardt 100 Clowns , männl . und
weibl . , darunter 20 der besten Parterre -
springet . Der neu dresfirte Elefant .
Auftreten der Geschw . Eorch mit ihren
großart . ikarischen Spielen zu Pferde .

2 . aragoxa ,
Ortg . - Manäge - Schaustück deS Cireus
Busch . Besonders hervorzuheben : Di «
weiblichen Fanfarenbläser . Der Sturz
von der 60 Fuß hohen Brücke ins
Wasser . Der pompöse grüne Akt.

Morgen 71/, Uhr : Parade - Gala -
Vorstellung .

Fahrräder
Stets großes Lager erstklafl . Fabri -

kate aus

TksiIZEsHUmg
ohne Preiserhähuiig zu den koiilantesten

ZahlungSbediiimigen .
Reparatur - Anstalt .

Adomeit & Landau,
Kothringerstraße 48 I,

dicht am Rosenthaler Thor .

rabrld « « , Werkstätten etc .
liefere ich:

sts/ZzW . tzart - Wtiftin
ohne Wasserzusah für 3 Mk .

ittziaslh . helltsBamslh-Bier
von welcher Brauerei gewünscht wird

für 3 Mk . 4308t ! *

A . 8eidier
Berliner ( . Sxport - Weiftbier -

Br au er ei ,

Schöneberg - Kerlin Yf. ,
Tedauftrafte H2 .

Fernsprecher : Amt Schäneberg Nr . 92.

Nallon Stand 10,00,Mandar . - Daun .
VNllk2,50,Bettfedem , Steppd . , Bett -
Wäsche, Gardinen , spottb . Bettenhaus
Neanderstr . 8. *

Grünkramgeschäft f. 300 M. oder
Ladeneinrichtung verk.

Schönhauser Allee 29.

Ein dreifenftr . möbl . Vorderzimmer
als Schlafstelle für Herren . 981b

Frau Eile , Grüner Weg 60, III .

Gardin . , Bettwäsche , Anzüge ,
VItltIi,Remont . - Uhreil , Regulator . ,
spottbillig PfaiidlrihcNeatiderstr . 6 .

Möbel
verliehen gewesene » nd neue , staunend
billig , Theilzahliing gestattet .
Beamie » ohne Anzahiiiiig . 40551 ! »

Nene Könlgstr .
v. Gneisenaustr . IT .

ArbtitsiNrkt .
Mamsells auf verschnürte Jaquets

verl . Matthies , Boyenftr . 17 . II .

9täherinnen
auf Herrenttagen , Danicnkragen nnd
Manschetten beschäftigen in und außer
dem Hause bei hohem Verdienst .

Fersenheim & Weinstein .
11.

Aerhemdeil - Wemm
verlangen Feraenhelm 4 Weinstein ,
Landwehrstraße 11.

_ _ _

Geübte Zuschneider
auf Kragen u. Manschetten verlangen

Fersenheim * Weinstein .
Landwehrstr . 11

_
« in tüchtiger

Polsterer «. Dekorateur
erhält dauemde Stellung . 43g9L «
I rldr . leidiger , Duisbnra .

Plätterin in und außer dem Hau, ' -
suchen Gebr . Rüben , Postftt . 6. {,t

Leranlwortlicher Redakteur : August Jacoben m Berltu . Für diu Jnsirateuthtil veraiilwortlich : Tb . ( SHsde in Berlin . Druck und Berlag van Max Vading tu Berlin .
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